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freſſeſſ,
Sozialismus

Je euch mit der Elsernen Front!
haftet Gericht für den Sturz Braun-Severings!

Für Sorialſswus, Voſksstaat und Wohlfahrt!

Gegen hitlers Papen-Regierung und Elendstaat

begen die braune Mordpest und Diſtatur!

Stürzt Hier Papen
Wahlkampf iſt zu Ende Jetzt gilt es,S la n z zu h er der v S buches

t r en at ſich die
r 7 nun feſt: ſt

Papen Regierung iſt durch den Skurz
Brünings auf antiparlamenkariſchem Wege
zuſtande gekommen.

3. apen ſtehk Hikler. Das Bündnis
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apen- Hitler iſt durch den Brief von
leichens, durch Brünings und Paul Löbes

g; eſtſtellungen unwiderleglich erhärtek.
3. Die Hungernokverordnung beraubt die Ar

beitsloſen, die Sozial und Kriegsrenkner,die Konſumenken und kleinen Geſchäftsleute

um 1500 Millionen Mark.
4. Die Hungernotverordnung iſt von Hitler in

Kauf genommen worden. Er erhielt von der
Adelsregierung als Gegenleiſtung dreißig
Silberlinge: die Au r des Uniform-
verbotes, die Auflöſun m eichskages und
die gennuns des Reichskommiſſars für

reußen.
5. Die angebliche „Arbeikerparkei“ Hitlers

toleriert, unterſtützt die arbeiterfeindlicheBaronsre ierung. Hikler wird dieſer Regie
rung nie beſeikigen.6. Die ziehen e Uniformverbokes hak die

Gefahr des erkrie ungemein geſteigertk, indem en die auf Koſten der Groß

induſtriellen neuuniformierke braune Armee
Hitlers zu neuen Gewalktaken ermunkerke.7. Die verſaſſungswidrige und ſtaaktserſchüt-

tkernde Vergewalkigung Preußens, die auf
Verlangen der VDazis erfolgt iſt, hat die Einheit des Deutſchen Reiches efährdet.

8. Der Einſatz der Reichswehr bei der Ab
ſetzung der Berliner Polizeileitung hat das
Gerede von der „Entpolitiſierung der Reichs
wehr' vielſagend illuſtriert. Bis zur Mili- baronen und von der Hilklerparkei gr. ſtreiktbar dokumentierk.
kärdikkakur iſt nur noch ein Schritt. Ob monarchiſtiſche Reſtauration oder fa- 12. Die natjonalſozialiſtiſche Maskerade iſt hier

0. Der Ausnahmezuſtand, der am Vorabend der chiſtiſche Revolution für die Kapika mit zu Ende. Die WMashke iſt gefallen.e die Hauptſtadt und für e iſt es gleich. Es geht für ſie um die Die Entſcheidung iſt für jeden c Aekten, für
gee r verhängt wurde, Enkrechtung der Arbeiterklaſſe, um die Feen Ausgebeukekten, für den Werkkätigen leicht
war der Vorgeſchmack der Milikärdikkakur, S er „Tarifknechtſchaft“, ilt, die Adelsregierung durch eine wuchlige
die nach dem Wunſche vieler die Reſtaura- 11. 3 eſchwört HillerPapen gegen die W ilensbekundun deutſchen Volkes aus
tion vorbereiten ſoll. Republik, gegen die Volksrechte und gegen dem Saktkel zu heben, die e biane Hitlers

10. Die Gro eelgen halten ſich im Hinter die Soziaipolltin iſt durch die Taken der Pa- zu vereiteln, die Sozialpolitik im freien Staate

grund, Ihre Sache wird von den Hiller- pen- Regierung und der Hikler- Partei unbe zu rekten,



S.A. ſiot neue Jressen, das Polß ſic u
Schützt euch, eure Frauen und eure Kinder

hat micſits zu fressen

Noch wenige Stunden und die Abrechnung beginnt!
Es gilt den Nazibaronen und ihren Skützen in den braunen

aläſten heim zuzahlen, was an der Arbeiter-
ch aft und an dem deutſchen Volke begangen haben.

„JIm Namen des Chriſtentums“ haben ſie den
Reichen gegeben und den Armen genommen. Im Namen
der Religion haben die Nazibarone den Witwen und Waiſen,
den Reninern und den Arbeitsloſen 115 Milliarde Mark ent
zogen und ſie andern in den gierigen Rachen geworfen. Die
von der S—Schwerinduſtrie und den Gro ariern bezahlten
Millionen für Hitler, für die SA. und für Braune Armee
der Keltenhunde des Kapitals, dieſe in die Kaſſen der Hitler
ſchen „Arbeiterpartei“ geſpendeten Millionen haben ſich für
die Wohlkäter der braunen Häuſer glänzend verzinſt.

Im Namen des „nationalen Sozialismus Judas
Hitler das Volk an die Barone verraten. Im en einer
„Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ ſoll dieſes Volk nach
dem 31. Juli an das Hakenkreuz geſchlagen werden.

Im Namender Naktion, des Vaterlandes und des
Chriſtentums hat die SA. neue Treſſen und das Volk nichts
zu freſſen.

Jm Namen Deutſchlands wurde das Recht ge
ſchändei, die Verfaſſung verletzt, wurden ſozialdemokratiſche
e verboten, Gewerkſchaftshäuſer
ungen geſprengt, Redner verhaftet, Wohnungen demoliert

und die Republikaner und Sozialdemokraten zu Bürgern
zweiten Grades degradiert; ihre Miniſter aus den Aemtern
gejagt, ihre Beamten auf die Straße geworfen.

Im Namen des Pakriotismus und des gelben
Sozialismus wurden Brüder und Kameraden nieder
und zu Dutzenden wie räudige Hunde erbarmungslos nieder
geſchoſſen, abgeſtochen, ermordet und die Leichen zerkrampelt.

t, Verſamm

Zweſlern itdandelt ihre Ehre und maceſeaſ ge
und ern mißhandelt, ihre e une von der Anmpanel emes Indas Hitler W en
o reten.m Namen des Deutiſchtums ſind 154 jüdiſche

F zerſtört worden. Nicht einmal die Ruhe und das
echt der Toten hat vor den „Erneuerern Deutſchlands“

Gnade gefunden.

Im Namen des gelben Sozialismus undeiner gelben Arbeiterpartei ſoll die Arbeiterſchaft in ein Heer
r hungernder Sklaven verwandelt, ſollen
Men r r in einem einigen u a u s were Verdammte dieſer Erde! Das Maß iſt voll.

7 enu den Wohnungen und Hütlten, heraus zum
Kampf, heraus zum Sieg!

Morgeniſt Wahlkag, morgeniſt Zahltag,
morgen iſt Abrechnung.

Sozialismus iſt Arbeit, Sozialismus iſt Brok,
Sozialismus iſt i ede, Recht und Gerechtigkeit, Menſch
lichkeit und Freiheit!

Das iſt der Soziglismus, den unſere Väter gert
den Generakionen gekämpft, für den unſere Brüder ſtar
und für den zu zeugen und zu fechten wir morgen und
antreten, für den wir ringen, dem unſer Streben gilt, mit
dem wir einſt ſiegen und die Menſchheit erlöſen wer aus
dem Joch und der Knechtſchaft des Kapitals, der Barone und
ihrer bezahlten Söldner.

Im NRamendes Volkes und der Menſchheit,
im Namender Toten undder Lebenden: Frei-
heit und Sozialismus!

Und darum Liste
SA.Hilfspolizei in Oldenburg!
Anglaublicher Mißbrauch! Das duldet die Reichsregierung!

Oldenburg, 29. Juli. (Eigenbericht.)
Die oldenburgiſche Regierung gibt folgendes Kom

muniqué heraus:
„Um allen Unruhen wirkſam entgegentreten zu

können, hat das Staatsminiſterinum beſchloſſen, die ſtaat
liche Polizei vorübergehend erheblich zu verſtärken.

Preſſeſtelle des Staatsminiſteriums.“
Dieſe Mitteilung der oldenburgiſchen Regierung beleuchtet grell

den Kurs, der heute in den nationalſozialiſtiſch regierten Ländern
geſteuert wird. Die oldenburgiſche Landespolizei war bisher
300 Mann ſtark. Dieſe Truppe hat in den ſtürmiſchen Wahlwochen
vollauf genügt, um im allgemeinen Ruhe und Ordnung im Lande
aufrechtzuerhalten. Jetzt erklärt die Naziregierung plötzlich, daß ihre
Polizeitruppe zu ſchwach ſei, um den zu erwartenden kommuniſtiſchen
Unruhen zu begegnen

Die Regierung hat ſich alſo entſchloſſen, die oldenburgiſche
Polizeitruppe zu verſtärken.

Dieſe Verſtärkung ſieht ſo aus, daß 250 SA. Leute in
die Polizei eingeſiellt werden. Wie wer er erfahren,
ſind die SA.- Mannſchaften bereits in ldenbur
Polizeikaſernen eingerückt und zum Teil bereits ein

gekleidet und bewaffnet worden.
Dieſe Maßnahme der oldenburgiſchen Naziregierung ſtellt eine

ungeheuerliche Provokation der republikaniſchen Bevölkerung dar.
Allein ſchon die Perſönlichkeit des amtierenden Nazi Miniſterpräſi
denten Röver, der ſich durch ſeine blutrünſtigen Wahl
reden „Jch garantiere dieſen Schweinehunden, daß ſie gehängt
werden und wir werden ſie ſolange hängen laſſen, bis die Krähen
ſie gefreſſen haben“, den Namen Hänge-Röver verſchafft hat,
genügt, um die republikaniſche Bevölkerung in ſtärkſtem Mißtrauen
Zu halten. Die neueſte Provokation der oldenburgiſchen Naziregie
rung, die Landespolizei durch Einſtellung von SA.Bürgerkriegs
garden zu verdoppeln, ſo daß jetzt jeder zweite Poliziſt
in Oldenburg ein SA.- Mann iſt, muß das Mißtrauen und die
en der republikaniſchen Bevölkerung bis zur äußerſten Grenze
teigern.

Wir fordern, daß die Reichsregierung gegen dieſen ungeheuer
lichen Gewaltmißbrauch des Oldenburger Nazikabinetts ſofort ein
ſchreitet.

Hitler klagt nicht
Schweigen bedeutet Eingeſtändnis ſeiner Schuld

Darmſtadt, 29. Juli. (Eigenbericht.)
Vor etwa einem Vierteljahr war anläßlich der Auflöſung der

SA. durch die Reichsregierung bei der Polizeiaktion in Darmſtadt
ein Brief des Nationalſozialiſten Dr. Beſt gefunden worden,
der im Braunen Haus in München nachfragte, ob die von ihm in dem
Boxheimer Dokument vorgeſehenen Maßnahmen brauchbar ſeien.
Die heſſiſchen Stellen veröffentlichten damals den Brief mit dem
Bemerken, daß das Boxheimer Dokument unter der Mitwiſſerſchaft
der nationalſozialiſtiſchen Parteileitung in München entſtanden ſei.
Darauf beſtritt Dr. Beeſt zwar nicht die Abfaſſung, aber die Ab-
ſendung des Schreibens. Der „Völkiſche Beobachter“ kündigte ent

Polizel angehalten
Ins

rüſtet eine Verleümdungsklage Hitlers gegen Miniſter Leuſchner
an. Die Klagefriſt iſt am Freitag abgelaufen, aber Herr Hitler
hat nicht geklagt. Es iſt nicht das erſtemal, daß Hitler Klagen
androht aber wegen ſeines unreinen Gewiſſens nicht klagt.

Fort mit Verrat, gen und den Volksverderbern
Geldſackbonzen
Mit Lahnſen und Hitler ins 3. Reich!
Die Brüder Lahnſen in Bremen haben den Rordwolekonzern

in Grund und Boden gewirtſchaftet.
Die Brüder Lahnuſen haben ihre Gläubiger um rund 300 Mil

lionen geſchädigt.
Die Brüder Lahuſen haben im Juli 1931 den großen Banken

krach verurſacht.

Die Brüder Lahunſen haben es verſchuldei, daß die Arbells
loſenzahl um Hunderttauſende wurde.

Die Bräder Lahuſen haben das Reich gezwungen, mit
1,1 Milliarden Mark einzuſpringen, um den Zuſammenbruch
der deutſchen Wirtſchaft zu verhindern.

Die Brüder Lahuſen haben einen unvorſtellbaren Luzus
gelricben. In der Nähe von Bremen errichteten ſie für 36 Mu
lionen ein Schloß, das 107 Jimmer und 12 marmorne BDade

zimmer enkhielt.
Die Bräder Lahuſen haben kein Geld für anſtändige Arbeis

löhne gehabt; um ſo mehr Geld halten ſie zur Unterſtähung der
Nationalſozialiſten und der Deutſchnationalen.

Die Brüder Lahuſen ſollen ſich jetzt endlich vor
Gericht verantworten.

Und wer hat ihre Verteidigung übernommen
Verteidiger der Brüder Lahnuſen ſind die nativnal-

ſozialiſtiſchen Rechtsanwälte

Frank Hin München und Luetgebrune in Hannover
Frank II iſt der Leibanwalt Adolf Hillers.
Fra t t iſt Leiter der Rechisabteilung der Rationalſozialiſtiſchen

7

Lueigebrune iſt Verteidiger Hitlers bei ſeinem einſtweiligen
Verfügungen und falſchen eidesſtattlichen Erklärungen.

Lueklgebrune iſt der Verteidiger in den Bombenlegeryrozefſen.

Mit Lahufen und Hitler ins Dritte Reich? RNein!
Fort mit dieſer Partei des Volksbetruges! Fort mit
allen Verteidigern des nationalſozialiſtiſch-kapita
liſtiſchen Lahuſen-Syſtems!
Magdeburger „Volksſtimme“ verboten

Auf Anordnung des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen iſt
die „Volksſtimme“ in Magdeburg auf einen Tag
(29. Jull) verboken worden. Als Grund wird eine Kriik an
den Maßnahmen der Razi Regierung von Anhalt angeführt.

Breslauer Parteiſekretär niedergeſchlagen
Wo bleibt die Ordnung, Herr Kommiſſar

Der Parfeiſekretär des Ortsvereins Groß Breslau der Sozial
demokraliſchen Partei, Max Kukielczynſti, den die Hakenkreuzler
ſchon ſeit Wochen mit den gemeinſten Drohungen beläſtigen, wurde
am Freitagnachmittag gegen 17 Uhr vor ſeiner Wohnung in der
rer von naklionalſozialiſtiſchem Geſindel

erfallen.

blutende Verletzungen am Hinlerkopf und mußte Anlegung einesu ins Krankenhaus eingeliefert e
er Anſchlag auf Kukielczynſti iſt, wie einwandfrei eht,von dem 5A.Geſindel plan mäßig vorbereitet und den

worden. Die RNazis hielten ſich ſeit Stunden in der Nähe der
Wohnung des Ueberfallenen auf und ſtürzten ſich ſofort auf ihn,
als ſie ihn erkannken.

Um die gleiche Zeit wurde ebenfalls in der von
Breslau, in der ein Plakakwagen derEiſernen Frontk, der von wenigen Jungbannerkameraden be
gleitek war, von SA. Leuten angegriffen. Die Razis be
drängten die Reichsbannerleute und brachten ihnen Verletzungen bei.
Die Plakate wurden von dem Geſindel zerriſſen. Eine Reichsbanner
bereilſchaft, die ihren Kameraden beiſpringen wollte, wurde von der

geſamt wurden im Verlauf der beiden Ueberfälle vier
Nakionalfozialiſten und 19 Reichsbannerleute polizeilich feſtgeſtellt.

GSGS. Leute als Straßenräuber
Köln, 29. Juli.

In Königswinter ſehlen vier S. Leute aus Köln
Spaziergängern Piſtolen auf die Bruſt und nach
Straßenräubermanier Geld von ihnen. In einem Falle glückte das
Verbrechen. Die Räuber erhielten Geld. Sie ſind inzwiſchen in
Mehlem, wo ſie einquartiert waren, feſigenommen worden.

Der Leiter der A. in dem die derRazis in Mehlem unkerſteht, übermillelte der Preſſe über die
Räuberei eine Erklärung, in der es wörllich heißt: „Wie einwandfrei

Blutige Leberfälle in BrachtP reußen
feſtgeſtellt wird, handelt es ſich bei den S S. Männern
aus Köln um Kommuniſten, role Mordbandilen und S
die mit gefälſchten Papieren ausgerüftet waren. Durch dieſe infame
Lüge wird verſucht, die Schuld von der S. anderen zu
Dennoch ſieht feſt, daß die vier Räuber der S. und

ein Ausweis mil Unlerihnen von dem SA. Leiter in
ſie bei Mehlemer Geſchäftsſchrift ausgehändigt wurde, mit dem

n rer vor einigen Tagen in Jülich bei einem ZJuſemmenfiegegneriſcher Parteien getötele SA.Mann hat ſich, wie u

worden iſt, dort unter falſchem Namen aufgehaiten, Es
ift, wie die Siaalksanwaltſchaft mitteilt, ein Mann namens Jimmer
mann, der ſteckbrieflich geſucht wird. Wahrſcheinlich iſt es
wieder „einer der Beſten der Razi-Bewegung.

GA.Brutalitäten!
Schamloſer Terror im Wahlkreis Göttingen

Hannover, 29. Jull. (Eigendericht.)
Der Wahlkampf ſteht im Wahlkreis Göttingen unker dem

Terror der 5A. Die Razis maßen ſich Polizeigewalt an.
Sie dringen in ſozialdemokratiſche Verſammlungen ein und
verbielen den Referenten in Gegenwart der Landjäger das
Reden. vielfach wurden Referenken auch aufgefordert, ihre
Akkenkaſchen zu öffnen und den Inhalt zu zeigen.

Am Dienstag wurden Verſammlungen in Herberhauſen und
Rohring von SA. geſtört. Am Mittwoch drang ortsfremde S. in
Verſammlungen in Weende, GroßLengden und GroßSchneen ein.
Die Moſtrichhemden kamen hier allerdings nicht zum Ziel, weil das
von dem Ueberfallkommando verhindert wurde. Am Donnerstag
kam es in Ebergötzen zu ſchweren Ausſchreitungen. 100 Nazis
drangen in eine ſozialdemokratiſche Verſammlung ein, ſchlugen die
Einrichtung des Lokals kurz und klein und verletzten 6 Verſamm
lungsbeſucher ſchwer und mehrere leicht. Auch der Referent Schmidt
vom Hauptvorſtand des Fabrikarbeiterverbandes in Hannover wurde
ſchwer verletzt. Der Oberlandjäger, der ſich der Horde entgegen
ſtellen wollte, wurde mit einem Stuhlbein über den Kopf geſchlagen

Proieſt der „Kölniſchen Volkszeitung
Der Verlag der Kölniſchen Volkszeitung der wie

der „Rheiniſchen Zeitung“ von der Hugenberg- Preſſe nachgeſag
wird, daß ſie von der preußiſchen Regierung Subventionen erhalten
habe, erklärt, daß er niemals derartige Subventionen von der
Preußenregierung erhalten habe.
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Die braune Peſt!
Die Peſt, die braune Peſt im Land,
nun rührt die Trommeln, ſteht zuſammen,
und reichet euch die Bruderhand
und helft, den großen Zorn entflammen.

Den großen, den gerechten Zorn,
zu kämpfen gegen Trug und Schande,
nicht geht es gegen tapferen Feind,
nein, gegen eine Mörderbande!

Die Fahne fliegt, die Trommel dröhnt,euch wird das Klagen wenig nützen,

wir ſind bereit mit Geiſt und Fauſt
die Freiheit und das Recht zu ſchützen!

Jhr zwingt uns nicht und wenn ihr tobt,
wir werden kämpfen, werden ſiegen!
Die Trommel ruft zur letzten Schlacht,
laßt hoch die Freiheitsbanner fliegen!

Friedel Meyer.

WAHLARBEIT T

Er

Alle Hammerſchaftler, Reichsbannerkame-
raden, Arbeiter-Sportler und Parteigenoſſen,
die zur morgigen Wahlarbeit noch nicht eingeteilt ſind, treten
morgen, Sonntag früh zur weiteren Mitarbeit um 7 Uhr
früh wie folgt an:

Alle im Norden wohnenden im „Volkspark“,
alle im Zentrum wohnenden im „Gewerkſchaftshaus“,
alle im Süden wohnenden im Haus der Bergarbeiter,

Weſtl. Ladenbergſtraße.

Dort erfolgt weitere Mitteilung.
Der Aktionsausſchuß.

r

r Was jeder Wähler wiſſen enuß
Für die Abſtimmung am Sonntag ſind alle Vorſchriften zu be

zehten, damit keine einzige Stimme der Eiſernen Front verlorengeht.
Wie ſehr es auf jede Stimme ankommt, hat ſich bei den verſchiedenſten
Wahlen erwieſen.

Gehe vor allem jeder zur rechten Zeit ins Wahllokal! Jn
Halle iſt die Wahlzeit von 8 bis 17 Uhr (5 Uhr nachmittags) angeſetzt

Man hat alſo nicht wie bei früheren Wahlen bis 6 Uhr Zeit.
Dringend empfiehlt es ſich, ſchon in den Vormittagsſtunden der Wahl
pflicht nachzukommen. Wählen kann nur, wer in der Wählerliſte ſteht
oder einen Stimmſchein hat. Auf Verlangen muß ſich der Wähler
über ſeine Perſon ausweiſen; es iſt daher wichtig, daß jeder Ausweis
papiere bei ſich hat. Wer ſich über ſein Wahllokal noch im unklaren iſt,
kann ſich an jeder Plakatſäule informieren.
Die amtlichen Stimmzettel werden nur im Wahllokal aus-
gegeben; ſie enthalten die lange Reihe der im Wahlkreis Merſeburg
zugelaſſenen Wahlvorſchläge. Dem Wähler iſt aber die Arbeit nicht
ſchwer gemacht; er ſetzt ſein Kreuz in den Kreis hinter der Liſte 1.

Flaggen im Kampf
Der Wahlkampf ſteht auf ſeinem Höhepunkt. Die letzten

Stunden ſtehen im Zeichen des Flaggenkampfes. Auch in „vHitler-
Halle“ dringen die drei Pfeile vor und erobern Neuland.

GHBei den Nazis ſind die Mittel des Wahlkampfes ſo ſchäbig
wie immer. Jn der Martinſtraße hatten ſie es fertiggebracht,
an einem Hauſe mehrere Hakenkreuzfahnen erſcheinen zu laſſen.
Daraufhin ruhten die Kameraden der Eiſernen Front nicht, bis
aus dem Bodenfenſter eine Freiheitsflagge wehte. Große Be
eiſterung der Republikaner, Wut im Hakenkreuzlager. Jn derKahht drang eine NaziDiebesbande auf den Boden und ſtahl die

Flagge, nachdem man es unſeren Genoſſen durch Verweigerung des
Schlüſſels unmöglich gemacht hatte, ſie während der Nacht in Sicher
heit zu bringen.

Aber auch ſonſt ſind die Methoden der Nazis nicht immer gerade
ſauber. Leere Wohnungen hat man gemietet, um Hakenkreuzfahnen
hinauszuhängen. Alten Leuten und Rentnern hat man Geld ver
ſprochen, wenn ſie die Judasfahne hiſſen. Allein ſie haben damit
nicht viel Glück gehabt.

Sorgt morgen mit dafür, daß das Hakenkreuz ver
ſchwindet. Eiſerne Front voran!

146740 Stimmberechtigte in Halle
ur morgigen Reichstagswahl ſind 146 740 Hallenſer J

berechtigt. Dieſe Zahl iſt etwas niedriger als bei den letzten
Emnmnngen as erklärt ſich daraus, daß diesmal in Halle 10 539

timmſcheine u t worden ſind, während es im April
nur 3135 und bei der Reichstagswahl 1930 nur 5433 waren.

Motorrad demoliert einen Laden
An der Ecke Harz und Weidenplan wollte geſtern nachmittag einKraftradfahrer den Laſtauto ausweichen. Der Fahrer verlor jedoch

die Gewalt über ſein Rad und fuhr mit voller Geſchwindigkeit in ein
rrengeſchäft wo großer Schaden angerichtet wurde. Am

aß fuhr ein Radfahrer gegen einen Straßenbahnwagen und
wurde ſchwer verletzt.

Nur wenige Stunden trennen uns noch von dem Tage, an dem
das deutſche Volk den Reichstag zu wählen hat, an dem es
über ſeine zu entſcheiden hat. Keine einzige der ver
gangenen Wahlen iſt wohl von ſo großer politiſcher Bedeutung
wie die Reichstagswahl des 31. Juli 1932. Hier geht es um
alles! Freiheit oder Knechtſchaft! Demokratie oder Diktatur!
Es lohnt ſich daher, einmal Rückſchau zu halten und die
bisher ſtattgefundenen Wahlen zum Teutſchen Reichstage zu
betrachten.

Die erſte Wahl zum Reichstage des Deutſchen Reiches
fand im Jahre 1871 ſtatt. Die Bevölkerung war berauſcht
vom Sieg über den Erzfeind Frankreich. Man wollte mit den
„vaterlandsloſen“ Sozis nichts zu tun haben. Der Kandidat
der Sozialdemokraten erhielt damals ganze 93 Stimmen,
während der nationalliberale Abgeordnete mit 4493 Stim-
men den Sieg errang. Rechnet man die 1930 konſervativen
Stimmen noch hinzu, ſo wurden im Wahlkreis Halle-
Saalkreis insgeſamt 6516 Stimmen abgegeben, eine Zahl,
die im Vergleich mit der Zahl der jetzt abgegebenen Stimmen
bei vielen ein Lächeln hervorrufen wird. Tie nächſten Wahlen
fanden in den Jahren 1874, 1877, 1878, 1881, 1884 und 1887
ſtatt. Langſam aber ſicher konnte die Zahl der für die Sozial
demokratie abgegebenen Stimmen vermehrt werden von1250 im ger 1874 auf 6590 im Jahre 1887.
eigen dte der Partei waren bei keiner der Wahlen die
gleichen.

Bei der erſten Reichstagswahl nach Fall des Sozialiſten
geſetzes im Jahre 1890 konnten wir zum erſten Male

den Wahlkreis HalleSaalkreis erobern.

aufgeſtellt; er erhielt im erſten Wahlgang nicht weniger al
12 808 Stimmen, alſo faſt eine Verdoppelung gegen die vorige
Wahl. Jn der Stichwahl ſiegte Kunert mit 15 109
Stimmen über den nationalliberalen Kandidaten Täglichsbeck.
Der Wahlkreis Halle-Saalkreis war erobert und er blieb rot
bis zum t 1918, mit einer kurzen Unterbrechung von 1907
bis 1909. Genoſſe Kunert war bei allen Wahlen der Kandidat
der der populärſte Mann nicht nur im
ganzen Wahlkreis, ſondern im ganzen Pezirk Halle.

Das Iſt
Der Gau Halle der NSDAP. ſcheint für die Nazis eine

Art Müllgrube zu ſein, in der ſie alle ihre über die Moral und die
bürgerlichen Geſetze geſtrauchelten „Führer“ abladen. Der Fluch, der
Pg. Hinkler von Halle verjagte, ſcheint ſich auch auf ſeinen Nach
folger Pg. Jord an übertragen zu haben. Jordan hat ein geradezu
fabelhaftes Fingerſpitzengefühl, aus der recht zahlreich zur Futterkrippe
drängenden NaziBonzokratie immer diejenigen herauszufiſchen, die
ſchwer vorbelaſtet ſind. So entwickelt ſich der Gau Halle der
NSDAP. allmählich zu einem Raritätenkabinett anderswo unmöglich
gewordener NSDAP.,Größen“. Er gibt damit ein glänzendes Bei-
ſpiel für Hitlers Wort, daß er mit ſeinem Führerkorps „die Zukunft
Deutſchlands geſtalten“ wolle. Wie dieſes Führerkorps im Gau Halle
ausſieht, das möge dieſe kleine Porträtgalerie führender
halliſcher Nazi,Köpfe“ enthüllen:

Da iſt zunächſt Pg. Wolkersdörfer,
der Mann, der ſich in Zeitz unmöglich gemacht hat. Er ſteht im
Wahlkreis Halle an vierter Stelle auf der Kandidaten-
liſte der NSDA P. zur Reichstagswahl und iſt als Verſammlungs
redner in unſerm Bezirk ſtändig angekündigt. Wer dieſer Mann
iſt, dem die Hakenkreuzbonzokratie das höchſte Vertrauen als Reichs
tagskandidat gibt erhellt aus einem Beſchwerdeſchreiben der Zeitzer
Ortsgruppenleitung der NSDAP. wegen ihres beurlaub-
ten Ortsgruppenleiters bei der Gauleitung von Halle Merſeburg. Jn
dieſem vom 16. März 1932 datierten Schreiben heißt es, daß

„Pg. Wolkersdö als oberſter Fü vo itz vollſtändigr on rbar iſt. Eine etwaige erneute Ernennung zum Ortsgruppenführer

ehe r eherechtn a e Ben e.e r e e, for ar er W hrele a ehemaligen Stadtrat

tigt dent s dr. tl a nieſenſchulben.
Am Schluß des Schreibens wird über die Empörung in den Kreiſen

itzer NSDAP. über den „leichtſinnigen, unfähigen und verant
Ortsgruppenführer“ geſchrieben und um Abhilfe ge
lfe des Herrn Gauleiters

der Ze
wortun L Wyt
beten. Die Abhi

Hört Karl Severing!
Alle Rundfunkhörer stellen eufe 9 VRhr
ihren Lautsprecher in die geöffneten Fenster.

ordan, an den das Schreiben

Halle im Deutſchen Reichstag
Am Anfang waren 93 Sozialdemokraten

Damals wurde zum erſten Male unſer Genoſſe Fritz Kunert

Schon 1890 Eroberung des Wahlkreiſes

Kunerts Fritzen, der kann euch was nützen!“ Dieſen Vers
hörte man überall, dieſen Vers las man überall. 1896, 1898,
1903! Jede dieſer Wahlen brachten einen Sieg der Partei,
einen Rückſchlag brachte nur die berüchtigte Hottentottenwahl
des Jahres 1907. Mit 21 941 Stimmen war Kunert dem
„Einheitskandidaten“ Schmidt, der 25249 Stimmen er-
halten hatte, unterlegen. Aber die Gegner ſollten ſich ihres
Sieges nicht allzu lange freuen. Bei der Nachwahl im
Jahre 1909, die wegen Ablebens des Gewählten erforderlich
wurde, wurde der Wahlkreis wieder zurückerobert, ob-
wohl der Rektor der Univerſität (die Hochſchulen waren auch
damals ſchon der Hort der Reaktion!) den Tag der Wahl der
Studentenſchaft zu Wahlſchlepperdienſten freige-
geben hatte. Auch die letzte Wahl im Kaiſerreich (1912) brachte
einen Sieg der Sozialdemokratie; Fritz Kunert wurde mit
27 279 Stimmen gewaählt.

Der militäriſche Zuſammenbruch fegte 1918 die Hohen-
zollern hinweg. Deutſchland wurde eine Republik. Bei den
Wahlen zur verfaſſunggebenden Nationalverſammlung
wurde Zur Kunert als alter Kämpfer für den Sozialismus
als Spitzenkandidat der Unabhängigen aufgeſtellt, die im Wahl
bezirk Merſeburg fünf Mandate eroberten, dazu kam noch eins
der alten Partei.

Die erſte Reichstagswahl der Republik
am 6. Juni 1920 ergab für Halle wieder einen Sieg der
uSPD. 44 503 Stimmen von 136 908 Wahlberechtigten
wurden für ſie abgegeben. Dazu kamen die Stimmen der
SPD. mit 10 133 und die der Kommuniſten mit 559. Weitere
Roben folgten in den Jahren 1921, 1922, 1924 (zweimal: im

und im Dezember), 1928 und ſchließlich die verhängnis-
o. ie Wahl vom 14. September 1930.

Wieder ſteht eine Wahl des Reichstages bevor, entſcheidend
in ihrer politiſchen Bedeutung. Jeder muß hier ſeiner
Wahlpflicht genügen. Jeder muß ſich bewußt ſein, um was
es bei dieſer Wahl geht, wenn er ſeine Stimme
abgibt. Die Entſcheidung kann immer nur ſein:

„Wählt

hrerkorps der N
Wer auf Hitlers Stuſenleiter hochkommt

ür Freiheit, Arbeit und Brot, r Kapitalismus und
ilitärdiktatur! Wählt Sozialdemokraten! Wählt Liſte 1!

S 3

SDAP.
GA. bombardiert Fordan mit Viergläſern

gerichtet war, war, daß der „untragbare Funktionär“ Wolkersdörfer
an ausſichtsreicher Stelle für den r Halle zur kommenden
Reichstagswahl kandidiert und jetzt im hlkreis herumreiſt und

Wahlreden hält. e
Noch eine andere dufte Blüte darf auf Anweiſung des Herrn

Jordan als Redner in unſerm Bezirk auftreten: es der durch
gefallene Aſſeſſor

Pg. Walter Glier
aus Apolda, der dort mit einem Monatsgehalt von 250 Mk. als
Geſchäftsführer der NaziOrts und Bezirksgruppe angeſtellt war.
Dieſer Herr Glier iſt bei Hitlers Stabschef Röh m in die Hinterlader
Schule gegangen.

Er machte ſich mit unreellen Abſichten an junge SA.Leute heran,
traktierte ſie mit Alkohol, bis ſie ſternhagelvoll waren, ſchleppte
ſie dann mit auf ſeine Bude und verging ſich an ihnen.
Die Sache kam durch die SA.-Männer Peterlein und Hof-

mann heraus, die der ſaubere „Führer“ ebenfalls verführt hatte.
Der „Uſchla“ trat zuſammen und ſchloß Glier aus der Partei aus,
was nicht verhinderte, daß Herr Jordan diefen ſauberen „Erneuerer“
ſich für den Gau Halle erſeburg als Redner engagierte und (laut
„Kampf“Ankündigung) auch ſprechen ließ.

7

Daß Herr Jordan mit dieſen zweifelhaften Engagements nicht
immer Erfolg hat, zeigte dieſer Tage eine Nazimitglieder
verſammlung in Zei die denn da wurde der Pg. Gauleiter, als er
zu reden anfangen wollte, von ſeinen eigenen SA.- Leuten
mit Biergläſern bombardiert. Grund? Gaugraf Jordan
hatte den NaziGeſchäftsführer von Zeitz, Karl Knauf, ein Mann,
der ebenfalls keine weiße Weſte hat und deswegen wegen partei-
r Verhaltens von der Kreis und aus derin Amt einrtei ausgeſchloſſen worden war, wieder in
geſetzt. Die Einſetzung von Kommiſſaren iſt jetzt die große Mode.

7

So ſehen die aus, mit denen Hitler nach ſeinen eignen
Worten das Dritte Reich gründen will. Jeder denkende Hallenſer
wird, da ſelbſt ſchon in den eigenen Reihen der Nazis gegen dieſe
Sorte Führer rebelliert wird, unmöglich eine Partei unterſtützen
können, die die Worte „Säuberung und Erneuerung“ auf ihre Fahnen
geſchrieben hat und derartiges duldet und fördert.

Wie ſie's machen!
Fortgeſetzt gehen uns Berichte zu über Ausſchreitungen

der National,ſozialiſten“, die mit einer derartigen
Frechheit vorgehen, als fühlten ſie ſich ſchon im Dritten Reich
oder nahe davor. Nicht nur die ſozialdemokratiſche Bevölkerung iſt
empört, ſondern auch Menſchen, die uns als Kommuniſten be-
kannt ſind, und Bürgerliche ja auch ein Stahlhelmer
haben uns in der Redaktion ihren Zorn über das Treiben der Nazis
zum Ausdruck gebracht.laht Severing zum Volke sprechen!

In der Kirchnerſtraße ſchob geſtern nachmittag ein junger



n

Menſch, der die Fre
ſchienen auf einen 6 bis 8 Nazis aus dem

n ihn nieder. Dieſe Schandtat erregte allgeme
Unwillen, ſo daß ſelbſt ein Stahlhelmer eingriff, um

fie hiberfeu ſ. re eberfall ſo empörte, haben wir auch dieJn der u gegen 1 t

neten Nazis überfallen. Die Nazis hatten ihr Opfer ein
durch Nebenſtraßen verfol

nen die Luft rein z ein ſchien. Der Kamerad trug
rungen erhebliche Kopfverletzungen davon.

achts gegen 2.30

fangen. Sie pöbelten zwei Arbeiter, die friedlich ihres
und kein Abzeichen trugen, an und

zu können
Es muß ſchon ſchlecht um die nationalſozialiſtiſche Sache beſtellt

ſein, wenn die Anhänger zu ſolchen
Jhnen zum Trotz werden die Männer und Frauen der Eiſernen ſchwärmen, hätten alſo alle Gelegenheit, den Nazis dankbar zu ſein für

Das Fleiſch wird teurer

genug. Sie haben die Preiſe ja nicht zu zahlen, ſie brauchen ſich
auch nicht den Kopf zerbrechen, wie man mit 6 Mark und 38 Pfennig
die Woche auskommen ſoll. Die Fleiſchpreiſe klettern
munter weiterin die Höhe. Die Ausrede hat man ja! Die
Schlachtſteuer iſt ſooo ſchön, daß man auf den Fleiſchpreis ohne
große Gewiſſensbiſſe ruhig ein Vielfaches des Betrages
der Schlachtſteuer aufſchlagen kann. Der Prolet kann
es ja bezahlen oder er ſoll das Fleiſcheſſen ſein laſſen. Jmmer weiter
ſo und auch der letzte Mann wird merken, wohin der Kurs Hitler
Papen geht. Sie führen uns doch ach ſo herrlichen Zeiten entgegen.
„Uns“: das ſind penſionierte Generale und Prinzen, das ſind die
Bonzen vom Dritten Reich. Nicht aber die Proleten, auf deren
Koſten alles geht, aus deren Haut die Riemen geſchnitten werden,Reichsſparkommiſſar Dr.

Organiſation der halliſchen Stadtverwaltung zu beauftragen, um
alle Möglichkeiten zur
kommiſſar hat in dieſen Tagen ſeine Tätigkeit begonnen. Na
ihm die Stadt bereits entſprechende Unterlagen

mit denen ſie im Dritten Reich geprügelt werden.
Im übrigen ab auch auf dem Wochenmarkt die tet erte

Unruhe vor dem ltage bemerkbar. Vor den Ständen ſteht
alles herum und diskutiert, was wohl der morgige Tag für eine
Entſcheidung bringen mag. Gekauft wird wenig. Es koſteten:Kartoffeln 10 Pfund 35 Pf. neue Kartoffeln 10 in 40-—-50 Pf.,

be gſgeeng ch S z Rede chen Bundeln a öpfe ieschenSlwenteh K Sia
J 5--10 Pf. rrüben Pfund 6——8nd r Wachsbohnen 2

urken Stück 8-—-25 Pf., Saure Gurken
Eier

ohannisbeeren 15 Pf., Kirſchen 30 Pf., Sauerkirſchen0--15 Pf. aba B 8rber
c e 5 Pf., Rotkohl Pfund 10 Pf., Pflaumen Pfund

1 90 Pf. Schweinebraten 70 Pf.
kamm 70 h gtelet 80Schnitzel. 110 Pf., Rotwurſt 60-—80 Pf., erwurſt 60-80

ulaſch 60 Pf.

W
Unglück auf dem

n Neubau auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehhof. ſtü
zwei Lehrlinge eines Zinler wie das Dach der Kühlhalle
10 Meter in die Tiefe. Beide erlitten glücklicherweiſe nicht gefähr
liche Verletzungen und wurden der Klinik zugeführt.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittag 4 Uhr Kondes großen ZooOrcheſters ukkee Selugg von en v dert

itspfeile r. ſeinen Wagen. Plötzlich er

a BraunenHaus“ auf der Bildfläche, fielen über den Ahnungsloſen her und
s

reien. Von dieſem Stahlhelmer, den dieſerRukeiting erhalten.

wurde in der
ein Reichsbannerkamerad von 6 bis 8 mit Stöcken re u

und verübten dann den all, als
den

ertrümmerten meh
rere Gaslaternen, um ihrem Treiben ungeſtört nachgehen

r kamen Nazis aus einer Gaſtſtube der keine anderen eReideburger Straße und verſuchten Schlägereien anzu neue ſchmucke Uniformen zu ſtecken und damit die Not des es zuWeges kamen ſverhöhnen. Die alten Uniformen

r mäß geweſen. Der Verkehr mit Baronen, Grafen,

ahren hat. Aber es gibt Leute, die dieſe Not
!chicſat

treten. Und ſo werden unter anderm auch neue

üda er kämpfen, bedecken ihr blond n
toff. Wir wollen hoffen, daß dies keinen ſchädlichen Einfluß auf die

Die Fleiſchpreiſe ſind den Fleiſchern anſcheinend noch nicht hoch Gehirne der SA.Mannen ausübt.

tionalſogzialiſten ins
Nati ſogialiſt keine

Naziot doch in Reih und Glied mit den

tädtiſchen Einrichtungen

mit Bergen von
und werden nun in monatelanger v
ſuchen, wo noch mehr geſpart werden kann. Arbeitsbeſchaffung
eigener Art.

III

„Kampf dem Warenhaus!“
Aber Nazimüßzen vom „jüdiſchen Warenhaus“.

ge um das Volk und das Aerm fremd iſt, dienichts anderes S tun haben, als den Bürgerkrieg zu entfachen, die uns bekannt iſt, arbeitslos; ſein kapitaliſtiſcher

rgen bezahlthaben. als die Armee des Bürgerkrieges in

der SA. ſind nicht mehr ganz

reiherrn und Prinzen verpflichtet zu ſt äßem Auf-L r S r en be
kleinen Kaufleute der Tuchbranche

azis doch einen fürchterlichen Kampf rn
eller der SA.

Geſchenkte Nazi-Aniform
Vor einiger Zeit kam ein Reichsbannerkamerad mit einem Naen räch, und auf die Frage, warum denn der

niform trage, ſagte er, er würde nie eineUniform anziehen und nie 9 einen i mitmachen.
taunt ſtellte der Reichsbannerkamerad feſt r betreffende

ſeine bvaune Notverordnungskluft trug.ä h ſt die deiden geren ln

nten Beweis

W ber erbetenen defe
Gönnex muß

ihm die Kluft alſo auf Heller und Pfennig haben.

Deutſchland erwache!
Gebr. Nagel, HalleTrotha

Nr.
Name: X. Y.
a Stiren zu ſe 02435 R 1322 RM

u n zu 9Lwerſumen güttern 1,36 RM.
age Bruttolohn 14,58 RM.

Krankenkaſſe 5 5 4
nvalidenverſicherung

rwerbsloſenfürſorge
Licht

8,40 RM.

Bleibt Nettolohn 11,18 RM.
Wochenlohn für einen Landarbeiter: 54 Stunden 11,18 RM.

Auch das iſt den Großagrariern noch zuviel! Die Ragis ver
ſprechen ihnen noch billigere Löhne. Gebt dieſen Volksver
derbern morgen die Antwort:

Bürgerſteuer r r

enkreuzlern ierte Wählt Liſte 1, Sozialdemokraten?

Der Sparkommiſſar an der Arbeit
Vor einiger Zeit beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung, den

agemiſch mit einer Nachprüfung der

parnis zu r Der Re Wer
m

ugeleitet hatte,ben vier Beauftragte des h die g. Fühlung mit
enommen. Sie beſichtigten auch die

rke der Stadt g e und die Mitteldeutſche Hafen AG. Beladen
kten fuhren die „Sparer“ wieder nach Berlin

rbeit herauszutüfteln ver

Glück gehabt

den Toten der Beſatzung des untergegangenen S

at, obwohl davon in den Akten nichts vermerkt war. Nachdem
ich das Gericht von der e e Angabe überzeugt hatte,
ällte es ein ſehr vernünfti rteil. Es verurteilte ihn antrags
emäß zu 86 c Mk. trafe und erklärte die Strafe als durch
ie erlittene Unterſuchu ft für verbüßt. Der Angeklagte zog

glückſtrahlend aus dem Gerichtsſaal.
Was et der Reichspoſt uläſſig, was unzuläſſig ift

Wir hatten neulich mitgeteilt, wie empfindlich die Poſt iſt, wenn
ein Brief oder eine Karte mit den drei Pfeilen e iſt.
Dann iſt die Beförderung „un 421 ſig“. Zur en Zeit
aber findet die Poſt nichts dabei, Karten zu befördern, die
der NaziLiſte auffordern und unter anderem folgenden Text ent

halten: uMörder, Verbrecher und ſonſtiges GeſindelKommuniſten; e und
27 Stammtiſchpolitiker und Shlaf
m ten wählen bürgerliche Unter parteien. Daneben ſindeine Reihe r rn eWir wundern uns darüber nicht. Reichspoſtminiſter iſt ein

a ſkſcnee von Eltz-Rübenach, deſſen Bruder national
o zialiſtiſcher Abgeordneter iſt; danach iſt auch die ganze Reichspoſt.

n a Vugen. Die Reichsbahndirektion Halle läßt am
e20. Auguſt einen Sonderzug 3. Klaſſe nach Bin z auf a ver

kehren. Die Rückfahrt erfolgt am 28. Auguſt. Der Kartenverkauf hat
an den An n in Halle begonnen. Alles Nähere iſt aus. dem
Führer erſichtlich.

Seine leßte Fahrt, Wie aus Kiel gemeldet wird, z net v
es

auch der Oberzahlmeiſter Schirmann aus Halle-Trotha.
das Schiff ſeine Unglücksfahrt antrat, ſchrieb Schirmann in einem
Brief an ſeine Eltern: „Das wird meine letzte aktive Fahrt ſein.“

E. Weilßenborn-Dancker

die „Mausefalle“
15) Nachdruck verboten.)„Du mußt aber doch was mit ihr gehabt haben.“ Das war
offene Spannung.

Sein Blick prüfte nach.
„Gehabt?“ Der Brief kniſterte. r gehabt
„Ja, gehabt.“ Jhr 43 ſtampfte den Boden. „Was denn ſonſt?

Ohne das ſchreibt ein Mädchen doch nicht ſolche Briefe.“
„Sie is mir eben nachgelaufen. Auf Schritt und Tritt hinter mir

her. Bis man, bloß um ſie loszuwerden, mal zugegriffen hat.“
Sie ſtand und ſah auf den Hof.
„Wirſt jetzt wohl mal zu ihr hin müſſen, was?“
„Nee, danke für Obſt.“ t
„Wenn ſie nun aus dem Fenſter ſpringt?“
„Wär' nich die erſte, meine Schöne.“
r dunkler Kopf tat eine ſchnelle Wendung.
„Na, nun aber
„Glaubſt's nich. Frag' den Wirt. Stammte aus Bingen, das

Mädel. Wir waren ſo weit einig, daß wir kurz vor der Hochzeit
ſtanden. Sie hatte mir ſchon ihr Sparkaſſenbuch verſchrieben, ich ſollte
den Haushalt einkaufen. Eh' ich an den Handel ging, wurd' mir die
Sache doch noch leid. Jch hab' ihr mitgeteilt, aus der e könnt'
nix werden, ſie ſollt' ihren Namen nur wieder über ihren Sparbatzen
ſetzen und ſich das Geld bei mir abholen. Da hat ſie, ohne erſt 'nen
Schritt nach mir hinzutun, irgend ſo'n Gift genommen, is ein
geſchlafen und nich wieder aufgewacht.“

Eine flammende Hitze ſprang ihr in den Nacken. Ganz unverſehends
aus dem Hinterhalt. Sie wußte nicht, war es Bewunderung oder
war es Abſcheu, was ſie im Augenblick für den vor ihr empfand.

„Jch glaub', ſo nichtsnutzig ſchlecht, wie du, ſo gibt's keinen zweiten
auf der Welt.“

Die Winkel ſeines Mundes hingen.
„Was kann ich dazu, daß eine ſo dumm iſt. Jch ſchwimm' nich

gegen meine Natur. Wenn ich das Mädel nich mag, dann eben Schluß.
Alles andere geht mich nichts an.“

„Und das Geld?“
„Sollt' ich das etwa auf die Frake wrrrr .7 Sie hat nix

davon erwähnt, folglich war's mein. r läßt ſich dagegen was ein
wenden?“

Einzuwenden war dagegen nichts das gab ihr praktiſcher Ver
ſtand zu. Trotzdem blieb ein Reſt Unbehagen.Wieviel ld war es?“

„So an die ſechstauſend Märker“, meinte er obenhin.
Sie rechnete.

„Zehn Jahre biſt du hier. Dann mußt du ſchon allerhand zu

a hab kein Glas Bier, daann ich dir verſichern. Jch geſpart, kein Glas r, dasich t aus Jene Taſche bezahlt hätte. für ſummt ſich's iept

wieauch. Jn ein paar Jährchen kauf' ich mir auch ſo 'ne Goldgru

tiſ

die hier.“

am frühen Nachmittag faſt fortwährend. „Franz!
Franz!“

mit gezwungenem Lachen allerlei Witzen zu. „Kannſt mich mal 'nAugenblick vertreten, Franz.“ e Seit kam hinter'm Schank

Jm Moment, Mannchen.“

Stulpſtiefel von ſi
Knecht und was der tat, das war ihr recht

wie ihr Mann unter dröhnendem Lachen die Stube verließ.

Tablett ſtanden.

Kommen Sie

zurückgelehnt. den Kopf gegen das ſchwarze Leder gedrückt.

chen und reichte es ihr hin. „Hier, ſoll'n auch mal beißen, Sie
Hübſches. Woll'n uns den Raub brüderlich teilen.“

Brockens
werden Sie denn machen, wenn Sie mal von Jemandem 'nen Kuß
bekommen?“

verwirrt vor dieſen dunklen Augen.

g glaub', Sie müſſen jetzt wieder in die Gaſtſtube Herr
eit.

et Tauſend, wollen Sie mich los ſein? Schreibt mir
wahrhaftig di

angeſtell

Der Wirt rief aus der Gaſtſtube. Die Klingel in re eke
ament,

Der Rote ſteckte den Brief in die r r
„Alſo losgetippelt. Mal ſehen, was nich feſt is.“
Die Frau war mit im Gaſtzimmer. Sie ſchenkte ein und hörte

hervor. „Will ſchnell 'nen kleinen Schluck Kaffee nehmen.“
Der Franz ſchob ſich an der Frau vorbei.
„Soll gemacht werden. Was war da hinten? Gilka?

Einer ſang. Er den Hut im Nacken und die erdbeſchmutzten
geſtreckt „Frau Wirtin hat auch einen

Eine ganze Rotte ſtimmte ein: „Er tät ſie kareſſieren
Die Frau verſuchte ein widerwilliges Lächeln. Sie ſah noch,

„Gib die Flaſche mal rüber“, ſagte ſie mit gefalteter Stirn.
Jakob Veit war in die Küche geſtapft.
„Woll'n Sie mir mal 'n bißchen Kaffee geben, kleine Dela.“
„Gern. Auch Brot?“
„Wenn Sie's mit Jhren niedlichen Händen ſchmieren, ja.“
Er wartete, bis Kaffee und Brötchen nebeneinander auf dem

„Soll ich's Jhnen in die Wohnſtube tragen?“
33 Und ſelbſt mit dabei ſitzen, bis ich's auf hab'.“
„Jch muß noch Löffel putzen, Herr Veit.“
„Das hat Zeit. Die Frau is jetzt ja doch in der Gaſtſtube.

r, ſetzen Sie ſich zu mir aufs Sofa.“
Das Polſter wippte. Dela Röper ſaß in der anderen Ecke, leicht

„Jſt wirklich dem Herrgott die Zeit wegſtehlen.“
„Macht nichts. Stehlen wir mal Er biß in ſein Bröt

„Danke, Herr Veit, ich hab' ſchon gegeſſen.“
„So? Na, ſo'n kleiner Biſſen. Oder ſind Sie empfindlich?“
„Mir hat früher zu Haus keiner das Brot nur anfaſſen dürfen.“
„Nanu.“ Langſam aß er weiter. Das letzte Endchen des

zerkrümelte er zwiſchen ſeinen breiten Fingern. „Was

„Kann ich nicht vorher ſagen. Hab's noch nicht mitgemacht.“
33 aber drüber b haben Sie doch ſicher zuweilen.“
„Auch nicht. Iſt mir lang nicht wichtig genug.“
„So ein Mädel.“ Zum zweiten Male er nun ſchon völlig

e Arbeit ſchon vor, das.“
„Jhre Frau wird auch Kaffee trinken wollen.“
n ſie ſich ja melden. Oder hat meine Frau Sie als Anwalt

„Kling--ling“, machte die Tür vorne.
„Sehen Sie, da kommen ſchon wieder Neue.“
„Meinetwegen. Sie, kleines Mädchen ſind eine die 'nen

Mann wirklich verleiten könnte, daß er Geſchäft und Arbeit vergißt.
Ich könnt hier bei Jhnen ſitzen bleiben und die Leute mit Fäuſten
trommeln laſſen. s mir ſonſt mein Lebtag noch nicht paſſiert.“

„Sagen Sie mal, Herr Veit, der Franz
„Na, was is wieder los mit dem Franz?“
„Ach ich meinte nur ſo. Der muß doch eigentlich 'ne ga

Menge Geld r 7 haben.“„GHat er ſicher. e wie mir. Raucht nich, trinkt nich,ſpielt nich. Auch für Welbsbilder gibt er nichts her
„„Das war's, was ich eigentlich wiſſen wollte. Geht mir nicht

in den Kopf. Junge Leute zahlen doch mal für ein Mädchen. Auf'm
5dheden oder Sonntags. Da kann man doch fragen, wen man

i I
„Ja.“ Noch einmal ein Lächeln, diesmal ein ganz ſtilles dasverſonnen auf ihren roten Mund deutete, vollſtändig losgelöſt von

dem, was er gerade ſagte. „Es gibt auch Ausnahmen. So eine
iſt der Franz. Für den haben die Mädchen auf dem Tanzboden
bezahlt und Sonntags, wenn er ſie mit aus genommen hatte. Ohne
das e der überhaupt nich mit.“

„Pfui!“ Sie zog die Stirne in Falten. „Aber den Mädchen
ſchadet's nichts. Müſſen tüchtig gerupft werden ſolche, warum ſie

ſie ſo dumm.“ 5Er reckte ſich aus der behaglichen Stellung auf.„Jhnen v mal einer kommen, Dela. z aub'
„Sie haben wohl ſchon 'ne Ahnung, wie der führ'. 'n ga

Diner, ſamt Wein und Konfekt, würd' ich ihm gleich bezahlen.
h noch's Abendbrot dazu“, bemerkte er mit glänzenden

„„Soll mir nicht drauf ankommen“, ſagte ſie und dachte dabei
mit aller Spannung, deren ſie in der Minute fähig war: „Obd es
tatſächlich vorkommen kann, daß zu mir einer tritt und mir das
anbietet? Ob er das fertig brächte, der rote Teufel Sie

wurde wieder heiß bei dieſem Schwanken zwiſchen ja und nein,
und überhörte das, was Jakob Veit ſie fragte.

Er mußte es wiederholen.
„Was würden Sie dem Franz antworten, wenn er Sie zum

Ausgang einlüde?“
„Jch würde nein ſagen.“
„Ganz beſtimmt, Dela?“
„Aber natürlich Einer, der mir ſo verhaßt iſt.“
„Wenn ich Sie nun mal mitnehmen wollte
„Sie, Herr Veit?“ Ganz ernſthaft kam das heraus, trotzdem

ihr der Spott bis oben hinter den flaumigen Stirnhärchen ſaß
„Was würde denn re Frau dazu ſagen?“

„Was ſoll die ſagen, wenn wir mal zuſammen 'n Stückchen
einen Weg gehen. Und überhaupt, wenn Sie's nich gern di
an ſie's ja nich zu wiſſen. Was ich nich weiß, mach

„So was wag ich nicht, Herr Veit.“Er wurde lebhaft. derr 8

„Ja,, aber. was is denn dabei? Doch abſolut nichts.ch geh daß gen und treff' Sie a Ne C v ne
eine gemütliche Konditorei, wos chen und feine T

gibt. Davon bekommen Sie dann, ſoviel Sie haben wollen. Um
während Sie eſſen, r vielleicht in der Ecke 'n elektxiſches
oder 'n Phonograph oder a Jnſtrument, wo c

7 ſtehan heen Palmen in rehen Süheln m
hmen Leute in den herrſchaftliche n.Waren Sie ſchon mal ſo kgenſork“ ſuchen Hünlern ha

Fortſetzung folgt)

unte 33
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v chen n r zu erfüllen nern
Dwit Paul Löbe, Präſident des Reichstags. Kandarbeiter! Wenn ihr

Dumme werden ubſhe fa e Einfalts euch ſeinepinſel für die Li hahnebücheneVerſprechungen. 4
Dumme werden geſucht die folgendes Sprüchlein

e Arbeiter!Eandlente?“ Kommt das Dritte Reich, dann erhaltet r endlich wieder einmal an
n r hohe Getreidepreiſe, die das „St en der Novemberlinge euch

geraubt hat!
Städter! Kommt das Dritte Reich billiges Brot iſt das erſte, was wir euch verſchaffen, im Gegenſatz zu den e die das Verſprechen Frauen

Freiheit und Brot nicht gehalten haben,
ausbeſitzer! Kommt Hitler zur Macht, dann werden wir eu eure rechtmäßigev s Grundrente verſchaffen, die Jnflationsſchwindler euch genommen haben C

Pieter Kommt Hitler zur Macht dann ſorgen wir für billige Wohnungen, das3 iſt das erſte, was wir der deutſchen Famtte wieder verſcha werden.
Veänte Wenn wir ſiegen, dann werden alle Gehaltskürzungen rückgängig ge

rmacht, dann werdet ihr wieder zu Ruf und An
ehen gelangen! Euer

Recht iſt euch garantiert! Die werfen das

h der r Nationalſozialiſten
Wenn wir ſiegen, dann werden wir mit den Bürokraten und Fain den An eſtuben

ſchaft ordentlich ſatt

rundbe Keine Bange um euer Land! SiedlunGrundbeſiger: Oſten, aus Polen, dem Baltikum und

Landarbeiter warten!
Erſt das Dritte Reich wird euch eine menſchenwürdige Lebenshaltung
gewähren, die euch die Verbrecherpolitik der Marxiſten untergraben hat.

n ehmer: Erſt das Dritte Reich macht den Gewerkſchaften und ihrer Tarifpolitiku tern den Garaus und gibt euch euer altes Herrenrecht wieder!

Kommt Hitler zur Macht, dann erhält jedes Mädchen, jede Frau einen
Mann! Wie macht man das bei z

und bei ſoviel verſ
aar hunderttauſend Ma
aber aufs Heiraten verzichtet!

Sollte es aber Zweifler, Ungläubige, Kritiſche, Jntelligenzbeſtien geben, die nicht viermal
um die Ecke gehen wie das Hakenkreuz, ſondern dreimal geradeaus wie unſere drei Pfeile

t

grändttch aufräumen, wir wiſſen, ihr habt die Geſell

uns wählt, dann erſt wird kräftig geſiedelt, dann ſoll jeder voneigene olle haben, auf der er ſicher ſitzt mit ſeiner Familie!

e holen wir uns aus dem
ußland ſolange müſſen die

ei Millionen Ueberſchuß an weiblicher
ckten Junggeſellen? Jndem man noch

ſten umbringt Hitler und ſein

Hakenkreuz zum Fenſter hinaussie wählen sonen Lüste 1
Burgfrieden notverorduet
Allgemeines Verſammlungsverbot nach der Reichstagswahl

Berlin, den 29. Juli. nahmen p en werden, ohne daß ber Bevölkerung Gel
ichspräſidenten zu r Sicherung des heit gegeben iſt, dazu Stellung zu nehmen. Es muß deEine Letordueg des Re

ü zum mindeſten von der Reichsregierung erwartet werden,n z n r J e Pahrend des Burgfriedens nicht nur alle nativnalſozialiſtiſchen

n auch alle pol SA.-Aufzüge, die jetzt häufig unter einer ſportlichen oderedeier, heimatkundlichen Larnung ſtattfinden, ſtrengſtens unterdrückt
werden, ſondern daß auch die Reichsregierung den von ihr ver
ordneten Burgfrieden inſofern beachtet, daß ſie in dieſer Zeit
e c eren politiſchen Entſcheidungen
unterlä-
Suſammeni zwiſchen Kommuniſten

Polizeiund
E. Toter, viele Verlehte.

et e den 30. Juli.

i i die in feſtumfrifür Maſſerbeſus r. 22 ftattfinden

Verr der in einere äeh, tt oder iverbotenen Verſa:
dieſe den Raum zur

aft wird neben dem auf werdenan einer h ünimnt, wird mit Geld
breiter ee z rei dra terEDw nelke Nowerbrdnung kommt ſſeh

angeblich auf einen Wunſch des u

worhen, damit nach durchfochtenemded wenigſtens W Tage erſ ſo
die letzten Wochen an den Dienſt der oligei beamte
8 ungewöhnlich hohe Anſprüche geſtellt, t eine ſt

uhe e Se e e eJir di könnte mar kann vkrtwenn die Mtondhenen en in vielen Verſammlungen der

letzten Tage nicht öffentlich Gewaltmaßnahmen auge-

v r r r
ehr überraſchend

pr a
D

amten rauf das er e e ee ätten. M rere ner ben offen zum Aus mun i nführer anuſzo r mit ho obenergebracht, daß e gen gar nicht den Piſtole
n abwarten t Son des e politiſche Ma

ie Gefahr, daß irgendwelhh

2DZDJ und die S
Es war einmal ein König, der hatt' einen großen Floh,
Den liebt er gar nicht wenig, als wie ſeinen eigenen Sohn.Da rief er ren Schneider, der Schneider kam heran:

Da, miß dem Junker Kleider und miß ihm Hoſen an!“In rer und in Seide war er u angetan,

Goethe koreigiert Soebbeis

Rundfunkvortrag aus dem Elyſinm, mitgeteilt von
P. Lohagen.

r. J eph Goebbels kürzlich im Hatte Bänder auf dem Kleide, hatt' auch ein Kreuz daran,Rutefun den eine nationale Kultur enden Und war ſogleich Miniſter und hatt' einen großen Stern,

Warakter der „Ratiogalſogialiſtiſchenn Da wurden ſeine Geſchwiſter bei Hof auch große Herrn.
Deutſchen Aer r Und Herr'n und Frau'n an Hofe, die wurden ſehr geplagt,
u r e S v v er r veſſer Die Königin und die Zofe geſtochen und genagt;e Hier t ſein Kundſuntwvortrag vom Und durften ſie nicht knicken und weg ſie jucken nicht.
fern Thema: Wir knicken und erſticken doch gleich, wenn einer ſticht.

Das Naziprogramm. S. auf dem Bürgerkriegspfad.
Wir ſind die Leute, Großes zu erreichen;nten Bildern wenig Klarheit,n z hen Vährheit, Tumult, Gewalt und l Sieh' das Zeichen!

rank gebraut,S alle Welt ickt und a t, Uns iſt ganz kannibaliſch wohl,
Dann ſammelt ſich der nd Blüte, Als wie fünfhundert Säuen!

eurem e m der Penbarams

n tlich bold lei et, bunt idet):e
Ein jeder ſicht wos er im deren kecgt Verd. ich ihm mit der t gleich in die Freſſe fahren.

Wer das Geſicht mir t, de t's nichtr e en, ſag' mir, was ſoll das Wer wir den xehrt, gleich liegt ihm ſchlapp
Hals, Kopf und Schopf hinſchlotternd graß im Nacken.

Haltefeſt:
t Da wo ich bin, iſt der Beſitz geborgen.
de Adolf der Große.

W S. a e 177 von e Locken,
hunderttau en au en,Sen u Du vleibſt doch immer, was du biſt.

v 2nur die Menſchen zu verwirren,Sie befriedigen iſt ſchwer. e e en e
r rr e en et d ſhene Tecun, n a ereenehten Sgen

t in Mißgeſtalten ſchaltet, t die Menze durch die Flur;Das Ungeſ de Nergealtet e entrollten Lügenfahnena an Heu bez Irrtum ſich entfaltet Solgen alle. natur!

Das Ueberfallkommando zerſtreute dann die Menſchenmenge.
Beim Abſuchen der anliegenden Häuſer und Höfe wurden ins

amt ha Verletzte mit Ober und Unterſchenkel- ſowie
chulterſchüſſen Vhwum. die aber nicht lebensgefährlich

in Unter den Verwundeten befinden ſich drei Kommu-
niſten.

cumm7ettel für Cle Wahl am 31.)ul 1932

Sozialdemokratische Partei 59
e

Das Kreuz gehört in das erste Feld

HitlerSchleicher.
Es wird mein ſchönſtes Glück zunichte!
Daß dieſe Fülle der Geſichte
Der trockene Schleicher ſtören muß!

HitlerGoebbels,
Da droben auf dem Viergeſpann,
Das iſt gewiß ein Scharlatan;
Gekauzt dahinter drauf Hanswurſt.

Dr. Joſef Goebbels.
Siehſt du den ſchwarzen Hund durch Saat und Stoppel ſtreifen?

Ich ſah ihn lange ſchon, nicht wichtig ſchien er mir.
Betracht' ihn recht! Für was hältſt du das Tier?
Für einen Pudel, der auf ſeine Weiſe
Sich auf der Spur des Herren plagt.

7

Auch die Kultur, die alte Welt beleckt,
Hat auf den Teufel ſich erſtreckt;
Das nordiſche Phantom iſt nun nicht mehr zu ſchonen,
Wo ſiehſt du Hörner, Schweif und Klauen?
Und was den Fuß betrifft, den ich nicht miſſen kann
Der würde mir bei Leuten ſchaden;
Darum bedien' ich mich, wie mancher junge Mann,
Seit vielen Jahren falſcher Waden.

Warum Carmen“ kein happy end hat
Der Tenor Lory, der erſte Darſteller des Don Joſs in „Carmen“,

heute ein alter Herr von 90 Jahren, ſoll dieſer Tage Offizier der
Ehrenlegion werden. Der ſeinerzeit überaus populäre Sänger ver
dankt ſeinen Aufſtieg ſeiner ausgezeichneten geſanglichdarſtelleriſchen

Leiſtung in Bizets Meiſterwerk, in dem er nur durch einen Zufall
die Hauptpartie zu ſingen bekam. Loéry mußte nämlich den plötzlich
erkrankten Tenor Duchesnes, dem die Partie des Don Joſé zugedacht
war, in der Oper „Romeo und Julia“ vertreten und gefiel darin
Bizet ſo gut, daß dieſer ihm die Partie in ſeiner Oper „Carmen“
überließ. Dem Publikum der Generalprobe gefiel aber das tragiſche
Finale der Oper nicht. Deshalb ließ ſich Bizet dazu herbei, den
Schluß zu ändern, obwohl er ſehr bühnenwirkſam war; und Carmenſollte ihren Don Joſs heiraten. Dieſes banale happy end ſtieß aber

bei den Hauptdarſtellern, Léry und der Sängerin GalliMorié, auf
heftigen Widerſtand. Sie erklärten Bizet, ſie würden ihre Partien
nicht ſingen, wenn er das Finale ändern ſollte. So blieb es bei

der urſprünglichen Faſſung.



Das Landvolſe aber wird ihnon den Gofallon nicht fun!

And wählt Liſte 1

Vormarſch der Jugend zum Sozialismus
Regenſträhnen verhängen die Straße. Waſſeradern eilen

dem anſchwellenden Bache zu. Der Fluß ſteigt an ſeinen
Borden in die Höhe. Das iſt heute. rgen iſt's wieder
anders. Die Sonne, der Wind wiſchen die Spuren, entführen
den letzten Hauch Waſſers ins Blaue. Uebermorgen gießt es
wieder von dort herunter. Es iſt Zuſammenhang in dieſem
Wechſel. „Totalität des Geſchehens“ nennen wir's einmal.
Und wo ſie unterbrochen wird, da geſchieht nichts mehr. Da
iſt nur Untergang, nichts weiter. Die nd, die ge
ſamte deutſche Jugend, will, daß etwas geſchieht. Sie erwartet,
daß der „Sozialismus“ Tat werde. Es muß ein Sozialismus
ſein, an dem nichts fehlt, der „total“ iſt. An dem alten, dem
Sozialismus der Sozialdemokratiſchen Partei, vermißt die

end jene Totalität. Sie war der Meinung, daß die ältere
neration genau ſo einmütig nach r gerufen habewie ſie, die un en, es heute tun. Und nur die Unfähig

keit des mariKſchen yſtems“ ſei ſchuld daran, daß es heute

ſtatt „Friede, Freiheit, Brot“ das Gegenteil gebe. Darum hat
ich die Jugend mit flatternden nen dem Nationalſozialis-
mus geweiht, wobei wir feſt daß derſelbe Jungdeutſche, der ſich bisher dagegen ſträubte, irgendwie dolitiſch

oder weltanſchaulich „ausgenutzt“ zu werden, und der deghalb
in Konflikt mit ſeiner Umgehung geriet, nun von dieſer ſelben
rbuns mühelos in die Partei der Hakenkreuzler geſchoben
wird.

Das Ganze aber iſt ein ungehenrer Beirug an der Jngend,
für den die geſamte bürgerliche Welt verantwortlich zu

machen iſt.

Dieſe bürgerliche Welt hat ihrer Jugend gegenüber niemalszugegeben, daß ſie es war, die den e en Sozialismus
um ſeine totale Wirkung gebracht hat. Demohilmachungs-
verordnungen, Ausführungen des 7 Durch
führung der Verfaſſung, Wirtſchafts, Zoll- und Steuermaß-
nahmen erhielten niemals die Geſtalt, wie die Sozialdemokratie
ſie wünſcht. Was an all dieſen Dingen auf Grund parlamen
tariſcher Kräfte ſozialiſtiſch bleiben mußte, das verdarben die
in ihrer großen Mehrheit bürgerlichen Beamten. Sie hatten
von ſozialiſtiſchen Jdeen keine Ahnung und ſchimpften dann,
wenn die Sache nicht klappen wollte, auf das „Parteibuchbeam-
tentum“. Es ſei hier nur an die Durchführung der Arbeits-
loſenverſicherung erinnert.

eder den Ke dde Perron m iſen Pune u Keine
er

Ein Brüning, bürgerlicher Welt entſtammend, kam dar-
über zu Falle. Für alles aber ward die Sozialdemokratie der
Sündenbock, ſogar für die Weltwirtſchaftskriſe. Und ſo iſt es

ekommen, daß die nach der neuen, der ſozialiſtiſchen Weltdengrig Jugend von der Sozialdemokratie nicht ein Stückchen

ot nehmen wollte.
Aber der letzte Betrug iſt der ärgſte an ihr.

er all das tun werde, was die Maryiſten unte
Der Zweck iſt allzu durchſichtig. Nur will ihn die Jugend
nicht ſehen, wenigſtens

Es wird ihr ſeitens des Nationalſozialismus le e
en en

ven eute noch nicht. Stünde ſie nämlich
reſtlos im ſozialiſtiſchen Lager, dann gäbe es keinen Aufenmehr, dann würde der Sozialismus zum totalen e
Das kann aber nur dadurch verhütet werden, daß die

gend beider Lager ſtändig bekämpft. Es iſt der Hitler
egung nicht darum zu tun, die heutige Beſitzord

nung abzubauen und die gend wieder hin „zum
r zur Natur und zum gemeinſchaftsverbundenen Handeln“
zu führen.

autfsprecer anstclient
So ſahen die VPartelbuch Deamten aus

Severing spricht
Sonnabend, 19 Uhr, im Rundfunk

Die Preſſe der NaziBarone iſt angeſichts der Gewaltaktion
gegen die verfaſſungsmäßige preußiſche Regierung geradezu
aus dem Häuschen geraten. Beſonderen Jubel zollt ſie der
Amtsenthebung der „Parteibuchbeamten“, ſelbſtverſtändlich in
der Erwartung, daß NaziJünger mit dem NaziParteibuch die
Nachfolge antreten. Aber hören wir, was die bürgerliche
„Voſſiſche Zeitung“ über die ihres Amtes enthobenen „Partei
uchbeamten“ ſchreibt:

„Der Staatsſekretär Kr ü r iſt Sozialdemokrat. er
darum Parteibuchbeamter? hat eine glänzende Laufbahn

unter ſich, aber von einer Regularität, die beneidenswert iſt.
T beide juriſtiſchen Staatsexamina gemacht,

braunſchweigiſchen Staatsdienſt ausgebildet worden,
rbeitsminiſterium berufen, wurde 1923wurde 1919 ins Rei

Regieru äſident in Lüneburg und bewährte ſich dort ſo
a eichnet und erwarb ſo allgemein anerkannte Ver
i um die Landwirtſchaft, daß er 1927 ins Landwirt

chaftsminiſterium berufen wurde, begleitet übrigens von einem
nerkennungsſchreiben der Lüneburger Land-

wirtſchaftskammer.
Und Staatsſekretär Staudinger? Er iſt ſeit 1917 im

Reichewirtſchaftsminiſterium geweſen, und als er 1927 als
Miniſterialdirektor dieſes Miniſterium verließ, um Staats
ſekretär im Preußiſchen Handelsminiſterium zu werden, da ließ
ihm der Reichswirtſchaftsminiſter Curtius, auch heute
w keiner inneren Abhängigkeit von den Kommuniſtenn ein beſonderes Anerkennungsſchreiben zugehen. Er

e Staudingers e Wiſſen, die wertvolle Arbeit für
rühmt
den die Fülle der eigenen Jdeen, die umfang-
reichen ökonomiſchen Kenntniſſe.

Da ſind zum Beiſpiel ferner die Regierungspräſidenten
Simons und von Harnack. Simon iſt Sohn des früheren
Rei e engere eiter der Deutſchenür Politik, ein mann, der allgemein an

n. erkannt iſt. Gegen ihn ebenſo wie gegen Harnack richtet
die Abneigun ächlich, weil dieſe Söhne berühm-er re Jnpa e re e ange

ſchloſſen haben.“
Wo in der Hitler-Partei und wo in der Regierung der

NaziBarone gibt es auch nur einen Mann mit den Quali

Heutige Zeitung weitergeben!
Aufklärung tut not. Morgen fällt die Entſcheidung. Nuze die letzten Stunden,
um Verwandte und Bekannte auf die Bedeutung der morgigen Wahl hinzuweiſen.
Die heutige Nummer unſerer Zeitung enthält wertvolles Aufklärungsmaterial
Gib deshalb die Zeitung an andere Wähler weiter! Werbe auch ſo für den

Sie hält grundſätzlich die Privatwirtſchaft aufrecht, will
„Zuchtſtationen“ für den Verkehr der Geſchlechter ei
ten und alles deln in Befehlen und Gehorchen, mili

tariſtiſchen Angedenkens, auflöſen.
Das iſt ein jämmerlicher Scheinſozialismus, für den o
die Jugend in dem Moment bedanken wird, in dem ſie dieſe
Tatſache erkennt. Und ſie iſt nicht mehr weit davon. Man
leſe nur „Die Kommenden“, „Der Umſturz“, „Die Soziali
ſtiſche Nation“ und man ſpürt, wie das Abrücken der Jungen
von Hitler beginnt. Wenn ſich aber die Jugend nicht mehr
unter der Hakenkreuzfahne halten läßt, dann wird es den Nazi
ſo ergehen wie der Deutſchen Volkspartei. Die Gelder der
Privatwirtſchaftler bleiben aus, und ein kümmerlicher natio-
naliſtiſcher Reſt flüchtet unter die Fittiche Hugenbergs. DieJungen aber werden endlich erkennen, daß nicht der v

ſondern das kapitaliſtiſche Bürgertum ſie hat. öge
dieſe Erkenntnis ſich durch den morgigen Wahltag auswirken,

dann tritt Deutſchlands Jugend Schulter an Schulter mit
der alten Arbeiterbewegung den Vormarſch zum Sozialisz

mus an!

Sieg der Iiste 1
täten der jetzt von einem Herrn von Papen abgeſetzten und
vorſtehend erwähnten höheren Beamten

n der NaziPartei herrſcht nicht die Qualität, dort herrſcht
das Maulheldentum vor. Darum das Schlagwort vom „Partei-
buchbeamten“. Hinter ihm verdiyn ſich das Rachebedürfnis
einer Clique, die den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe ſeit 1918 nicht
verſchmerzt hat und vor allem nicht vergeſſen hat, daß ſich
Männer auf die Seite der Aermſten geſchlagen haben, die nach
Geburt und Herkunft nicht zu ihnen gehörten. Trotz allerQualitäten, die ihnen kein oper abſprechen kann, ſind ſie

jetzt bereits zum Teil das Opfer ihres Anſtandes und
ihrer Geſinnung geworden.

Laß nicht andere allein arbeiten
Forsche selber nach, wer in Deinem Bekannten-
kreise noch nicht Leser des Parteiblattes ist.
Jeder neue Leser kräftigt die Macht der SPD.

Eiſenbahnkataſtrophe bei Dirſchau
Am Freitagmittag ereignete ſich in der Nähe von Dirſchan

ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Jm polniſchen Hafen Gdingen
findet am Sonntag ein „Feſt des Meeres“ ſtatt, und ein Sonder-
zug ſollte die Teilnehmer nach Gdingen bringen. Jn der Nähe
von Subkan ſprangen plötzlich die letzten 5 Wagen aus den
Schienen. Da der Zug mit einer Geſchwindigkeit von etwa
80 Stundenkilometer fuhr, ſchoben ſich die entſleiſten Wagen
ineinander. Dabei wurden etwa 50 Paſſagiere verletzt, darunter
s ſchwer, Tote ſind nicht zu beklagen. Ein Rettungszug brachte

die Verletzten von der Unglücksſtelle nach Dirſchau. Wahr
ſcheinlich iſt die Kataſtrophe dadurch entſtanden, daß das Fahr
geſtell des einen entgleiſten Wagens reparaturbedürftig war.
h

Die Naxis, die im Reichstag sitvem,
ind der Borone Heste Stütze

Daß die Nazis die in der Nachkriegszeit errungenen Rechte
der Angeſtellten (Tarifverträge, Schlichtungsausſchüſſe, Koali
tionsrecht, Sozialverſicherung) radikal beſeitigen wollen, geht
aus den veröffentlichten Auslaſſungen führender Nazioten ein
deutig hervor. Der DHV. war ſich dieſer Gefahren für die
deutſche Arbeitnehmerſchaft, insbeſondere für die Angeſtellten,
bei der Wahl des Reichspräſidenten bewußt. Der Vorſitzende
Bechly hat in einem Leitartikel der „Handelswacht“ eindeutig
dieſe Gefahren aufgezeigt und daraus die Konſequenz gezogen
mit der Aufforderung an die DHV.Mitglieder, nicht Hitler,
ſondern Hindenburg zu wählen.

Zur jetzigen Reichstagswahl lehnt der Verbands
vorſtand des DHV. bezeichnenderweiſe eine Stellungnahme ab.
In den Reihen der DHV. Mitglieder ſcheint in der Zwiſchen
Wie eine kleine Revolution ausgebrochen zu ſein.

er Verbandsvorſtand des DHV. lehnt aber auch eindeutig ab,
wie früher den einzelnen Parteien Deutſche Volkspartei,

DgV. für Beſeitigung der Rechte der Angeſtellten
Deutſchnationale Volkspartei, Zentrum uſw.) Kandidaten zu
benennen.

Trotzdem empfiehlt der Gau Mitteldeutſchland des DHV.
in einem Rundſchreiben vom 20. Juli ſeinen Mitgliedern,
die Paziliſte zu wählen. Der DHBV., Gau Mittel
deutſchland, ehe damit die den Angeſtellten
ſchädlichen Beſtrebungen der Nazis.

ntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang die Stellungnahmedes Wer „Unter dem Motto: „Für einen Keiheitlichen alen

Volksſtaat bringt er zur Wahl einen großen Leitartikel, ohne
z eine Partei eindeutig Stellung zu nehmen. Man muß ſchon

der Mut dieſer „Auch“Gewerkſchaftler iſt wirklich be
merkenswert. In der heutigen Situation kann es kein
Schwanken geben. Hier heißt es, klar bekennen!

Angeſtellte, die Wert da
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Keine Angft, Herr Joſeph Goebbels, daß Ihnen eine pro
letariſche Fauſt ins Geſicht klatſcht. Nein, an Jhrer „Sieg

edsgeſtalt“ vergreift ſich kein gerader Kerl. Sie könnenar dieſe Abſtrafung ohne Knieſchlottern entgegennehmen.

n „Novembermännern“m mit Stolg zu ihnen wir hätten w r e
ſammenbruch dem Volke das Paradies auf Erden verſprochen,

ihm offen die Furchtbarkeit der Lage klarzulegen. Das
iſt fürwahr ein Chimboraſſo der Lüge, den Sie damit er

klimmen, Herr Goebbels! „Höher geht's nimmer]“
Hier ſteht wörtlich, was Sie nach Jhrem „Angriff“Flugblatt
dort geſagt haben:

„Die Männer des November erklärten im November 10918
nicht: „Wir wollen den Verſuch unternehmen, de Kataſtrophe
des Krieges zu wenden. Ob uns das gelingt, wir wiſſen es nicht.

Sie kreiſchen in allen Verſammlungen und im „Angriff“
immerfort: „Sie lügen, ſie lügen!“ Ehrlicherweiſe müßten
Sie bekennen: „IJch lüge, ich lüge, daß ſich die Balken biegen!“

Daß Sie die Wahrheit haſſen, haben Sie am 23. Juni

Vielleicht vielleicht auch nichk. Denn wir laſſen das Volk
keinen Augenblick im Zweifel darüber, daß wir die un
glückſeligſte Erbſchaft übernehmen, die jemals eine
Regierung überhaupt übernommen hat. Das Volk iſt
ausgeplündert, ſeine Widerſtandskraft zermürbt, die
Finanzen ſind zerrüttet, die Wirtſchaft iſt leergelaufen;
jetzt fluten in die Heimat zurück ſechs bis ſieben Millionen Sol
daten. Die wollen Arbeit, Brot und Wohnung. Das Volk
ſelbſt aber iſt arm geworden, der innere Friede iſt bedroht,
die öffentliche Ruhe und Sicherheit erſchüttert, die Autoritäten ſind
ins Wanken gekommen, die Werte ſind gefallen, und die Unwerte

Goebbels' November-Lügen!
der zunächſt zurück zu Jhrer Rede, Herr Goebbels. Nach
der zutreffenden Schilderung der November Situation von
1918 fahren Sie fort:Das alles haben die Rovemdermänner nicht erklärt ſondern

ſie ſtellten ſich in einer nie dageweſenen Dreiſtigkeit vor das Volk

hin und ſagten: „Wir haben zwar den Krieg verloren, aber das

Volk hat auf der ganzen Linie geſiegt.“ Ja, mehr noch, ſie er
klärten, es ſei ihr Wille, daß Deutſchland den Krieg verloren habe
und die Kriegsflagge ſtreichen mußte, ohne ſie das letztemal ſieg
reich heimzubringen. Sie erklärten: „Wir hringen euch nun
Friede, Freiheit und Schönheit und Würde, Die alten Gewalten
ſind gefallen, das Blutbad des Krieges wird jetzt liquidiert, der

Kaiſer iſt verjagt, die Monarchie iſt gebrochen. Nun werden wir

übernahmen und die angeblich dem

uns den Werken des Friedens widmen können.

und darüber haben ſie heute Rechenſchaft abzulegen.“
Wo, Herr Goebbels, haben die re die 1918 die Macht

Das ſagten ſie

gefagt haben, dieſe ſchönfärberiſche

ein Zitatenpotpourri zuſammengelogen haben. Sie wiſſen,
daß die ganze Partie über „Schönheit und Würde“ und was
darauf folgt, aus einem von Jhrer Münchener Sudelküche
erlogenen „Aufruf der Volksbeauftragten“ ſtammt, den das
Reichsinnenminiſterium als eine „ungewöhnlich plumpe
Fälſchung“ bezeichnet hat. Und Sie wiſſen auch, Herr
Goebbels, daß die vorhergehenden Sätze vom Streichen der

Verabreiclit von lin
Vollesbeauftragter von 7978

lke die Wahrheit nicht
ung gegeben d Wo

und wann? Sie wiſſen ſelber, Herr Goebbels, daß Sie hier

1082 wieder in Ihrer Rede im Berliner Sportyalaſt be
wieſen, die als Sonderdruck des „Angriff“ in Berlin öffentlich
verbreitet worden iſt, um damit Agitation zur Reichstags
wahl zu betreiben.

ſind geſtiegen. Wir wollen unſer Beſtes verſuchen. Ob es gelingt,
das ſteht bei einem HöherenAber Herr Goebbels, was haben Sie mit dieſer zutreffen-

den Schilderung der November Situation von 1918 ange
richtet? Merken Sie denn nicht, wie Sie damit Jhrem Oſaf
Hitler ins Geſicht ſchlagen, der erſt kürzlich öffentlich be
hauptet hat:

„Die neuen Machthaber haben im November 1918etn geordnetes Reich übernommen?!“

Müſſen ſich nicht Jhre eigenen „PapenGenoſſen“ jetzt
fragen: „Ver lügt da, Goebbels oder Hitler

Kriegeflagge einem Zeitungsartikel entlehnt ſind, der nicht

vor, ſondern erſt nach dem Eingeſtändnis der militäriſchen
Niederlage durch Ludendorff und Hindenburg geſchrieben
worden iſt. Dabei Sie ſich die „kleine“ Fälſchung er

laubt, in dies Zitat die Worte einzuſchieben, „daß Deutſch
land den Krieg verloren habe“, ſet der Wille der Sozialdemp
kratie geweſen.

Sie haben alſo, Herr Goebbels, zweimal behauptet, wir
Novembermänner hätten die von Jhnen zutreffend ſkizzierte
Situation am Kriegsende dem Volke verheimlicht. In Wirk.
lichkeit haben wir mit geradezu grauſamem Wahrheils-
fanatismus dem Volke reinen Wein eingeſchenkt.

Unsere November Versprechungen“!
Die Spitze der Novembermänner, der Rat der ſechs Volks

beguftragken Ebert, Haaſe, Scheidemann, Dittmann,
Landsberg und Barth hat auf dem erſten Kongreß der
Arbeiter und Soldakenräte, der am 16. Dezember 1918 im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zuſammentrat, durch mich als
ſeinen Berichterſtatter erklären lafſen:

„Zunächſt iſt des Volkes Los noch Arbeit und Ent
behrung als Folge der vierjährigen verbrecheriſchen

Kriegs und Vankerottpolitik. Das iſt eine ſchmerzliche
Wahrheit, die die erſte ſozialiſtiſche Regierung Deutſchlands bei
der erſten Rechenſchaftslegung vor Vertretern des werktätigen
Volkes ausſprechen muß, eine Wahrheit, ſchmerzlich für die Re
gierung, ſchmerzlich für die Arbeiter. So mancher von ihnen hat
mit glühender Seele den Tag herbeigeſehnt, an dem das Prole-
tariat ſeine Feſſeln ſprengen würde, hat ſein Leben lang dafür
gearbeitet, mit Hand und Hirn und fiebernden Nerven, in dem

Ebenſo offen und rückſichtslos habe ich in jener Rede

die im ſtenographiſchen Protokoll des erſten Rätekongreſſes
werden kann die militäriſche und wirtſchaft

liche am Kriegsende geſchildert, indem ich ſagte:
„Das erſte Werk der neuen Reichsregierung war die

Einſtellung der vierjährigen Menſchenſchlächterei, der
Abſchluß des Waffenſtillſtandes mit der Entente. Die
harten Bedingungen dieſes Waffenſtillſtandes fallen
mit voller Wucht auf die inzwiſchen geſtürzten Träger
des alten Syſtems. (Sehr richtig?) Sie haben Deutſch
land in den Zuſtand verſetzt, in dem ihm ſolche Bedin
gungen geſtellt werden konnten und geſtellt wurden und
in dem uns keine andere Wahl blieb als die glatte An
nahme, wollten wir unſer Volk vor völliger Vernichtung
bewahren. Unſere erſte Regierungshandlung war alſo kein
freiwilliger Akt, ſondern war vom eiſernen Zwang und der un
erbittlichen Notwendigkeit, die der verruchte Krieg uns auferlegt
hat, diktiert. Dieſer Vorgang war ſymptomatiſch für unſere ganze
Regierungstätigkeit. Wir waren auf Schritt und Tritt gefeſſelt
durch die Folgen der verbrecheriſchen Politik, die vor der Re
volution getrieben worden iſt. (Sehr richtig h

Glauben, der Tag der politiſchen Befreiung werde auch der Tag
der ſozialen Erlöſung ſein. Und nun am Ziele die Ent-
täuſchung, die Erkenntnis, daß der vierjährige kapita-
liſtiſch-militariſtiſche Totentanz alles verſchlungen und
vernichtet hat, was an materiellen und kulturellen
Werten in jahrelanger Fronarbeit vom Proletariat
geſchaffen worden war. Jetzt, wo das Proletariat
ſeinen Anteil fordert, iſt nichts mehr da, iſt alles ver
wüſtet. Wer ſich in die Seele des Arbeiters verſetzen kann, den
wundert es nicht, daß breite Schichten des Proletariats zunächſt
dieſe grauſame Wahrheit nicht faſſen wollen, daß ſie auch jetzt
wieder diejenigen ſein ſollen, die ſich beſcheiden müſſen; der ver
ſteht, daß ſich ihr Jnnerſtes dagegen aufbäumt. Und doch, die
Arbeitermaſſen müſſen den Tatſachen kühl ins Auge
ſehen, ſie müſſen die ganze Furchtbarkeit der geſchicht-
lichen Situation erkennen, in der ſie zur politiſchen

Das wilhelminische Bankerottkonto!
Was läge für uns als Sozialiſten ſonſt wohl näher, als die

ganze politiſche Macht, die in unſere Hände gelegt iſt, ſofort
einzuſetzen, um der politiſchen Revolution die ſoziale Umgeſtaltung
des Wirtſchaftslebens in unſerem Sinne unmittelbar folgen zu
laſſen? Ja, hätte das deutſche Volk vier Jahre früher,
im November 1914, reinen Tiſch gemacht mit ſeinen
Bedrückern, ſo wäre für eine ſozialiſtiſche Regierung
die Sozialiſierung ein Kinderſpiel geweſen, gegenüber
den Schwierigkeiten, die ſich ihr heute entgegenſtellen.
Die Liquidierung der pnheilvollen Kriegspolitik des alten Syſtems
und ihre Folgen zwingen jetzt der Reichsregierung die Geſetze ihres
Handelns gebieteriſch auf, die Reichsregierung iſt nicht Herr über
ſie. Jn den vier Kriegsjahren iſt ein ſyſtematiſcher Abbau unſerer
Produktionsmöglichkeiten betrieben worden, die ganze nationale
Arbeit war ſchließlich reſtlos den Kriegszwecken dienſtbar gemacht.

Nun dieſe Kriegsproduktion mit einem Schlage aufhört, ſtellt
ſich erſt die ganze Größe der Verwüſtung heraus, die der Krieg
in unſerem Wirtſchaftsleben angerichtet hat. Dazu kommt ein ge
waltiger Mangel an Rohſtoffen und Produktionshilfsmitteln aller
Art und weiter das Fehlen von Aufträgen großen Stils zur Er
zeugung von Bedarfsartikein. Dabei ſind alle Läden und
alle Läger leer und in den Eingeweiden des Volkes

Macht gekommen ſind. Sie waren bisher die Enterbten,

ſie ſind es auch jetzt. Jhnen fällt kein Reichtum mühe
los in den Schoß. Sie müſſen durch neue Arbeit erſt
wieder neue Werte ſchaffen, ehe für ſie die Zeit des
Wohlſtands winkt. Die durch die Arbeit der Ver
gangenheit erzengten Werte, ſoweit ſie überhaupt noch
vorhanden ſind, braucht die Volksgeſamtheit zur
Tilgung der Kriegslaſten; ja, ſelbſt die Arbeit der
Zukunft wird noch dazu herangezogen werden müſſen.
Keine Reichsregierung, ſie ſtehe ſoweit links, wie es überhaupt
nur möglich iſt, kann unter den vorliegenden Umſtänden daran
irgend etwas ändernHerr Goebbels, geben Sie ausnahmsweiſe einmal der

Wahrheit die Ehre: Sind das ſchöne Verſprechungen, iſt das
ein Vorgaukeln von Jlluſionen Glauben Sie, Jhren „Papen
Genoſſen“ das vorſchwindeln zu können?

wühlt der Hunger. Eine verzweifelte Situation, wie
ſie noch niemals für ein Volk und für eine Regierung
vorhanden geweſen iſt!“
Wie wird Jhnen, Herr Goebbels? Haben Sie noch ſoviel

Wahrheitsliebe und Wahrheitsmut, angeſichts dieſer ſchla
genden Dokumente einzugeſtehen, daß Sie Jhre Hörer im
Sportpalaſt infam angelogen haben? Sind Sie bereit, dor
die Oeffentlichkeit hinzutreten und zu erklären: „Ich habe die
Rovembermänner ſchamlos verleumdet!“ Sind Sie bereit
zuzugeben, daß alle Jhre Angriffe gegen die v
männer, die auf dieſer Verleumdung baſieren, elend
ſammengebrochen ſind? Ich glaube nicht daran, daßdieſe Ehrlichkeit aufbringen, Herr Goebbels, denn ich W

daß Sie die Wahrheit haſſen wie der Teufel das Weihwaſſer.
Aber Jhre „Papen-Genoſſen“, die dieſe Zeilen leſen,

werden nunmehr erkennen und bekennen: u
daß die Novembermänner dem Volke falſche Verſprechu
gemacht haben!“ Und ſie werden „Und n
lägt, daß die Rovembermänner einnommen haben.“ Muß das angenehm ein per vor gen eigenen

e eſe Anhängern als Lügner und Verleumder am Pranger
zu ſtehen!



Armer Herr Goebbels, nachdem ich Sie als Märchenerzähler
über hiſtoriſch- politiſche Dinge habe entlarven müſſen, bin ich

auch noch gezwungen, Jhnen das gleiche „Ehrenmal“ wegen
Jhrer Wahrheitsfeindſchaft in hiſtoriſch militäriſchen und wirt
ſchaftlichen Fragen auf die „ſüdländiſche“ Heldenſtirn zu
drücken.

Sie haben im Sportpalaſt auch über den Waffenſtillſtand
geredet und dabei geſagt:

Vorausſetzung eines Waffenſtillſtandes iſt immer, daß jede
Armee im Beſitz der Waffen bleibt. Kommen die Diplomaten
dann nicht zu einem erträglichen Frieden, dann nehmen die
Armeen die Waffen wieder auf. Wenn aber eine Armee die
andere der Waffe entblößt, oder liefert gar eine Armee der
anderen die Waffen freiwillig aus, dann iſt das kein Waffen
ſtillſtand, ſondern eine Entwaffnung. Sie mögen das vielleicht
für eine „Spiegelfechterei“ halten. Aber dieſe „Spiegelfechterei“
iſt von hiſtoriſcher Bedeutung, indem nämlich der Waffenſtillſtand
immer einen erträglichen Frieden zum Ergebnis hat, während die
Entwaffnung immer zum Diktat führt. Und das iſt auch bei
Deutſchland der Fall geweſen.
Gewiß, Herr Goebbels, iſt das richtig, aber ob ein Waffen

ſtillſtand die Kapitulation, die Entwaffnung bedeutet und

Warum richten Sie Jhre Anklagen nicht gegen die Milikärs
als die einzig dafür Verankworklichen, Herr Goebbels? Das
amtliche deutſche Weißbuch über die Vorgeſchichte des Waffen
ſtillſtandes gibt Jhnen dazu genügend Material an die Hand.
Da heißt es in einem Telegramm des Freiherrn von Lersner,
des Verbindungsmannes des Auswärtigen Amtes mit der
Oberſten Heeresleitung, das er am 1. Oktober 1918 aus dem
Großen Hauptquartier an den Reichskanzler damals noch
Graf Hertling richtete, wörtlich:

„General Ludendorff erklärte mir, daß unſer Angebot von Bern
aus ſofort nach Waſhington weitergehen müſſe. 48 Stunden
könne die Armee nicht warten Der General betonte,
das alles darauf ankäme, daß das Angebot ſpäteſtens Mittwoch
nacht oder Donnerstag früh in den Händen der Entente ſein müßte.

Und Herr Goebbels, am gleichen Tage telegraphierte Feld-
marſchall von Hindenburg an den Vizekanzler von Payer:

„Wenn bis heute abend 7 bis 8 Uhr Sicherheit vorhanden iſt,
daß Prinz Max von Baden die Regierung bildet, ſo bin ich mit
dem Aufſchub bis morgen einverſtanden. Sollte dagegen die
Bildung der Regierung irgendwie zweifelhaft ſein, ſo halte ich
die Erklärung an die fremden Regierungen heute nacht

für geboten.“ n n n e hSo eilig, Herr Goebbels, hatten es die Militärs mit der
Kapitulation vor der Entente! A Max von Baden am
3. Oktober 1918 das Kanzleramt übernahm, war er entſetzt
über die Zumutung der Generale, der Entente die Kapitu
lation anzubieten. Er telegraphierte deshalb am gleichen
Tage an die Oberſte Heeresleitung:

Wenn Sie ſich in Jhrer Reichstagsbiographie brüſten, an
deutſchen Univerſitäten Geſchichte ſtudiert zu haben, ſo müſſen
Sie wiſſen, Herr Goebbels, daß die erſte Vorausſetzung für
jedes hiſtoriſche Urteil die Kenntnis der hiſtoriſchen Tatkſachen

iſt. Warum aber ſtellen Sie vor Jhren Hörern die hiſto-
riſchen Tatſachen auf den Kopf? Warum ſagen Sie keine
Silbe davon, daß 1919 alle Parteien von rechts bis links den
Gewaltfrieden von Verſailles einmütig verurteilt haben?
Warum verſchweigen Sie Jhren Hörern, daß die Regierung
Scheidemann die Friedensbedingungen als unerträglich, un
erfüllbar, rechtsverletzend und unaufrichtig gebrandmarkt
hat? Warum verſchweigen Sie, Herr Goebbels, daß Miniſter

äſident Scheidemann in der Nacht vom 19. auf den 20. Juni
1919 demiſſionierte, weil er ſich weigerte, das Diktat zu unter
zeichnen?

Wenn Sie, Herr Goebbels, Jhren Hörern dieſe geſchicht
lichen Tatſachen mitteilen würden, dann könnten Sie ihnen
allerdings nicht mehr vorlügen, wie Sie das im Berliner
ſpeg Naß getan haben, die Männer des Novemberſyſtems

ien
„jjederzeit bereit, jede außenpolitiſche Demütigung, Schmach
und Auszehrung proteſtlos hinzunehmen

Sie wiſſen doch auch, Herr Goebbels, daß dann im ent
ſcheidenden Augenblick vor der Abſtimmung in der National-

Goebbels' Vaffenstiſ
Diktatfrieden führt, hängt doch wohl davon ab, ob in dererlernen tieſen Situation das Waffenſtillſtands

angebot als Eingeſtändnis der milikäriſchen Riederlage
wirken muß. Das war aber leider 1918 der Fall Und des
halb ſträubte ſich der Reichskanzler Prinz Max von Baden
mit Händen und Füßen dagegen, das Waffenſtillſtands
angebot an Wilſon abzuſchicken, das er als das

Angebot der militäsrischen Kaphulation
anſah.

Wiſſen Sie das alles nicht, Herr Goebbels? Wiſſen Sie
nicht, daß Ludendorff und Hindenburg ſtürmiſch das
Waffenftillſtands- alias Kapikulationsangebot gefordert
haben? Wiſſen Sie nicht, Herr Goebbels, daß damals der
Hamburger Bankier Warburg dem Prinzen Max von Baden
geraten hat, die Kanzlerſchaft nicht anzunehmen, da er durch
das Waffenſtillſtandsangebot ſofort lahmgelegt ſei Wiſſen
Sie nicht, Herr Goebbels, daß Warburg hinzufügte: Wenn
die Oberſte Heeresleitung Ludendorff und Hindenburg
die Lage ſo verzweifelt anſehe, ſollte ſie ſelber mit der weißen
Fahne hinübergehen. Kennen Sie ferner nicht, Herr Goeb-
bels, die Schilderung, die der damalige demokratiſche Abge
ordnete und Vizekanzler von Payer in ſeinem Buche „Von

Die Verantwortlichen: die Militärs
„Jſt die Oberſte Heeresl ſich bewußt, daß die

Einleitung einer Friedensaktion unter dem Druck der
militäriſchen Zwangslage zum Verluſt deutſcher Kolo
nien und deutſchen Gebietes, namentlich Elſaſ
Lothringens und rein polniſcher Kreiſe der öſtlichen
Provinzen führen kann?“
Sehen Sie, Herr Goebbels, der Zivilkanzler ſah klar vor

aus, welch furchtbare Folgen das Verlangen der Militärs
haben mußte. Was aber antwortete Generalfeldmarſchall
von Hindenburg? Dieſe Antwort, die Deutſchlands Schickſal
endgültig beſiegelte, ſah ſo aus:

„3. Oktober 1918.
Die Oberſte Heeresleitung bleibt auf ihrer am

Sonntag, dem 28. September d. J., geſtellten Forde-
rung der ſofortigen Herausgabe des Friedensangebotes
an unſere Feinde beſtehen. Jnfolge des Zuſammen
bruchs der mazedoniſchen Front, der dadurch notwendig
gewordenen Schwächung unſerer Weſtreſerven und in
folge der Unmöglichkeit, die in den Schlachten der
letzten Tage eingetretenen ſehr grheblichen Verluſte zu
ergänzen, beſteht nach menſchlichem Ermeſſen keine Aus
ſicht mehr, dem Feinde den Frieden aufzuzwingen.

Der Gehner ſeinerſeits führt ſtändig neue, friſche Re
ſerven in die Schlacht. Noch ſteht das deutſche Heer feſt
gefügt und wehrt ſiegreich alle Angriffe ab. Die Lage
verſchärft ſich aber täglich und kann die Oberſte Heeres
leitung zu ſchwerwiegenden Entſchlüſſen zwingen.

verſammlung in Weimar der Vertreter der äußerſten Rechten,
der deutſchnationale Abgeordnete Schultz-Bromberg, erklärt
hat:

„Die Deutſchnationale Volkspartei ſetzt als ſelbſtverſtändlich
voraus, daß jedes Mitglied der Nationalverſammlung nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen abſtimmt.“

Und auch das wiſſen Sie, Herr Goebbels, daß der Abge
ordnete Heinze für die Deutſche Volkspartei erklärte:

Selbſtverſtändlich erkennen wir an, daß auch die Gegner
unſerer Anſicht nur aus vaterländiſchen Gründen handeln.“

Wie ſchofel, Herr Goebbels, iſt es nach dieſen feierlichen
Verſicherungen der Rechtsparteien in der Nationalverſamm
lung, wenn heute aus dem Lager der Rechten diejenigen als
Vaterlandsverräter beſchimpft werden, die damals unter dem
Druck des brutalen Ententemilitarismus dem Diktat zu
ſtimmten, um das Volk vor dem völligen Ruin zu retten.

Wie ſchmachvoll ein ſolches Verhalten iſt, wie innerlich un
wahr und verlogen die ganze Hetze gegen die Unterzeichner
des Friedensvertrages iſt, zeigt noch einmal der Wortlaut
des Telegramms, das der damalige Reichsaußenminiſter
Hermann MüllerFranken eine Stunde vor dem Ablauf des
von der Entente geſtellten Ultimatums an den franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Clemenceau gerichtet hat. Es lautet:

Die Folgen von Versailles!
Sie werden weiter lügen und ehrabſchneiden und ſich darin

durch nichts beirren laſſen. Sie werden weiter behaupten,
wie Sie das im Sportpalaſt getan haben, die November
männer hätten 1919 dem Volke die furchtbare Wirkung des
Verſailler Friedens verſchwiegen und Sie, Herr Goebbels,
der Sie in Hamburg von Jhren „PapenGenoſſen“ bekannt-
lich auf Verſammlungsplakaten angekündigt wurden als der
„Oberbandit von Berlin“, Sie hätten erſt kommen müſſen,
um dem deutſchen Volke die Augen zu öffnen. Dabei geben
Sie ſelber in Jhrer Reichstagsbiographie an, daß Sie erſt
ſeit 1922 politiſch tätig ſind. Nun, in einer Broſchüre,
„Deulſchland nach dem Frieden. ſchrieb einer der heutigen
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten, mein Parteige-
noſſe Engelbert Graf, bereits im Sommer 1919 das Folgende:

„Kein Zweifel die Bedingungen von Verſailles
nd die Vedingungen eines Friedens der Vergewalti

gung Es iſt richtig: die finanziellen Verpflich-
tungen, die Deutſchland in Verſailles eingehen ſoll,
ſind unſinnig; denn ſie ſind unerfüllbar Daß unter
dieſen Umſtänden der Staatsbankrott kommen, daß auch
eine Konfiskation ſämtlicher Vermögen über 100 000
Mark ihn nicht aufhalten wird, ſteht für jeden Finanz
kenner außer Zweifel. Aber der Staatsbagkrott er
ſcheint als drohendes Geſpenſt nicht allein über
Deutſchland, ſondern über Geſamteuropa.“
Wie wollen Sie, Herr Goebbels, angeſichts ſolcher klaren

Erkenntnis und Vorausſage, für die ſich noch Dutzende ähn
licher Belege erbringen ließen, weiter behaupten, erſt Sie
und Jhr Oſaf Hitler hätten kommen müſſen, um dem Volke
die Augen zu öffnen? Ach nein, Herr Goebbels, Sie und
Hitler ſind lediglich die ffrupelloſen Ausbeuker und NRutzuießer
der Folgen von Verſailles und der kapitaliſtiſchen Welkwirt

SchwindlI
Bethmann Hollweg bis Ebert üher das Kapitulationsa
verlangen der Generale gegeben hat? Nun, ſo hören Sie,
was Payer ſchreibt:

„Niemand konnte ſich der Vefürchtung entſchlagen,
daß dieſe militäriſche Bankrotterklärung jeder etwa
noch vorhandenen Friedensbereitſchaft unſerer Gegner
den Garaus machen müſſe, ja, daß wir uns damit ſchon

in nicht mehr wieder gutzumachender Art in die Hand
unſerer Gegner geben. Woher ſollten denn auch nach
einem ſolchen gänzlich unvorbereitet kommenden und
daher um ſo demoraliſierender wirkenden Zuſammen
bruch Heer und Volk noch die Kraft zur Wiederauf-
nahme des Kampfes nehmen, wenn, wie ſicher zu er
woarten war, die Friedensbedingungen ſchwere würden

Wiſſen Sie das alles nicht, Herr Goebbels? Wenn Sie es
aber wiſſen, wie können Sie ſich dann erdreiſten, der poli
ſchen Leitung, der Reichsregierung, oder gar dem „Syſtem“
und den „Novemberverbrechern“ die Schuld beizumeſſen an
dem ſchmählichen Waffenſtillſtand von 19187 Es waren die
von Jhnen, Herr Goebbels, ſo verhimmelten Generale, es
waren die Milikärs, die die Kapitulation forderten, als ſie
mit ihrem Feldherrnlatein am Ende waren.

Unter dieſen Umſtänden iſt es geboten, den Kampf
abzubrechen, um dem deutſchen Volk und ſeinen Ver
bündeten nutzloſe Opfer zu erſparen. Jeder verſäumts
Tag koſtet Tauſenden von Soldaten das Leben.“
Das war das Ende!
Warum, Herr Goebbels, wenn Sie ſchon über den Waffen

ſtillſtand reden, verſchweigen Sie Jhren Hörern all' dieſe
wichtigen Dokumente? Weil ſie die Legende vom „Dolch
ſtoß erledigen und beweiſen, daß der militäriſche Zuſam-
menbruch im Felde unſer Schickſal beſiegelt hat? Weil ſie
zeigen, daß die Militärs den Waffenſtillſtand, der einer Kapi
tulation gleichkam, gebieteriſch gefordert haben Oder wes-
halb ſonſt, Herr Goebbels, reden Sie darüber kein Wort?

Jhnen, Herr Goebbels, muß doch auch bekannt ſein, daß
Hindenburg noch am 10. November 1918 an Erzberger in
den Wald von Compiègne, wo er mit General Foch über
den Waffenſtillſtand verhandelte, telegraphiert hat:

„Gelingt Durchführung dieſer Punkte nicht, ſo wäre
trotzdem tabzuſchließen.“ d eWarum, Herr Goebbels, lügen Sie Jhren Hörern. vor, die

„Novemberderbrecher“ ſeien für die Kapitulation und das
e Diktat von Verſailles verantwortlich, wenn Sielſelber' er

klären, die Enkivaffnung führe immer zum Dikkak? Wie
können Sie ehrlicherweiſe darf man das Wort „ehrlich“
im Zuſammenhang mit Jhrem Namen überhaupt aus
ſprechen, Herr Goebbels? alſo, wie können Sie die
Männer, die ſchließlich in Verſailles das Diktat unterzeichnen
mußten, dafür verantwortlich machen?

Sozialdemokraten gegen Versailles!
„Die Regierung der Deutſchen Republik hat aus

der letzten Mitteilung der alliierten und aſſoziierten
Regierungen mit Erſchütterung geſehen, daß ſie ent
ſchloſſen ſind, von Deutſchland auch die Annahme der
jenigen Friedengbedingungen mit äußerſter Gewalt zu
erzwingen, die, ohne eine materielle Bedeutung zu be
ſitzen, den Zweck verfolgen, dem deutſchen Volke ſeine
Ehre zu nehmen. Durch einen Gewaltakt wird die Ehre
des deutſchen Volkes nicht berührt. Sie nach außen

hin zu verteidigen, fehlt dem deutſchen Volke nach den
entſetzlichen Leiden der letzten Jahre jedes Mittel Der
übermächtigen Gewalt weichend und ohne damit ihre
Auffaſſung über die unerhörte Ungerechtigkeit der
Friedensbedingungen aufzugeben, erklärt deshalb die
Regierung der Deutſchen Republik, daß ſie bereit iſt,
die von den alliierten und aſſozüerten Regierungen
auferlegten Bedingungen anzunehmen und zu unter
zeichnen.“

Gibt es für einen anſtändigen Menſchen, der dieſe Worte
lieſt, Herr Goebbels, eine ſchlimmere Ehrabſchneidung, als
Ihre Behauptung, die Novembermänner“ ſeien „jederzeit
bereit, jede außenpolitiſche Demütigung, Schmach und Aus
zehrung proteſtlos hinzunehmen“?
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ſchaftskriſe, die Tauſende kleiner ſelbſtändiger Exiſtenzen in
Stadt und Land entwurzelt und eine unerhörte Maſſen
arbeitsloſigkeit gebracht, die Not und Verzweiflung als
Maſſenerſcheinung hervorgerufen haben.

Ihre Lügen, Herr Goebbels, über den Waffenſtüllſtand, über
die Novembermänner und üher Verſailles bilden die Grund
lagen Jhrer ganzen Hetze gegen das „Syſtem“ und die Politik
der letzten 10 Jahre. Indem ich hier durch nnaufechkbare
Dokumente dieſe Grundlagen Ihrer Demagogie zerſtört habe,
habe ich gleichzeitig Jhr ganzes Lügengebäude zum Elnſturz

acht, unker deſſen Trümmern Sie, Herr Goebbels, für
jeden gebildeten und anſtändigen Menſchen begraben liegen.

v
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Morgen Wahl von S bis 17 Ahr
Das „Merſeburger Tageblatt“ t So auf Grund der Ver-

Die Wahlzeit iſt für morgen von 8 bis 17 Uhr feſtgeſetzt. Umſtrauenskundgebung leitender Beam i n für Erregung beim „M T.“ iſt alſo nur eine faule Ausrede dieſesStockungen beim hlakt vermeiden, wird empfohlen mit den Polizeipräſidenten Krüger m ſtändig di r bei den Herren via Weiter ſchreibt dec c Blatt: n allgemein einem amtlichen Ausweis i An des neuen „Syſtems“ auf die u Weißt zu denunzieren. U. a. wir in dieſem Zuſammenhang noch betonen, daß wir es bisher ab
meldung, Geburtsſchein, a lidenkarte) zu W tellte es Genoſſen Krü ginn grr e Freund des Al gelehnt haben und weiterhin a e werden, etwa nach demWie das Wahlamt mitteilt, ſind in 5 21 129 Wahl kohols hin, indem es ſtets als einer Muſter der ehe en Preſſe jetzt unſererſeits uns politiſchberechtigte vorhanden. Bei der leßten Wahl waren es 20 662. Partei gefühlt habe, a r ſh den 4 i gut bür mißliebige Beamte bei ihren v t zu denunzieren.
Die abgegebenen Stimmen betrugen jedoch nur 18 729. e gie mtrunk wohlgelaunt über n hinwegzu Die neuen Männer in der ſchen Neger werden und

müſſen ſelbſt wiſſen, in welchen Fällen die linkspolitiſche Betäti zGeſchäßtsbericht inend iſt n der verantwortliche Redakteur von ſeinem der Beamten ihre Weiterverwendung im Staatsdienſt unm
Vorgeſetzten wegen dieſer kaum noch zu überbietenden niedrigen macht. Im übrigen werden wir auch die etwaigen noch fo der

der e 5 einer epolemik, die im rechtsſtehenden Bürgertum9lmtsenthebungen links orientierter Beamter nur dann polemiſch
Die Leben eveyſi Zur ngen Anhalt vor Be W en wo gen Fig er auswerten, wenn die Preſſe des verfloſſenen Syſtems aus dieſenv Welletenteerſgertegeen ſeh n v e legt erregt habe, e die Veröffentli Wertrauenstu ung eten Wartyrer zu masen derſuchen ſolite

Se h aſieerie für 1931 vor. Jm tsjahr wurden An in der der mehr oder weniger links e reſe n ſt Gegenüber dieſer plötzlichen Anſtändigkeit erinnern wir das „MT.
e über 12,71 Millionen v gern ei e Ab und beruft ſich u. a. auch auf das „Voltsbiatt“. Wir können nur an den Eſelstritt, den dieſes „vornehme“ Blatt noch dem Regie

g. oſſen wurden 2546 Verſicherungen üder 11,78 e ionen Mark. dazu nur feſtſtellen, daß uns die Vertrauenskundgebung zuerſt aus rungspräſidenten v. Harnack gab und wie es weiter tagtäglich in
m Jahresende 1931 umfaßte per 26 300 rungen bürgerlichen Preſſe bekannt wurde und bei uns am gleiche nſſeinen Spalten führende ſozialdemokratiſche und republiktreue Politikern 75 h e r 237 er e W Ab der Tage erſchienen iſt wie im „Merſeburger Tageblatt“ verleumdet und verdächtigt. Wähler, gebt dieſen „anſtändigen“ Leuten

befri n n Die Verſicherten ſtellten m s und daß wir es auch höchſt eigenattig empfanden, daß der Provinz morgen die verdiente Quittung!

hohe Anſprüche auf Ve wungsdarlehen. Jngen nen wurden rund 700 000 re v gegen nur
850 000 Mark in den 7 Jahren von 1924 bis 1

Kreiszuſammentegung en der Progainz Eachfen
Aus der Zuſammenlegung von Landkreiſen im C

des Landes Preußen ergaben ſich für die Provinz Sachſen gende
t

gehn Merſeburg wird der Landkreis Naum-mit 15 nern der r Wo in de I
e Wei n mWigebenn de vie eWernigerode und rer dbekehrrg und

Erfurt die Kreiſe Weißenſee und Erfurt.

Ein arger Reinfall
Vor dem Schöffengericht in r ſtanden zwei Arbeiter aus

im Reg

Merſeburg, an r wegen Diebſtahl s. Dem Angeklagten F.wurde ein Einbruch in e Merſeburger Geſchäft v Laſt e
wobei ihm ganze 4,30 Mk. Bargeld, einige Zigarren undganzein die Hände fielen. F. war in vollem fange hin und ent
un ſich mit einer glaubhaften Notlage, die durch eine mehr als

reijährige Arbeitslo e zweifellos vorgelegen hat.
Anders aber der Mitangeklagte H., der er e Einbruch in eine
Hühnerfarm in Wallendorf Merſeburg verübt und dort8 Hühner geſtohlen hatte. Dieſe S. ahl hat H. vor der Krimi-

nalpolizei in e in allen Ei iten ein geſtanden und
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rufen. H. war nicht zu bewegen der it die ue er n ſWrr r e m r W rer nämlich auf eindrin n t geſtehen, erde b in die zweite Diebſtahlsaffäre hine e
nrit ihm verfeindet war und ihm eins auswiſ Nach
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Berlogene Hetze der Razis
Möderau. überbietender Wei die hiAbſtimmungslokale zur Reichs agswahl v e e unſeres Wfeen a e

x n wer orf beſteht el e r deren der e 37rei m t u entlaſſe wi adie einzelnen Begirke feſtgelegt: Gett c h
1. Stämmhezirt n re inpgtengeientggeimm erf haus. Abſtimmungsvor

t rekt re e sſteher: Verwaltungsdirektor Ka n dar Scglaſn2. Stimmbezirk, Abſtimmungsraum ſtädtiſche Turn t iten gegen ihre denten
Regiſtrete helm Den Erwerbskoſen wurde das Betreten der t

reich Abſtimmnngsvorfteder er wer ger zum Aehrenleſen g erwehrt, auch di ndwirte
i r Umgegend werden auet an. i den Arbeiter r wurde eine Beſchwerdeſider Hermann Hartmann. beim Landrat erhoben, welche von den Landarbeitern ohne Kenntnis

Die Wahl ndet ſtatt am 81. Juli 1882, T m e
derSandarbeiter!gegen Euch ſchon dec

e nicht die beiden Gutsabeſiter in der Gemeindever-
2 geſtimmt a die einmalige Beihilfe

unke ge r z geerg z als Gutsutee 277 umen-len pachten tonmen? m Strumpf er i
ereere ter Wer hat für und ſonſtige

Beihilfen geſorgt? Haben die den Rentern nicht noch am

webi. Eure e ähe

Rationgloziaihtſwer Ventenvetrüon

betrügen zu

en wollte nach dem

Deutſchnationale vornehme Journaliſtik
SGSemeine Verdächtigungen gegen Po izeiperäſidenten Krüger. Schämt ſich dos „Merſeburger

Tagebiatt“ ſeiner Denunziation

mußte ſi

mit 8 Monaten Geſanguie beſte Sein nicht am 31. Juli ſei,

nden ſtatt ür Petri im Lokale Nikolai im Lokal

trotz
der Erntearbeiten nicht abhalten, Eure Stimmen abmugeben für die

Her
e Ar 25. Mai 1

dienſt des WTB. dieſe Kundgebung nicht brachte. Der Grund zur

J Juni eſagt, es wird keine Rente en, und Euch
belogen? ndarbeiter, erkennt, daß ni t ie Jnduſtriea
oder Arbeitsloſen Furf Feinde ſind, ondern die Nazis, r

en h junger Mann
Könnern. Der r ierer H. aus Könnern iſt tro C r e er

iſt erſt 25 Jahre alt, ſchon zehnmal mit demraten und verbüßt augenblicklich im hthaus 2 andenbarß eine

h Zuchthausſtrafe wegen ſchweren Einbruchs. Anfang
Jahres r er als Zeuge vor einem halliſchen Gericht zuu und ließ ſich zur Erlan von Zeuge n von dem Sohne

ines Wirtes Sch. eine Arbeitsbeſcheinigung über 10 Mk. entgangenen
vrbeitsverdienſtes ausſtellen. ieſe Beſ nigung ſtellte ihm derSohn ſeines Wirtes au den Namen des Vaters aus, da ſich

dieſer dazu nicht hergeben wollte. Die Sache kam heraus und H.
wegen Betruges und Urkundenfälſchung er-

neut vor dem Strafrichter verantworten. Der von ihm verübte
r brachte ihm eine Gefängnisſtrafe von 6 Mona-

en ein

u. Cin Junge läuft ins Auto. Der vierjährizgees DahreTe Becker aus Lochau lief in ein Perſonenautoh Dabei erlitt er eine r r Nur derre des Chauffeurs iſt zu verdanken, ein größeres
verhütet wurbe. Der Chauffeur brachte Se ungen ſofortn welcher ihm einen Nowerband anlegte.

Kreis Delite
NeichsweherMotorrad verunglückt

Als eine Reichswehr die Stadt
ein Motorrad, auf de ei Soldaten ſ T Dereine Fahrer erlitt nen üſſelbeinbruch, r ne Ge
hirnerſchütterung. Der Unfall ereignete ſich offenbar daßder Führer zu ſpät in eine Straße einbiegen e und W ä in

ſchneller Fahrt befindliche Motorrad noch hevumzureißen verſuchte.

189

kam

Kreis Schweltnilts

Nazi im Schimpfen groß
Wahlagitation beim Schnlfeſt.

Auch in dieſem z wgh r i geriger wirt
ſchaftlicher Verhältniſſe in u geweſenenStädtchen das diesjährige Schul T Strettel ad abgehalten. Wir

Schweinitzer ſind es von jeher gewnröhnt, dieſes einzige Feſt geſchloſſen
von der geſamten Bürgerſchaft a lten. Von nah und fern er
ſcheinen Gäſte, um ſich an dieſem Tage mit ihren Freunden und
Schulkollegen zu treffen und Worte auszutauſchen. Jedoch fiel dieſes
S in dieſem Jahre in die Zeit der der ne. Es wurde nun
nicht verſäumt, ausgerechnet von der dieſe Gelegenheit zurWahlagitation auszunutzen. Schon am Sonntagmorgen erblickte man

in unmittelbarer Nähe des Fe s auf einer etwa hundertjährigen
Buche die Fahne mit dem uz. Man Konnte am Tage des

ſtes ſchon von vielen Leuten ſcharfe Kritik an dem Verhalten derderte r wahrnehmen. Jedoch erbarmten ſich Männer und faßten

Dies a ko ereh i e e vs konnten u rte Burſchen,welche hier ihr Brot t erße und ſo weg.
wieder hochtransportiert und der Stamm des Baumes von den
mit Teer beſchmiert.
zu das provozierende Benehmen eines NaziFeſtteilnehmers.r Dieſer verlebt ger in jedem 38 r ſeine Ferien. Dieſer Heimatfreund

t, a dummfrechen Redensarten aufer ſcheutelatz te a m ſo daß e Leute ihm aus dem
ger gen e nvalide iſt. Zu ſeiner Unterſtützun unt n

mit a und „Strolche“ beſchimpft.

er zieht er im Garten der D77 en dieauf, r er wüſte ausſtößt. Dieſer Herru er die Stadt rer e noch ſindir nicht im h die große Maſſe der Bevölerung hat
auch in unſerm Sie von dieſen r rkmethoden der Nazis die

Naſe voll und wählt am 31. i ſt e

Mit dem Beil Segen e Schwiesermutter
Durch Urteil des Schwurgerichts in Torgauwar der Arbeiter S 3 n e

licher KörperverletzungLernrteilt worden. d n heilte

See



Papierfabrik Muldenſtein in
pierfabrik Muldearcbe v Biderſeit verteit:

recht, ohne Profit raucht kein S

Gebt ihnen um 31. duli die Antwort! e eden Reihen der Scharfmacher a eein hat an ihre Lamento angeſtimmt wird, ſo muß doch auch die u hl herR n z a beweiſ die

man e n e,r Perzn Durch das r nach Profit um S. e J e
wurden Warenmengen erzeugt, die in keinem Verhältnis Kon rtyrwgrtigſtern.“ (Terlag von Dr. A. Kertſiech Kr. Düſſeldorf.) mtion ſtehen Durch den ſatten Andrang gehe ten Waren We x r der Z. en dar älen,

Als der verſtorbene Führer der Sozialdemokratie, der Genoſſe
Bebel, das nur auf Profitintereſſe eingeſtellte privatkapitaliſtiſche
Wirtſchaftsſyſtem in Wort und Schrift anprangerte und die Be
ſeitigung dieſer planloſen Wirtſchaft zugunſten ſozialiſtiſch geleiteter
Planwirtſchaft forderte, hätte es wohl kein Menſch für möglich ge-
halten, daß die in ihren letzten Zuckungen liegende bankerotte Wirt
ſchaftsführung gerade Bebel als Kronzeugen benennen und offen
bekennen würde, daß für ihre geſamten Handlungen nur der Profit
maßgebend iſt.
gegebene Kampfſchrift gegen die Arbeiterklaſſe nicht bezeichnen.

„Bebel hat recht, ohne Profit raucht kein Schornſtein.“
In dieſem Bilderbogen, der an die Arbeiterſchaft verteilt wurde,

glauben die Unternehmer den Beweis zu erbringen, daß die Arbeiter

klaſſe bisher zu gut gelebt habe, daß es dem Unternehmer
dagegen ſehr ſchlecht ginge. Nur durch eine Senkung der Ge-
ſtehungskoſten für ſie kommt hier nur der Lohn in Frage
könne eine Beſſerung unſerer Wirtſchaftslage eintreten. Von Füh-
rern der Wirtſchaft müßte man ſchon etwas mehr Allgemeinwiſſen
in Wirtſchaftsfragen verlangen, z hier an den Tag gelegt wird.

Wenn darüber gejammert wird, daß die Unternehmen nicht mehr
ſoviel Dividende abwerfen, ſo iſt das nur zu verſtändlich, denn wo
früher ein Direktor war, ſind heute mindeſtens dere i. Die rieſigen
Gehälter dieſer Herren belaſten natürlich das Unternehmen ſehr
ſtark; erhält doch ein Direktor mitunter mehr, als 100 Arbeiter zu
ſammen. Hier wäre Anlaß, wirkſame Sparmaßnahmen zu er-
greifen. Auch kann die Arbeiterſchaft nichts dafür, wenn General
direktoren Milkonen und aber Millionen an der Börſe verſpeku
lieren, wenn gewaltige Summen inveſtiert wurden, die bei einiger-
maßen Vorſicht unbedingt als Fehlleitungen des Kapitals zu er-
kennen waren. Man kann den Marxismus doch nicht verantwortlich
machen, wenn die größten Wirtſchaftsunternehmungen in Auflöſung
geraten. Es ſei nur an den großen Bankenkrach, den Lahuſen-
Skandal u. a. m. erinnert.

Hier hat ſich die vollſtändige Unfähigkeit ſogenannter Führer
perſönlichkeiten gezeigt.

Auch der Landwirtſchaft wird in dem Bilderbogen ge
dacht, man frage nur nicht wie. Daß es den Klein und Mittel
betrieben nicht. gut geht, wird nicht beſtritten. Um ſo mehr hat
es aber die Großlandwirtſchaft verſtanden, Unterſtützungsempfänger
ganz großen Formats des von ihr ſo ſehr bekämpften Staates zu
werden. Es ſei nur daran erinnert, daß von den Großgrundbeſitzern
in wenigen Wochen Hunderttauſende ſinnols verpulvert wurden.
Mit dieſen Rieſenſummen wäre bei richtiger Anwendung eine
Rentabiliſierung der Landwirtſchaft möglich

Anders kann man die von der Jnduſtrie heraus-

auf dem Weltmarkt, die aber dort keine Abnahme fanden, kam
Produktion ins Siocen. Maſſenarbeitsloſigkeit war die Folge. Reonbban, der an den Arbeiteleſen e und Kriegsbe

Durch dieſen Jrrſinn des Kapitalismus müſſen Millionen Menſchen Debatte rkandidatvon der Geſamtheit des Volkes unterſtützt werden, l e d n
beitsmöglichkeit nicht gegeben wird. Die einzelnen Zweige der So P V. machen. Dieſer Verſuch mi daß erMethoden ei im Schlußwort des Geno e Jue ins rechtezialverſicherung werden durch bieſe leergepumpt, und rſollen dieſe in Not geratenen Volksſchichten nicht dem Elend 57 Sichte e Unter ſtarkem Beifall der Verſammlung
egeben werden, ſo muß die öffentliche Hand die Schäden kapi r zur Wahl für die Sozialdemoüſtiſcher Wirtſchaftsführung lindern helfen Neue Saft a h Liebenwerda ein guter zu den be

breiter Volksſchichten ſind die Folge dieſer falſchen Wirtſchaftsz W oltzeinich e hwurden, i e eiſekreiare e eworden ſondern vermehrte Arbeitsloſigkeit iſt die Folge geweſen. und de e Elſterwerda W

Die Lebenshaltung der Arbeiterſchaft hat einen Tiefſtand erreicht, Uhr abends durch ein
der kaum noch zu unterbieten iſt. So wird trotz alledem hier ſchon der
wieder für neuen Lohnabbau Propaganda gemacht. Nicht durch r Wahlmaterial aller Art verſorSenkung der Löhne, ſondern durch re der Kaufkraft Die r te, t uberreſekann die Produktion wieder in Gang geſetzt werden. h 5 en hre im r waren,

In dem Bilderbogen vermiſſen wir nur, wie hoch eigentlich das S r polizeilich, geſperrt werden. Während dere en i Jrofit e will. v ſo ſchüchtern üpe a h t Preußen m Ken Du
in dieſer Hinſicht ürde man hier einmal ſein, ſo würde beein r des a ehe e Volkes einſetzen. Aber der Tag den un re ein Sommenriſ in der Vebatte,
der Abrechnung iſt nicht mehr fern. Dieſes bankerotte kapitaliſtiſcheSyſtem kann ſich nur noch mit Hilfe ſeiner Avantgarde, der Natio- u W e a o e r v ger er
nalſozialiſten, halten. Für die arbeitenden Volk chichten kann es S gtion unter den Kleinbauern aus und u
nur eins geben: noſſe e in ſident die Wünſche der NHinweg mit dieſem Wirtſchaftsfyſtem, das Millionen Menſchen u alte nicht mehr arbeitende Proletariat, die ſich en er en

r auf der anderen Seite große Werte e t e en See e n en S S g.
e der Allgemeinheit zugeführt werden könnten, h örung de ußwoweil der Profit nicht genügend geſichert erſcheint. in h e e lent drei Strophen des Liedes „Brüder zur

Hitler und ſeinen Trabanten, den letzten Stützen dieſer morſchen

Schlafende Hausbewohner vom Brande

S e htry' r Teil des a e eke

Geſellſchaft. Alle Kräfte geſammelt zum Aufbau der ſozialiſtiſchen
Planwirtſchaft, deshalb am 31. Juli alle Stimmen der Sozialdemo

kratie. überraſchtWählt Liſte 1. Elſterwerda. der Nacht, öurz nach 12 ötzlich iWürdenhain a r ichen m Wer rWo iſt der Motorraddieb
Dem Inſeraten Aquiſiteur der „Freien P Serrn

wurde in der Nacht vom Freitag

en. Als die Feuerwehren anrückten, fanden ſie den Dach
z in lodernden Flammen und. die Bewohner noch
ch v vor. Mit Gewalt wurde das Haus geöffnet. Die

Wenn über das Anwachſen der Steuern und Soziallaſten ein

Bl

7 ar 1931 bei einem Familienſtreit mit dem Beil gegen
r, Schwägerin und Schwiegermutter gewendet und dieſeba ehe damit verwundet. Der Verurteilte legte noch Re

viſion gegen das Urteil ein, die indeſſen vom Reichsgericht als
offenſichtlich unbegründet verworfen worden iſt.

Herzberg. Der neue e Haushaltsplan der Stadt
Herzberg, der in kurzer den Stadtverordneten vorgelegtwerben ſoll, iſt jetzt fertiggeſtellt

und Ausgabe mit 349 000 Mk. ab. Die Steuerzuſchläge ſind gegen-
über dem Vorjahre unverändert geblieben.

Areis Sorgou
Torgau Stadit)
Heute letzter Appell der Eiſernen Front
Abends 8 Uhr im s“. Es ſprechen Redakteur v„SchützenhauLoops und Parteiſekretär Fränkel. Alle Parteigenoſſen und t hatte

J nd Kriezsbe t i i nehmern eineentner u r ſchädigten müſſen erſcheinen. Auf zum Ramyf und ſiehe da, mit Erfolg. Jn der Taſche eines r Herrene Gewerkſchaftler, Arbeiterſportler Reichsbannerkameraden

und Sieg der Liſte 1.

jedoch war das
deckung r
etui a
Lokal mit Unterſtützung von3 Sache fing an, peinlich zu werden. Das in

agabendle n Stellwerks auf dem Halle Soranrein Schadenfeuer aus, das an den dort ben ahrre
Vorräten von Kohle, Oel und Putzwolle reiche Nahrung fand. Jne e n e e eninr konnte ſich nur noch S t

Der4e iſt nicht allzu erheblich. be den

G
Das verſchwundene Etui
Eine peinliche er

worden. Er ſchließt in Einnahme dient vor dem Verſinken in e

ter retten
rand ab.

Bad Liebenwerda. Eine r die es durchaus verer vor ke t wpeit e Sag dei or rzem in einem hieſi a inWege e W an n Letzte Nachrichten
ammen im Geſprä er reigniſſe. vtrank ſein Bier und dachte an nichts Schlimmes. Arteil im DehaheimPro?eßerſtört. Ein Tiſ r atte deim ſein wertvo kie e d en

handen gekommen ſei. ſten mir im u 6
ſten a fängnis verurteilt.

l Das“e an e wider s e c Jwunden ſein. Jmmer ſtärker fand der Verda rung, da i e Piſtole in der Hoſenta'che
Und trotzdem iſt die SA. unbewaffnet.

en heimlich in ſeinen h Leeil

Als der SA.Mann in Deſſau, in der ruck war ver u r mit zum rn

m Devaheim Prozeß wurde heute vormittag das Urteilt. Der Hauptangeklagte, Paſtor Cremer, wurde zu

Schließlich fand auf Drängen von verſchiedene
eibesviſitation an Ort und Stelle ſtatt

S a le de leere v Der a e l In ſei f enichte r war ſich klar darüber ier ein nd vor n SchlafzimmerAur tehlst I. lag, der im x mit durchaus utigem rucke be e e entlud ſich eine Selb iſtole, die er n
I. legt worden wäre. Jn anſtändiger Geſellſchaft hatte c der Täter der a drans i ihm in den Unterleib und führte

Nur Du hast dem Volksblatt“ bis heute keinen unmöglich gemacht. leber eins nur wundert man ſich in Lieben ſeinen Tod

neuen Leser gebracht. Es kommt ganz gewiß auch e i d das goldene Etui gefunden x eg ute s t riebe ntwortl r Poli euilletauf an. Tue auch n a Pflicht sortze ſozialiſtiſchen Jeitnng und r ſit h e Se t S m u
für die Verbreitung des „Volksblatt“. eutſchlands gegen den raffenden Materialismus der ande nzeigenten: e 2 i r e

Bei eder heini e ist ganz in seinem flement
Nehmen So giebt aur u Geoeknhh
und Spülen, nehmen Sis es für alle Reiniqungezwoechke,
für Mop. Aufnehmer, Putz- und Bohnertücher, Bödoen,
Fenater, Fensterrahmen, Flaschen, Töpfe, Eimer, kurz
für alles, wofür Sie ein Reiniqungesmitel brauchen,

garten“ ein Motorrad geſtohlen. Rad trägt die Nummer er konnten gerettet werden. Das Feuer vernichtete dasIM 4986. Es iſt ein u DKW-Motorrad (198 com). n u Anweſen. 4
de r aben, d Ermittlung des Diebes s
erbittet die 4l Feuer im Stellwerke m h m Donnerst in der neünten Stunde ws

ahren, zwei weitere Angeklagte zu 1 Jahr 6 Monaten D2
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1

i u W e es unterge r u tänker, die dieder Zeit nicht verſtehen und, als ſei nichts
ſchimpfe auf die Sozialdemoeratie fortſetzen. Man möchte

glauben, daß vielen von ihnen ſeit Jahren überhaupt ſchon das
Schimpfen zum Beruf geworden iſt. Was ſie heute
reden? Tag für Tag ſtellen ſie Unterſuchungen an über die Lage
1918-1920 und kümmern ſich gar nicht davum, daß heute, 1932,
eine Lage geſchaffen iſt, die im Vergleich zur damaligen um vieles
gefährlicher iſt.

Sie ſchimpfen über die Gewerhſchaften, die verſagt hätten.
Dabei ſind ſie ſelbſt zum größten Teil weder gewertſchaftlich, noch
politiſch organiſiert, haben nie einen Finger krumm gemacht für
die Verteidigung der Arbeiterrechte. Sie ſchimpfen über „voll
gefreſſene Bonzen“, die daran ſchuld ſeien, daß man ihnen ſoe nimmt, was ſie als ihr unverbrüchliches Recht betrachten.

Denn ſie müſſen doch menſchenwürdig leben, meinen ſie, obwohl ſie
felbſt nie etwas getan haben, um menſchenwürdig leben zu können.

Sie gebärden ſich kommuniſtiſch, obwohl ſie keine
Kommuniſten ſind. Kommt ein kommuniſtiſcher Agitator und
ſchimpft über die ſozialfaſchiſtiſchen Bonzen in Partei und T
ſchaften, dann nicken ſie mit dem Kopfe und ſagen: „Wie gut, daßich die Beiträge geſpart habe.“ Das kommuniſtiſche Scimeſernon

gegen die SPD. kennen ſie auswendig. Wenn aber ein National
ſozialiſt von den marpyiſtiſchen Bonzen und Futterkrippenjägern
ſpricht, und davon, daß es nun bald anders werde, dann ſindſie ganz Feuer und Flamme, dann nicken ſie wieder mit dem Kopfe.
Dieſe Leute kennen neben dem kommuniſtiſchen Schimpflexikon gegen
die SPD. ſehr bald auch den Jargon der Nazipreſſe.

Charakterſtärke iſt es nicht, was dieſe Menſchen auszeichnet. Sie
ſind die letzte Reſerve des Klaſſenfeindes!

Auch ein Weihnachtsmann
„Jch komme vom Verband der Straßenwärter und habe Jhnen

ein ſchönes Geſchenk zu übermitteln, agren gerade zu
Weihnachten gelegen kommen wird ha zu dem derStaat bzw. der Verband die älfte daz e ungefäh r führte

ock aus lin beiL der Reiſende Jars
traßenwärtern in Zörbig, Beeſenlaublingen, Hett-

t e d t und anderswo ein. Die alten Veute, die zunächſt nicht aufie Schmuſereien des „Weihnachtsmannes“ eingehen wollten,
ließen ſich aber in ihrer Treue zum Verband letztlich doch be
timmen, das mehr als zweifelhafte r henk, das in

Stoffen, Bett, Tiſche und Leibwäſche beſtand, anzunehmen und
unterſchrieben in ihrer geſchäftlichen Unkenntnis ſogar Wechſel.
Erſt als es ans Bezahlen ging, da merkten die braven Leute, daßie einem Schwindler ins Gacrn gegangen waren, der ſie mit
einem „Weihnachtsgeſchenk“ egt te, din Anfragen
eim Verbande belehrten die Betrogenen, daß an ein Weihnachtsn natürlich nicht zu denken war und Ler preußiſche
tagt er keine Ahnung davon hatte, daß in ſeinem Auftr ein

Weihnachtsmann die penſionierten Straßenwärter u
Dieſer ihnachtsmann grwyp te ſich nun bei näherem Zuſeheals ein ganz ſah on relſender; der ſich
gemeinen Tricks bedient hatte, um bei alten Leuten ſeine
noch ſündhaft teure Ware los zu werden. Da er das gleicheBetrugsmanöver bereits in Ne etun und in n verübt
hatte, ſchickte das halliſche Schöffengericht den nachtsmann“auf weitere 9 Monate ins Gee ängnis, i es ihm noch
beſonders beſcheinigte, was für ein Lümpchen er ſei, die. Treue altere h erbande in einer ſo terte Weiſe aus
Leute zu ihrem
genutzt zu haben.

Nähkurſe der Jugendwerkſtätten für weibliche Erwerbsloſe.

Die von den Jugendwerkſtätten vor d Zeit eingerichteten
Nähkurſe haben großen Anklang e e m noch recht vielen

ſah man zugkräftige KPD.Plakate, KPD.Flugblätter, KPD.Pro-

acht bis neun Millionen Anhängern in der

KPD. nicht vorhanden
Wir ſind es nicht allein, die ſeit langem feſtgeſtellt haben, und

daß die KPD. ſich augenblicklich, da es auf alles ankommt, in
ſp traurigſten organiſatoriſchen Verfaſſung befindet,
ſo daß man im praktiſchen Kampfe ſagen kann: Die KPD. iſt
überhaupt nicht vorhanden auch Kommuniſten
beſtätigen uns dieſe Tatſache. Man ſpricht von dem völlig un-
genügenden Wahlkampf, den die KPD. gerade in Halle führte. Wo

pagandatrupps? Zu guter Letzt, wo ſchon die Müdigkeit im Wahl
kampf einſetzt, veranſtaltete die halliſche KPD. eine weil ſie im
„Volkspark “ſtattfand, daher gutbeſuchte Wahlkundgebung, und
noch da benahm ſie ſich ſo ungeſchickt, daß die Verſammlung auf
gelöſt wurde.

Was Kommuniſten über ein ſolches Verſagen der KPD.
Führer denken, können wir in der heutigen Ausgabe der linken
Kommuniſten, des „Volkswille“, leſen. Es heißt da unter der
Ueberſchrift „KPD. nicht vorhanden“:

„Die Bourgeoiſie führt in Deutſchland einen Staatsſtreich
durch, in einer Situation, wo die r Partei mit

o eine Kommuniſtiſche Partei eyiſtiert, reerſten aufzubringen in der Lage war. e

Partei Deutſ m nichteitungen heraus, ſieVeneralſtreit verbreiten,
beim Staatsſtreich ei

t zwar Mitglieder, ſie inu Siebeſn mit Aufforderung um
ſie e nngen ab, ſie verkauft Abzeichen, läßt Plakate
ankleben Sehren heraushängen das alles iſt da. Aberi beſſer nicht das ,Vo n enſein“

rtei.“
Ueber Politik und Taktik der SP D. dagegen urteilt

das kommuniſtiſche Blatt: „Die Sozialdemokratiſche Partei hat es

ſteht, und reuglern illionen W. b im

ie ie im
einer Rommn niſchen hen r vo Verbot des

anderen Maſſenorganien h eine ar er gebracht, die erd zp Erſtaunen ſetzt.
as bisher als „kommuniſtiſch“ verpönt war, z. B. Parolen Malen

an den Sie ſerwänden, das wird ſetzt von der SPD., oder be
von der Eiſernen Front, in großem Umfange betrieben. Ver
ſammlungskampagnen, Demonſtrationen uſw. löſen einander ab,
Abzeichen werden getragen und der Frei
Stra e demonſtrativ ſehen.“

ir haben dieſer akteriſierung des Wahlkampfes der Kom
muniſten und der Eiſernen Front durch Kommuniſten nichts
hinzuzufügen. Der denkende Arbeiter wird erkennen, wo die ſtärkere
Macht gegen den Faſchismus zu finden iſt und was er deghalb
morgen zu tun hat.

Die KPD. arten Tee
Die KPD. veranſtaltete am Freitagabend in Halle einige Wahlverſammlungen, von denen die am ſten ben te natürlich ien

„Volkspark“ (zwei Säle waren beſetzt) war. vie r w.niſt i chen Arbeiter wollten auf dieſe Wz verſtehen geben, daß ſie es ſatt haben, die der Sten
u unterſtützen nur damit das in 25 Jahre ge
vbeite e t ruiniert wird. Die VeFerſen and, und in der de 2.ührer aite ämpferbundes, Le ow (Berlin),

prach, wurde von der Polizei aufgelöſt, weil Leow zu
Gewaltaktionen aufgefordert bat

Der von Papen-Bracht eingerie Oberpräſident der r

„Klaſſenkampf“ umekürzt. Anſcheinend will man vor S
1 mit re vo zügigkeit“ einen guten Eindvuck erwecken. Kein

eitsgruß iſt in den

in der jetzigen Situation meiſterhaft verſtanden, die Schwäche der
kommuniſtiſchen Bewegung auszunutzen.

eifel kann aber Sugie tehen, daß der „neue Kurs“, wenn
d morgen das Volk eine meler geben würde, dann mit Ver

Sie hat ihre Mitglieder boten weitaus freigebiger ſein würde.

Walhallatheater. Morgen, Sonntag, 4 und 830 Uhr, zwei EKbſchiedg
vorſtellungen vom „Spreewaldmädel“, nachmittags ganz kleine Preiſe. Jeder Er
wachſene kann ein Kind frei einführen. Am Montag, dem 1. Auguſt, findet die
Erſtaufführung des Senſationsſchlagers Die Spinne im Net“ ſiatt.
Außer namhaften Varietékünſtlern ſind beſchäftigt die Damen: Anna Müller-
vinke, Charlotte Wegener, Melitta Oeſterheld, Trude Hochgräfer, und die Herren:
Paul Herlt, Robert Jungk, Alfred Haller, Werner Zeugner, Rudolf Maſſias,
Erich Heimbach, Herbert Steinmetz, Leopold Bary, Fritz Fienbock, Walter Thiel
und Heinrich Aſper. Die Spielleitung hat Robert Jungk. Die muſikaliſche
veitung liegt in den bewährten Händen von Kapellmeiſter Haupt. Vorverkauf an
der Tageskaſſe.

Verband der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend

Bezirk Halle-Merſeburg, Halle, Harz 42/44.
Veranſtaltungen.

Amtgen r Sonntag, den 31. Juli: e Mittwoch, denJ Polittſche Gen. Werchan.Dsbris: h den 3. A onatsverſammlung. Freitag,
den 5. Auguſt: Abendwanderung. Sonnabend, den 6. Auguſt:
Nachtwanderung.Bockwitz: Montag, den 1. Auguſt: Gemeinſamer Abend Natur

W
reundeSAJ. Die Reichstagswa len.

MerſeburgNord. Sonntag den 31. Julin 2. Auguſt: Funktionärſchulung. Mittwoch, deVolkstanz. Freitag, den 5. Auguſt: Antikriegeabend.

den 6. Auguſt: Zeltfahrt.
Meru Sorge den 31. Juli: Wahlarbeit. Diensen 2. Auguſt: F lionärf ulung. Mittwoch, den 3. Augu

Volkstanz. Freitag, de ugu Antikrieg sabend.tz: Mittwoch, den 3 An uſt Literariſcher Abend. Freitag,
den 5. Auguſt: Sport und en

Sangerhauſen reitag, den 5 Die Auswirkung der
jungen Mädchen im Alter von 14 bis 28 Jahren Gelegenheit zu Wahlen. Sonnabend, den aung Volkstänze.
ges ſich im Nähen, Ausbeſſern und Aendern zu üben werden ab Lauchhammer: Montag, den 1. Auguſt: Gem. Abend in Bocwitz.Auguſt neue Kurſe eingerichtet. Die Nähſtunden finden außer Zſchornewitz: Mittwoch, den 3. Auguſt Unſere Lage nach der

r täglich nachmittags von 2 bis 5 Uhr oder abends von Reichstagswahl. Referent: Gen. Sichting.
6 bis 9 Uhr ſtatt. Anmeldungen werden entge um Beuna: Sonntag, den 31. Juli: Wahl. Donnerstag, den 4. Auguſt:2 Uhr in der r Berufsſchule, Ei r amtſchule, und Mitgliederverſammlung.um 6 Uhr in der Kaufmänniſchen Berufsſchule im Stadtgymnaſium el ven Sonntag, den 31. i: Wahldienſt. Dienstag, den
(Eingang Luiſenſtraße). 2. Auguſt: Monatsverſammlung.

18.30: teramm een e S enJede Mar e gespaäaſt VIrd, gebr. a. neue aus derS ule Bandinduſtrie in G 2die v W. felimann t un ſeine enDesholb führt je en Pfennig er Den tist o L O G I A P BI E reiſel“ omkonzert aus22.05: N ten. AnſchlieWirtschaft zu. Zahſt ein bei der Gr. Viriehsèr. I. Fernr. 23808 Sihburge Lina
w rvon 250,- Mk anAtadtoparkae zu Deteecn

Hauptstelle; Rathaus
Zzweigsteſie: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 bis 1 Uhr, nach.
mittags von 5 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von s bis 1 Uhr
vormittags.

JVDVNVNCNMNM nII IIDD-COd-C-Dh J

Valkenberg undKind. Bekleid

2 S 7Wollwaren B
Rieyuytee- K. ei

Sofas v. 10.- Mk an
Ausziehtische

Am Schwarzen Bretie: Hundefänger geſucht.

Delitzſch, den 29. Juli 1932.
Der Magiſtrat.

Familien Nachrichten

Geſtorben: alle: Albert geefw LorenzHrabarkiewicz. ennewi S Kümpler.Neuſorge anis. uRobert Köpſh. launer. Pieſterirode: Ottilie Re e

re

esſabeth Vater.

mit?

Facharzt für Ohren-, Nasen-,
Halsleiden

Martinsberg 14 Nartinsberg 14

r Das z Bevl
haltungsmuſik. bertr

onen. inach mitteldentſhen

a e
P 13.00:

preiswert ne WLebensmittel Drogen Aerderſichering Albert Wolf

und Farben
Germanla Drogerie a

wuchs ſtellt ſich vor.L rn ur oRGA V. Paradepiatsz 14 Zeit. 18.00. Stunde der

Vor Eine z von14.30: Weſt und Film

e im Haushalt.
17.30 bis 17.

15.15 bis 16.15: Das Spiel von Heinrich
Schliemann, der das alte Troja ausgrub. Ein Hör mpiel von Auguſte Wieghardt. 16.30: m s

Dr. Feine z rt. Des EmdéOrcheſter, Leipzig.

W Bellin ſpricht heitere
Ein Strauß von akten und neueren VolksPeß n in neuem Gewande. 19.00: Orcheſterkon

en. ießend bis etwa 3.00: Unter-s ginge t von Berlin. Da-
e Bekanntgabe der Ergebniſſe der Reichs

Herbert Evnſt und S d u

erichte. 15.10: Die Fett-
Margarete Beyer, Leipzig,

Mayer, Grimma. 16.00: Künſtlernach-

ſend bie 24.00. Unterhaltungsmuſit. Das S

Leipaig vcheſter, Leipzig.c Soenntag: 800. Fugtstn mngſtik. 6.20: Hambur- e eVon der Reise zurück ger Hafento 00: Anſprüche ſant Sonntag 600: gerDr. med. HansKeutel er Verbrau e an die landwirtſcha tlichen E “ſtonzert. 8.00: S en
ugniſſe? Wilhelm Fiſcher und Dr. Waldhe iush, dLe für Landwirte. 9.00: hre Wo 7Facharzt für Haut-, Harn- und Leipzig. 9.00: Appell an die Jugend. Keden 10.30: Konzert auf der enorgel in Kufſtein.

Geschiechtskrankheiten lebender Deutſcher an das komme lecht.1100: Opernſänger. hen in

n u ch 10.00: Konzert auf der We tein.11.30: ine lieſt ause eSprechst. uet, Frankfurt orleſung aus Werner deh ine Roman „Sperrfeuer um Deutſch r e e r Arie u u
h r h skonzert. 14.00: Wetter und m 15.20: t und Mythos. Karl Hed

W rogramm der Woche. 1425. kamp. i hh ig e deſterkonzect 17.45: Große

zinke für die 14.40: Wer ſpielt Lie. Hold.

inMitte. 22.00:
Montag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkg

6.15: Wetter. W rn bis z
9.30: Vo t t 3.richten. 12.00

S kwerge e nrungen in der Ar Naturverbundenhei t n Frau.
Leipzig. 14.15:Günther. 18.00: Muſizieren mit unſichtbaren

Helmu 5 Krug. wer Juſt. Mecklenbur er Trinn,
bilder. örf 20.30N. Nachrichten S
Die See der baltiſchen Landſchaft von Frank

35: Wetter und Thieß. 22.20: Wetter, Nachrichten, Se 22.35
Neuerſcheinungen. bis 24.00: Unterhaltungsmuſik.



Arbeiterſport iſt ein
Kämpft für ihn auch an der Wahlurne: Wählt Liſte 1

r Arbeit und zum e ſind körperliche, Sie und ſeeliſche
Kräfte erforderlich. Dieſe Kräfte können nur erhalten und gefördert
werden, wenn das als n empfundene „Muß“ beſeitigt und
an deſſen Stelle ein freudiges Wollen geſetzt wird.

Es iſt doch tatſächlich heute ſo, daß viele leichte Arbeit mit Un
huſt getätigt wird, während dagegen bedeutend ſchwerere Arbeit

wie das Erklettern eines Berges am heißen Sommer- oder am
kalten Wintertag begeiſtert ausgeführt wird. Jede Leiſtungsſteigerung hängt re von der Stimmung ab, Zwang und
Laſt erzeugen niemals Freude und Vuſt.

Die Körperkulturbewegung iſt bewußt politiſch und handelt
richtig, wenn ſie bewußt iſt, dazu beizutragen, daß im modernen
Wirtſchaftsleben echter x vorhanden iſt. Dann wird
Deutſchland nicht nur auf ändiſchen Spiel- und Sportplätzen,
ſondern auch auf Auslandsmärkten ſchöne Erfolge zeigen und er
leben. Wenn Wirtſchaftsbetrieb und Menſchenökonomie zuſammen
wirken und einander ergänzen und befruchten, wird auch ein men-
ſchenwürdiges Daſein erzielt werden.

Die enge Zuſammenarbeit von Wiſſenſchaft und Praxis
unbegrenzte Produktions, und l Menſchenökono-mie iſt ne geſunde Arbeits und Lohnpolitik nicht denkbar! So
furchtbar die Weltkriſe iſt, ſo wenig wunderbar iſt ſie. Täglich
erleben wir, daß der Beſitz eines Führerſcheins nicht
ſtöße und Kataſtrophen verhindert. Meiſtens hat die M 5 ne keine
Schuld an dem Unglück. Wenn im Wirtſchaftsleben unfähige, bös-
willige und unſoziale Menſchen am Steuer
uns nicht wundern, wenn Maſchine und
Schaden anrichten! Mit Recht wies vor kurzem Profeſſor Dr. Bonn

der wahrhaftig auch nicht „links“ ſteht darauf hin, daß die
Wirtſchaftspolitik nun einmal in den meiſten Ländern von Dilet-
tanten und Intereſſenten gemacht wird.

Jeder, der nur einigermaßen etwas von weltwirtſchaftlichen

r wußte, mußte der ſein, daß ein Weltrieg das Wirtſchaftsleben der Welt erſchüttert. Daß der Friedens
vertrag von Verſailles nicht ohne Folgen ſein konnte, das zu wiſſenbrauchte man auch kein Wiſſenſchaftler zu ſein. Die ehe der

Jnflation ſind in Deutſchland richtig erkannt, die Möglichkeiten
einer rechtzeitigen Stabiliſierung rechtzeitig gekennzeichnet worden.
Jhre Durchführung ſtieß auf politiſche Schwierigkeiten im Jr und
Auslande. Vor allem aber waren es doch einflußreiche Jndruſtrielle
und landwirtſchaftliche Schichten, die die Befreiung von Schulden
auf Koſten des Gläubigers als Stärkung des Wirtſchaftsapparates
betrachteten. Als ſie merkten, daß dieſe Rechnung falſch war, als
ſie erlebten, daß die Jnflation zu einer Verarmung der Wirtſchaft
führt, haben ſie gejammert und von einer Kataſtrophe geſprochen,
die niemand vorher ahnen konnte. Die unbedachte Rationaliſierung,
dazu die Pumpwirtſchaft ohne Rückſicht auf Rentabilität
ſchweige denn auf Menſchen mußte die Lage verſchlimmern. Geſunder
Menſchenverſtand wird und muß ſiegen, wird und muß auch Herr
der Arbeitsloſigkeit werden.

Geſunder Menſchenverſtand nimmt nicht an, ſtützt ſich nicht auf

FerienGymnaſtik
An alle Der Tag beginnt mit ein paar Atemübungen im

Nachtgewand am offenen Fenſter. Tiefe Atemzüge, unterſtützt durch
Armheben vorwärts, ſeitwärts, ſo weit als möglich rückwärts
und fallen laſſen. Es iſt noch viel zu wenig bekannt, daß einige
Minuten ſolcher Atemübungen, auch inmitten der Arbeitszeit, eine
unvergleichliche gute Erholung und Nervenauffriſchung bedeuten.

7

Gymnaſtik als Heilmittel von Schönheits-
fehlern wird vor allem Frauen intereſſieren. Es iſt ſchon lange
bekannt, daß ſogenannte Schönheitsfehler durchaus nicht unheilbare
Anlage ſein müſſen. Jn der Mehrzahl der Fälle entſtehen ſie erſt
durch falſche Jnanſpruchnahme des Körpers. Ein fetter Nacken
beiſpielsweiſe kann durch kräftige gymnaſtiſche Durcharbeit, durch
Armkreiſen, Schulterzucken, durch Rückwärtsſchleudern der Ellbogen
und Kopfgymnaſtik völlig „geheilt“ werden. Dicke Beine entſtehen
oft durch falſches Gehen und Stehen. „Beinſtrampeln“ in Rücken
lage iſt ein gutes Heilmittel. Schlechte Haltung iſt meiſt weniger
eine Frage mangelnder Energie, als fehlenden Bewußtſeins für die
„ſenkrechte Achſe“ des Körpers. Wer im Badeanzug ein paar Tage
lang vor dem Spiegel oder ſeinem Schattenbild dieſe ſenkrechte
Achſe ſucht, wird bald ein untrügliches Gefühl dafür haben und
ſpäter nicht mehr in den Fehler der ſchlechten Haltung zurückfallen.

2

Die Diccken ſollen möglichſt vor dem Frühſtück einen ſchönen
kleinen Lauf machen. Es muß kein Langſtrecken- und kein Rekord
lauf ſein. Es genügt für den Anfang ein beſchleunigter Spazier-
ſchritt, der aber mit Energie durchgehalten wird. Die angeregzte
Blutzirkulation wird ſich durch gute Stimmung ſchon bemerkbar
machen. Leute, die zur Fülligkeit neigen, ſeien gewarnt vor Radikal-
kuren. Es ſind ſchon Dicke bei lebendigem Leibe verhungert. Auch
ſoll nicht endlos Seil geſprungen werden oder dergleichen. Schon
häufig haben ſich durch die ungewohnte Belaſtung ſchwere Fuß-
erkrankungen eingeſtellt. Schwimmen als der Sport, der den
ganzen Körper durcharbeitet und angreift, iſt für Korpulente be
ſonders zu empfehlen. Bei Tennis iſt Vorſicht geboten, nur rund-
liche Leute mit tadelloſem Herzen ſollten ſich in dieſen Sport ſtürzen.

4

Die Dünnen werden verſuchen müſſen, durch mäßige Be-
wegung Appetit und Freude am Eſſen zu ſteigern. Jeder über-
triebene Sport iſt verfehlt. Allzulanges Verweilen beim Schwimmen
oder Baden iſt ſchädlich. Atemübungen ſind ſehr wichtig und heil-
ſam. Für ſie gehört zum wichtigſten Ferienſport völlige Ent
ſpannung. Es gibt wie ſtatiſtiſch feſtgeſtellt wurde im Durch
ſchnitt von 100 Menſchen nur 9, die wirklich und vollkommen ihren
Körper entſpannen können. Es iſt eine recht amüſante Uebunz,
auf der Erde liegend jedes Körperglied bei ſtrenger geiſtiger Kon
trolle bis zur Vollkommenheit zu entſpannen.

n, dann dürfen wirn Technik

Otto Faß (1895) über den Fußball: Wollen wir aber
unſerer iß achtung und Verachtung Ausdruck verleihen, dann

en wir das Ding, das wir gering ſchätzen, mit dem d beiſeite.
ir geben dem biſſigen Köter einen Tritt mit dem Dieſes

östritts“ halber, der beim Fußballſpiel eine ſo große Rolle
ielt, dann aber auch wegen der vo ugten, erbärmlichen Hal

in welcher hier die Spieler dem Ball en und nacheilen,
verabſcheue ich das Fußballſpiel. Es ſollte auf keinem deutſchen
Durnplatz Eingang finden

Arbeit und Sport

fälle ereignen ſich im Ring,von aulen umgebener g

Glauben, ſondern auf Wiſſenſchaft, alſo auf Erforſchung, Kenntnis

und Erkenntnis der Dinge. zDaraus folgt zum Thema „Arbeit und Sport“: Die Arbeiterportbewegung hat ſich mit allen konzentrierten Kräften energiſch

für einzuſetzen, daß wirkliche Kulturpolitik getrieben wird.
müſſen uns endlich daran gewöhnen, den Menſchen als das Ge
gebene, als das Entſcheidende, als das Maß aller Dinge anzuſehen
und daher die Kultur dementſprechend geſtalten. K. T.

et

Sport und Körper
Arbeit und Sport gehen auf zwei Urtriebe der organischen

Materie zurück. Der Erhaltungstrieb, hat allmählich zur
Arbeit, die in allen ihren Komplikationen und Organisationen
doch nur der Erhaltung des Individuums, der Art, der Ge-
sellschaft dient, der Bewegungs- oder Spieltrieb, die körperliche
Offenbarung instinktiven oder seelischen Wohlbefindens, hat
beim Menschen zum Tanz, zum Sport, zur Körperkultur geführt.
Kulturelle Einstellung, Betonung des Rationalismus und des

abstrakten Denkens haben das eine Mal die Geistigkeit in den

Freie Sportler! Zuchthansſtaat droht!
hr habt es am 31. Juli ſelbſt mit in der Hand, die Ver

n S e ää 773 eurer ewenden. r re rdueter W Vührer der SA. in Fran hat r Wehr
verſammlung in Rothenburg o. d. T. erklärt, daß im kommen
den Staat der Mann vom 16. Lebensjahre an zu dienen hat.
Mit 16 Jahren wird er der SA. zugeführt, hat dann Heeres
dienſt zu verrichten, und wird ſpäter wieder der SA. einge
reiht, der er bis zu ſeinem 50. Lebensjahr angehören muß.

den Ausführungen desn der Naziſtadt Koburg iſt es3 5 e reits ſoweit,national ialiſtidaß 7 W
nach

Bürgermeiſters Schwede
n von den unter Nazileitung im „freiwilli

en“ Arbeitsdienſt ſtehenden Erwerbsloſen eine Parade ſtatt
indet, gemeinſamer K wie früher beim Militär durch
führt wird und militäriſche Zucht eingeführt wordenAnbetterſportler! Das ſind die Ausſichten für euch, wenn am

a ne der Faſchismus im Reich durch die Wahl zur Macht
m

Wählt Sozialdemokratie! Liſte 1

Sprache des Sports
Vor allem das Boxen gewährt dem Anhänger dieſes Sportes

durch die Möglichkeit, in kurzer Zeit eine ganze Reihe völlig unver
ſtändlicher Fachausdrücke zu lernen, eine aktive Teilnahme an allen
Veranſtaltungen, bei der in ſachverſtändiger Form mit den zer-

Vordergrund geschoben, den Körper asketischer Vernach-
Hässigung überantwortet, das andere Mal die plötzliche Wieder-
entdeckung des Körpers veranlaßt, die da und dort zur Ueber-

hätzung des physischen Seins, zur Muskelandacht, zum Bizeps-
WDebermut entartet ist. So hat man vor beiläufig vierzig Jahren
auf dem Kontinent den Körper wieder entdeckt, seine Be-
tätigung zu verstehen und zu würdigen begonnen, hat aus der
anfangs belächelten oder bestaunten Körperkultur der Privi-
legierten Massenerscheinung und Massengut der Allgemeinheit
gemacht. Und heute läuft eine hohe Welle von Sportbegeisterung
und Sportbetätigung über die Menschheit. Heute hat man er-
kannt, daß Körperkultur die Komplementärfarbe
der Geisteskultur darstellt. Die Menschen werden
auf dem Wege des Sportes zur Natur zurückfinden und jene
Stufe körperlicher Vollendung allmählich erreichen, die un-
umgängliche Voraussetzung geis tiger Erhöhung ist.

Sport und Pubertätszelt
Beim jungen Menschen erwacht der Drang zur geistigen

Selbb ständigkeit bereits im 8. Lebensjahre. Er beginnt, sich
überheblich gegen seine Umgebung zu benehmen, Vor allem
gegen Eltern und Lehrer, und ein paar Jahre darauf betätigt
er sich häufig auf Gebieten, für die er die geistige Reife und
Lebenserfahrung noch nicht mitbringt.

Jede Gesellschaft hat ein Interesse daran, daß die geistige
und körperliche Entwicklung des jungen Menschen normal
verläuft, denn die Erfahrung hat gezeigt, daß die Ablehnung
jeder Ordnung noch kein Kennzeichen eines Genies ist. Auch
der Sport kann in dieser Pubertätszeit dem
Jugendlichenheltfen. Er kann in der Mannschaft lernen,
sich einzuordnen, um eines höheren Zieles willen, er kann einen
Begriff bekommen vom Mannschaftsgeist, der eine Gruppe be-
fähigt, das gesteckte Ziel, in diesem Fall den Sieg über die
andere Mannschaft, zu erreichen durch den Zusammenhalt.
Gegen den Zwang wird sich der Jugendliche immer sträuben,
aber auf dem grünen Rasen lernt er das Einordnen auf dem
Wege der Freiwilligkeit auf Grund der Spielregeln. Er lernt
die Selbstbeherrschung, denn die Mannschaft kann nicht siegen,
wenn der eine oder andere für sich allein spielt. BerJugend-
liche auf dem Sportplatz kann sich in verschiedener Weise ab-
reagieren, in geistiger, sozialer und sexueller Beziekung.

ejbesübungen als Therapie
Sie wirkt därch Uebungen des Bewegungsapparates und über

den Weg der Stoffwechselsteigerung im Sinne der Reiztherapie.
Funktionelle Vebung des Bewegungsapparates kommt in Frage
bei dessen Unterentwicklung. Die Uebung geschieht im Sinne
der psychologischen Funktionen. Kraft wird durch zügige Gvym-
nastik gewonnen. Schnelligheit durch Schnelligkeitsübungen,
Ausdauer durch Dauergymnastik. Bei bestehenden Kopf-
schmerzen ist Gyumnastik so einzurichten, daß Höhendifferenzen
des Kopfes vermieden werden. Für ältere Personen spielen
Drehübungen der Muskultur eine wesentliche Rolle. Fettleibig-
keit, Zuckerkrankheit und Gicht sind nicht nur durch Dauer-
gvmnastikk zu bekämpfen; zu kurze Dauerübungen geben im
allgemeinen nur Appetitanregung und Gewichtsanstiege. Als
Dauer gymnastik sind Wandern, Rudern, Reiten, Jagen zu emp-
fehlen. Auffallend sind häufig die Erfolge der gymnastischen
Behandlung bei Neurosen, wie überhaupt psychische Wirkungen
einer Freude erregenden Gvymnastik bei. allen monotonen Be-
rufen sich als auffallend günstig erwiesen haben.

Sozialismus und Körperkultur
ſchlagenen Naſen der anderen operiert wird.

Der Punkt iſt der Anfang und das Ende jeden Boxkampfes,
erſt iſt die Kinnſpitze des Boxers, die erſehnte Stelle, die der Gegner
genau treffen muß, wenn er dem Kampf eine günſtige Wendung
geben will. Jſt das erreicht, dann wird ſein Gegner gewöhnlich

weich in den Knien, ein Zeichen, daß der Punkt den
empfangenen Eindruck bis in den entfernteſten Körperteil weiter
gegeben hat. Der Boxer gerät jetzt gewöhnlich

ins Schwimmen. Schwimmen können alle Sportsleute
außer Schwimmern. Wenn ſie Boxer, Radfahrer, Läufer
einzuſehen beginnen, daß der Aufwand an Kraft und Mühe in
keinem Verhaltnis zu den Fortſchritten ſteht, die der Gegner macht;
wenn ſie in dieſer Erkenntnis ihre Anſtrengungen verdoppeln und
hre Leiſtungen vermindern: dann „ſchwimmen“ ſie. Der
Konkurrent dagegen

kommt in Fahrt. Jn Fahrt kommen können alle Sports-
leute außer Rad und Autofahrern. Sie kommen in Fohrt, in

m ſie
indem ſie (osziehen, ſie ziehenaufdrehen; ſie drehen auf,

los indem ſie die anderen
ſtehen laſſen. Das erreichen Boxer meiſt durch gutes Lan-

Sie landen nicht ſelbſt, ſie laſſen landen, einen Haken,
einen Schlag mit gewinkeltem Arm oder einen

Geraden, einen Schlag mit geradem Arm. Dagegen hat nun
der Partner das Mittel des

Stoppens, das davin beſteht, dem Schlag durch einen
Gegenſchlag zuvorzukommen. Da zeigt es ſich denn, ob ein Kämpfer
auch genügend

Herz hat, genügend mutig und tapfer iſt, um, wenngleich ſchon
grogg y ſchwer geſchlagen und der Niederlage nahe, doch noch

weiterzuboxen und den Gegner ſchließlich
fertigzumachen, ihn entſcheidend zu beſiegen. Dieſe Vor

der ſo heißt, er ein viereckiger,
ampfplatz iſt.

An einem einzigen Beiſpiel ſoll der gewaltige Unterſchied
bürgerlicher und ſozialiſtiſcher Politik darge-

werden. Die ſozialdemokratiſche Gemeinde Wien hat in den
letzten zehn Jahren zun Förderung des Sportes insgeſamt 9 006 000

illing ausgegeben. Davon hat der Bau des Stadions 6 600 000
Schilling, die Errichtung von ſechs Sportplätzen 300 000 Schilling,

r Ausbau vieler Sportplätze 60 000 Schilling und der Bau von
drei Turnhallen 376 000 Schilling, die Grrichtung von 22 Jugend-
ſielplätzen, von denen 12 Eislaufplätze ſind, 522 000 Schilling, die
Jnſtandhaltung dieſer Plätze 650 000 Schilling und die Subventio
nierung aller Sportvereine 58 000 Schilling erfordert.

Außerdem hat die Gemeinde Wien 720 000 Quadratmeter Ge
meindegrund den Sportvereinen zur Verfügung geſtellt, auf

denen 33 Sportplätze errichtet wurden.
vner hat die Gemeinde 22 Kinderplanſchbäder errichtet, die von

nderthalb Millionen Kindern beſucht waren. Das Bäderweſen hatunter der ſozialdemokvatiſchen Verwaltung einen vieſigen Auf
ſhwung genommen. Mehr als 10 Millionen Menſchen baden jähr

ſüch in den ſtädtiſchen Badeanſtalten. Während aber die ſozial
demokratiſche Gemeindeverwaltung alljährlich 75 000 Schilling Sub
ventionen an die Sportvereine ausgibt, hat die chriſtlichſoziale Re
gierung im letzten Jahre an die Sportverbände von ganz Oeſter
reich nur 64 000 Schilling verteilt, wovon der Arbeiterbund für
Sport und Körperkultur (Askö), der in Wien faſt die Hälfte aller
Sportler umfaßt, ganze 2000 Schilling erhalten hat! Während
aber die bürgerliche Regierung im Jahre 1930 lediglich 64 000

chilling für den Körperſport verausgadt hat, hat ſie in der gleichen
Zeit nicht weniger als 2 072 000 Schilling für den Pferdeſport ver
77 en alten r Gepflogenheiten werden alſo in

r Republik trotz aller Not unſerer von der Bürgervegiegetreu fortgeſetzt. rer on Be m
Ieine unter dem Einfluß der ratie

n Schluß machen
Erſt
Regierung wird mit dieſen ſchändliche
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Ein wesrtvolles rDresden. Er erklärte: „51 Pro
v von den Konſumver

Umſtänden am 81. Juli ein

Für Steuergerechtigkeit!
Was Nazis und Hitler-Barone nicht wollen

Die Sozialdemokralie hat ſich immer bemäht, die Maſſen

rer einen anderen Weg gehen werden.

7 wer

blaue Wunder erleb
Die ſteuerliche Ungerechtigkeit der Hitler-Barone zeigt ſich be

ſanders darin, wie die Beſchäftigtenſteuer eingezogen
wird. Nach den Durchführungsbeſtimmungen iſt der Steueranteil,
der ja den Krankenkaſſen eingezogen wird, nicht nach dem wirk
lichen Verdienſt zu erheben, ſondern nach einem Maßſtab (Lohn
klaſſen, Mitgliederklaſſen, Grundlöhne), der für die Berechnung der
Sozialverſicherungsbeiträge gilt. Bei vielen Arbeitern, bei Kurz
arbeitern, bei Akkordarbeitern, bei Hausangeſtellten und vor allem
bei Niedrigverdienern ergibt ſich, daß ſie ſo viel mehr Steuern

in der Regel mit einem feſten Lohnſatz rechnet. Man legt jeweils
eine untere und obere Verdienſtgrenze feſt. Nehmen wir z. B. einen
Arbeiter an, der in der Kranken oder Arbeitsloſenverſicherung in
die Verdienſtklaſſe von 24 bis 31 M. eingeſtuft iſt. Dieſer Arbeiter
iſt nun Kurzarbeiter und verdient nur 15 M. Seine Beiträge zahlt
er aber nach den Verdienſtklaffen. In dieſem Falle läßt ſich dieſe
Berechnung nach der unteren oder oberen Verdienſtgrenze noch unter
Umſtänden rechtfertigen, weil ſich ja die Verſicherungs
leiſtung danach richtet. Wenn men aber nach dieſem Schema

eine Steuer erhebt, dann wird der Arbeiter ſchamlos betrogen,
Das iſt ſo die Steuergerechtigkeit der Nazis und der Hitler
ne.

Die

is machte der Referent in einer Naziverſammlung in Saalhauſ
Dresden, 29. Juli. (Eigenbericht.)

uſen bei
nt der Stimmen für uns und alle Errungenſchaften der Arbeiter,ren ften, Turnvereinen, bis zu den Parteien der SPD. und

e
recht, um r u n, unter allenTee Arren nde vermieden wird. d

Liſte 1, nicht Liſte 3!

Ein ernſtes Wort an die kommuniſtiſchen
Wähler Der Feind ſteht rechts!

Von dieſer Erkennknis ausgehend, hat die Sozialdemokralie den
nur gegen die Regierung der Barone und ihre
gefüHeute, in den e innden des Wahlkampfes, wenden wir

uns an die bisherigen kommuniftiſchen Wähler, ſie aufzufordern,
W r ganz einfachen und nüchternen Takbeſtand nachzu

enken:
Was iſt euer Ziel, kommuniſtiſche Wähleer? Ihre

wollt die Regierung der Nazibarone ſtürzen, das wollen auch wir.
Aber durch die Stimmabgabe für die Liſte 3 erreicht
ihr genau das Gegenteil von dem, was ihr wollt: Jhr
helft Papen und Schleicher, ſich im Sattel auch als

Minderheitsregierung zu halten.
Warum Die KpPD. Abgeordneten werden zwar zuſammen

mit den Sozialdemokraten und den übrigen Oppoſikionsparkeien die
Regierung in die Minderheit verſetzen. Sie werden aber nach ihrer
ganzen bisherigen Taktik die Büdung einer neuen verfaſſungs
mäßigen Linksregierung verhindern.

Das iſt Papens und Schleichers große Hoffnung, das
iſt es, worauf die Reaktion ſpekuliert:

geſtützt auf Hitler und Hugenberg, wollen fie auch als Min-
derheit weiter regiereny, weil die Linke zwar äber eine
Mehrheit, aber Dank den Kommuniſten nicht über eine
gktions- und regierungsfähige Mehrheit verfägen wird.

Kommuniſtiſche Wähler! Wir appellieren an
euren politiſchen Verſtand Könntihr die Richtig-
keit dieſer Feſtſtellung beſtreiten NRein! Dann aber
iſt es eure Pflicht, die Rechnung der Reaklivn zu durchkreuzen, in
dem ihr euch frei macht von verhängnisvollen Illuſionen.

Nicht Revolükionsromankik entſcheidet äber
euner Schickſal, äber eure Freiheit, ſondeen poli-
tiſche Tatſachen geben am 31. Juli den Ausſchlag.

Deshalb nicht Liſte 3, die nur ſcheinbar die Nazibarone ſtürzl,
praktiſch aber ihre Stellung befeſſtigt, ſondern Liſte 1! Wählt
Sozialdemokraten

Mutter, ſie ſchänden dein Kind!
Mukter, haſt du die Sache geleſen

t

z4demeokrakent K.

iemand darf freiwillig gehenR
Die ſozialdemokratiſchen und republikaniſchen Beamien

Der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt ſchreibt
Die Rechtspreſſe ſetzt ihre Hetze gegen die republika

niſchen und ſozialdemokratiſchen Beamten Preußens fort.
Was täglich an Abbau linksſtehender Beamten durch die gegenwärti

gen Machthaber verfügt wird, Wieſe den mee
Rachen der Hugenberg noch der Hitle el Anwärier auf die Futterkrippe harren im Hintergrund. Da ſie es kaum

erwarten können, wird den republſkaniſchen Beamten zugleich der
„wohlineinende Rat“ gegeben, das Feld zu räumen und den Poſten
jägern der Braunen Häuſer freiwillig Platz zu machen.
Wir betrachten es demgegenüber als ganz ſelbſtverſtändlich, daß
jeder republikaniſche und insbeſondere ſozialdemokratiſche Beamte
auf ſeinem Poſten ausharrt ünd ihn unter keinen Um
ſtänden zur Freude der rechtsradikalen Stellenjäger freiwillig

verläßt.
Breitſcheid Verſammlung aufgelöſt

Die Berliner Polizei unter neuen Regime
Am Donnerstagabend wurde in Spandau eine von 2000 Men

ſchen beſuchte Breitſcheid Verſammlung von e em Polizeioffizier
aufgelöſt. Breitſcheid rechnete in ſeiner Rede t dem Kabinett der
Nazibarane und ſeinem verfaſſungswidrigen Vorgehen in Preußen
ſcharf ab. Dann wandte er ſich den Nationalſozialiſten zu und
ſprach folgenden Satz:

Die Rationalſozialiſien wolllen Deufſſchland erneuern.
Daraufhin hat man die Türen des Muſeums vaſerländiſcher Aller-
limer geöffüet und verſtaubte Figuren der Vergangenhell her

Auf Grund dieſes Satzes erklärte der überwachende Pollzei
dauptmann die Verſammlung für aufgelöſt. Die Frage Breitſcheids,

ob er ihn nicht auch gleich verhaften wolle, lehnte der Beamte ab.
Mit ſtürmiſchen Freiheit-Rufen fand die Verſammlung ihr Ende.

Als dieſer Tage in der Kaſſeler Stadthalle der Naziminiſterpräſi
dent von Oldenburg blutige Putſch- und Morddrohungen gegen die
Sozialdemokratie ausſtieß und u. a. erklärte: „Jch garantiere dieſen
Schweinehunden, daß ſie gehenkt werden!“ rührte ſich kein Polizei
beamter.

Wo ſitzen die Waffendiebe?
Ein erkannter GAMunitionstransport.

Braunſchweig, 29. Juli. (Eigenbericht.)
Nach der Taktik „Haltet den Dieb“ verſuchte vor einigen Tagen

die bürgerliche Preſſe im Lande Braunſchweig einen Munition s
transport in Wolfenbüttel dem Reichsbanner anzu
hängen. Dadurch, daß von einem in ſauſender Fahrt durch
Wolfenbüttel raſenden Auto Pakete Jnfanteriemunition verloren
gegangen waren, die die Polizei beſchlagnahmte, war die Oeffentlich-
keit auf den Transport aufmerkſam geworden. Die Nazipreſſe hatte
ſogar die Stirn, eine Belohnung für die Ergreifung
der Transportführer auszuſchreiben.

Wie nunmehr der „Volksfreund“ milleilen kann, iſt das er
kannte Aufo von einem ebenfalls erfannken naftionalſozialiſtiſchen

ührer begleitet, wenn nicht gar geleitet worden. Von weiteren
ngen der Polizei wird man nuy wohl nichts mehr hören.

GStrafanzeige gegen Boxheim-Beſt

Das heſſiſche Geſamtminiſterium hat gegen die Urheber des
Boxheimer Dokuments, Dr. Beſt und Genoſſen, Strafanzeige wegen
Verleumdung erſtattet. Die Anzeige ſtützt ſich auf den von Beſt
gegen die Staatsregierung erhobenen Vorwurf des Hochverrats. Beſt
hat der Regierung Begünſtigung kommuniſtiſcher Umſturzpläne vor
geworfen.

W.

Aakenkreus verſchwinde!
Hao Hakenkreuz, von Nazis an die Mauer gepinſelt, iſt über
Reqht vor den Freiheitspfeilen getroffen Socven und ſieht nun
gonz wanierlich aus. So ſollen die Pfeile der Freiheit auch am

Sonntag die Reaktion treffen!

Errungenschaften Vernichten!

rbern die Antwort! Liste
Salaban vor Gericht
„Und wenn Sie die Wände hochklettern, das Geld
iſt echt!“ Der Angeklagte und ſein Teufel

Selbſtmordverſuch in der Nachmittagsſitzung
Für eiws 80 000 Mark falſche 2-Mark-Stäcke hat der Falſch-

münzer Dr. Cornel Salaban ſeit dem Jahre 1929 unler die Leute,
d. h. ſpeziell unter die Berliner Markkfrauen gebracht. Schließlich
wurde er gefaßt und mit ihm ſeine Ehefrau Martha Salaban, die
ihm geholfen hatte. Die „Werkſiakt“ in einer Villa in dem Berliner
Borort Lichlerfelde konnte werden. Vor der Skraf
kammer des Landgerichts III Berlin ſoll ſich das Ehepaar Salaban
nun verankworten; die Verhandiung begann am Freikagvormittag.
Nachmiklags um 5 Uhr mußte ſie plötzlich unkerbrochen werden
unker dem Rufe: „Hier, das iſt Veronal!“ verſchluckte Salaban einige
weiße Tableklen. Salaban wurde abgefährt, ſeine Frau brach unter
einem Aufſchrei zuſammen.

Mit allen Kräften verſucht ſich Salaban, dem ein früheres Ge-
richt einmal den 51 zubilligte, zu rechtfertigen. Er entfaltet ein
unheimliches Temperament, ſpricht in einem raſenden Tempo, ſchlägt
mit der Fauſt auf die Brüſtung der Anklagebank, rauf ſich die
Haare, fuchtelt wie ein Wilder um ſich, benimmt ſich wie ein
Wahnſinniger.

„Mein Geld iſt ſo echt wie mein Charakter“ das iſt Salabans
Theorie, von der er das Gericht mit einem ungeheuren Redenſchwall
zu überzeugen verſucht. Zuerſt preiſt er den Charakter. Er ſei
tier- und pflanzenliebend, nie hätte er eine Fliege töten können;
einem Pflaumenbaum, der ihm im Garten eingegangen wäre, hätte
ſeine Frau einen Trauerflor umwickeln müſſen. Er hätte eine
wunderbare Erziehung genoſſen, denn ſeine Mutter, deren Augen
er gleichſam getrunken hätte, ſei ja gar keine Mutter, ſondern eine
Göttin geweſen. Seine Schulbildung genoß er in Czernowitz, ſpäter
in einer Prieſterſchule, wo er u. a. Aramäiſch und Sanfſkrit ſtudiert
haben will. Vor allem hätte er ſich in die griechiſchen Philoſophen
vertieft, er ſei Pantheiſt und Determiniſt: „Der Verlauf meines
Lebens iſt ſchon 50 Jahre vor meiner Geburt beſtimmt geweſen.“
Es ſei ein unglückliches Leben geweſen: ſein Vater wäre mit halb
verfaultem Kopf an Krebs geſtorben und er ſelbſt ihm bei der
Beerdigung ins Grab nachgeſprungen; die Jnflation hätte ihm ſein
ganzes Geld genommen; für ſein Buchmanufkript „Das Problem
der Doppelſeele“ ſei kein Verleger aufzutreiben geweſen. Nun wäre
er auch noch unter ſo ſchwerer Beſchuldigung verhaftet worden, zur
Strafe habe er aber auch in den ſechs Monaten Unterſuchungshaft
„das ganze Gefängnis auf den Kopf geſtellt“. Vorſitzender: Sie
behaupten, Sie hätten an 14 Univerſitäten 17 Semeſter ſtudiert. Wo
haben Sie Jhren Doktor gemacht? Salaban: Jm Jahre 1931
feierte ich mein 25jähriges Doktorjubiläum. Jn meinem Paß ſteht
Doktor. Vorſthender: Aber wo haben Sie denn das Examen
abgelegt? Salaban: Das ſage ich nicht. Soll mir doch der
Staatsanwalt beweiſen, daß ich den Doktor nicht gemacht habe.

In den letzten Jahren will Salaban in große Geldnöte ge
kommen ſein. Ein von ihm zuſammengeſtelltes zweibändiges
„Handbuch des internationalen Rechts“ brachte ihm Anerkennung
und 30 000 Mark Schulden. Briefe an den Wohlfahrtsminiſter und
an Hindenburg wären vergeblich geweſen. Er hätte beabſichtigt, mit
ſeiner Frau aus dem Leben zu ſcheiden. Jch habe vorher genau
die Geſetze ſtudiert, ob da auch nicht unlauterer Wettbewerb vor
liegt es iſt keiner. Münzen ſind nicht geſetzlich geſchützt.“
Vorſitzender: „Bei Münzen iſt nicht der Material, ſondern nur der
Nennwert entſcheidend. Selbſt wenn Sie noch wertvolleres Geld
herſtellen würden, als die Reichsbank ausgibt, würden Sie ſich
ſtrafbar machen.“ Salaban: „Aber mein Geld iſt dadurch kein
falſches Geld.“ Vorſitzender: „Doch, der Staat hat die Münz-
hoheit.“ Salaban ſchreit: „Und wenn Sie die Wände hochklettern,
laß ich mich nicht von meiner Ueberzeugung abbringen!“

Frau Salaban zeigt ſich weniger überzeugt und philoſophiſch,
nur demülig. Sie erzählt, daß ſie ihrem Mann, dem ſie vollkommen
hörig zu ſein ſcheint, geholfen hälte: „aus Angſt, ich könnte ihn
verlieren.“

Die Zeugenvernehmung ergibt keine neuen Momente. Während
der Darlegungen der kriminalpolizeilichen Fachleute wird das
Publikum ausgeſchloſſen. Nach der Wiederherſtellung der Oeffent
lichkeit erſtattet der Wittenauer Anſtaltsarzt Dr Banſo ein Gut
achten über den Angeklagten, das er in die Worte zuſammenfaßt:
„Salaban iſt ein phantaſtiſcher Pſychopath mit ſtarkem Geltungs-
bedürfnis, aber nicht unzurechnungsfähig.“

Darauf ſpringt Salaban auf und ſchreit: Habe ich Ihnen nicht
geſagt, daß Sie drei Menſchenleben auf dem Gewiſſen haben?
Hier, das iſt Veronal! Salaban umarm ſeine Frau, dann ver
ſchluckt er etwas Weißes. Frau Salaban beginnt zu ſchreien, im
Gerichtsſagal herrſcht furchtbare Aufregung. Der Angeklagke
wird abgefährt, die Verhandlung anf längere Jeit unkerbrochen.

Gegen 7 Uhr abends teilen die Aerzte dem Gericht mit daß dem
Angeklagten ſofort nach ſeinem Selbſtmordverſuch der Magen aus
gepumpt worden ſei. Er habe nicht Veronaltabletten, ſondern
Luminal zu ſich genommen Der Angeklagte wäre vorläufig ver
handlungsunfähig.

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchließt das Gericht, die
Verhandlung trotzdem fortzuſetzen. Die Aerzte erſtatten ihre Gut
achten, zwei halten Salaban für verantwortlich, dret
äußern Zweifel.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 29. Juli

Ernteverzögerung
An der Berliner h am Freitag eine ſtetige Tendenz.Jn Anbetracht der unbeſtändigen Witterung die ünter Umſtänden eine aber-

malige Verzögerung der Ernte herbeiführen könnte war ſogar Neigung zu
einer gewiſſen Feſtigkeit vorhanden. Angebot an promptem Weizen und
Roggen lag weiter vor, auch ſtand ſofort lieferbare Ware weiter zur VPerfügung,
wenngleich die fgpten nicht dringend lauteten. Knapper war Material
Lieferung im Herbſt.

28. Juli 29 Juli(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 219 221 2Roggen Snduſtwegerſte 8717 82utter- und u erſtee e 164——169 164
igenmehl 28,75—83,50 28.75-3Roggenmehl 24,50 26,75 24,09 26,

Weizenkleie 11,60 11,90 11,60--1160Roggenkleie 10,25 10,50 10,25 1
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Wir beginnen heute, Sonnabenqh a.30. Juli, wiederum den großen Extraverkauf

„„Halli oche“
n welchem wir mit ganz hervorra Leistungen aufwarten werden! Diese Darbietung wird abermalsdurch ihre äußere Erscheinung gut ehen erregen, indem wir im Lichthof unseres Hauses unter dem Motto
„Das hallische Laternenfest“ die schönsten Ansichten unseres herrlichen Saaletales in einer Keihe prachtiger
ßiider zur Wiedergabe bringen. Jeder Hallenser wird daran seine Freude haben!

Kciciderstoſſe Wäsche Baumwohwaren
m aschripe Demen- Tr emod popelle n e e Und 48breit 9 95 8080812812828 7 Kieler o e e o 909 billig JWVaschkunstseide peamwext, Denen Mechihemgen wischtacter
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Fruwas für Kennert j. Fabelnagfte Sache

M n e a r JEine grobe Zusammenstellung von wunderschönen zum Teil mit kleinen Schönheitsfehmern, anes zum
Vasen in Keramik, Glas oder Ton finden Sie während Aussuchen suf Exttatisch
der Hallischen Woche bei uns im l. Stock Stück S Pf., 10 Pf, 78 Pf. 20 Pf.

Halle (Saale) Verkauf solange Vorrat Gr. Ulriohstr. II

Bereins Kalendern S Walhalla
der Orteveretne der SPD.,

2 dofgebäud Radio.S reren Fernruf g1090 SEilendurg. Freitag, den 29. Juli, 20

S Frauen und gen der Eiſernen Front ſind dazu ein

S des und 88701 turnvereins (Schramek). Dortſelbſt

gliederverſammlung. Alle Angehöri Sonnta Sonntag, den 31. Jali, 4 Vhr:Juli, und i Uhr: Großen Beifall ſiodetJngendgruppen im GBejirt geladen Sonntag, d 31. Juli,Hal Merſeburg Degrris eſſen Reh. abend ne Anbäangen der Sreewalämääe Dolv Haas, Curt Bois Nachm 4 onzert
ſernen Front zum Kameradſchaftsſekretariat Halle a. S. Harz nd im Sportbeim des Arbeiler, J und Adele Sandrock Holt qus zum r Schlag! Steigert in derdes großen ZToo- Orchesters.

Leitung: Benno Plätz.als
fran Generalin von Rahnenkams

an Woche den Kampf zum Sieg für die Frei-
it! eBekanntgabe der Wahlergebniſſe durch Momag 8 Uhr

Uhr in der Stadthalle: Wahlkund-

Rote, Jung- und Reſtfalken. Geſamt
gruppe. Alle Falken beteiligen ſich nach! Genoſſe Reichstagbabgeordneter Dr.
Möglichkeit am Kinderfeſt des Re
gatiaKlubs. Jeder 10 Pf. mit
bringen.

Rote Falken. Dienstag treffen wir

Menschenerwartet, daß alle Rote Falken er
ſcheinen und nach Möglichkeit Freunde
mitbringen.

Aus dem Bezierk.
Ammendorf. Alle Parteigenoſſen, ſo

weit ſie nicht ſchon beſonders einge
teilt ſind, müſſen ſich morgen vor
mittag im Wahlbüro (Elſtertal)
melden.

DennderfBennewiz. Sonnabend, den
89. Juli, 20 Uhr im Lokal Schaaf:
Oeffentliche Einwohnerverſammlung.
Referent: Genoſſe Erich Müller (Halle).
Alle Genoſſen der Ortsgruppe müſſen
dieſe Verſammlung beſuchen.

Deligſch. Zur Entgegennahme der Wahl
wefultate treffen wir uns am 31. Juli
in Beatenhof.

„Surm Legen titlerdarone
Sonnabend, den 30. Juli, 20 Uhr:u Schützenhaus. Schlußappell der e

ront.Seltnders: Anler“. Reſerent: Genoſe Stettek“
DanſſHen: Loal Deumichen. Referent: Gewerk

ſchaftsſekretär Gen. Tieß (Halle).
Naundorf: Lokal Müller. Referent Gewerkſchafts

gebung. „Gegen den Nazi-Zuchthaus
ſtaat“. Redner: Genoſſin Schob (Halle),
Genoſſe Lenker, Genoſſe Kretzſchmar,

kin Kteinreicher Mann

Eine aufregende und homor-
volle Jagd der lieber Voer-
wandtschaft nach dem stein-
reichen Mann, der in Wirklich-

keit keiner war.

Ein Tonfilm Lustspiel
mit einer Fülle originehler und

Hertz (Berlin). Außerdem Mitwirkung
des Sprechchors der SAJ. Sorgt für
guten Beſuch.

lerfol ſekreiär Gen. Eich (Torgau).W a h die GroßThiemig: Lokal Weiſe. Gemeindeim Zuchthaus e e2 22 Lindg: v r Veit. Referent: Gen. Richter (Herz
Erschütternde Grabo: Seriegous Referent: Gen. BaguleyBerichte von Vom 20. Auguſt (abends) bis 28. Auguſt 1982 verkehrt Schönewaldeder Kehrseite ein Sonderzug 3. Klaſſe von Halle (Saale) nach Vinz (Rägen) P h. Be Sedenſchafn

a mit Aufenthalt in Berlin. Ge ider Geseischot n e e v e Sie erſ deſeeent: den daStatt 6,00 AN. mr 2.75 RM. indem und. Sapnit ſowie Ausflug ma Vutdusſ
rund 60 RM. Die Löſung der Zuſatzkarte für Uebernachtungiſt jedem Teilnehmer freigeſtellt Der Kartenvertauf hat bei eſſen in Maſſen in den Verſammlungen

27 den Ausgabeſtellen in Halle (Saale) begonnen. Baldiger der Eiſernen Front! Wählt Sozialdemouatont
Ansderkauf! Alles Nähere im beſonderen koſtenloſen Führer Liſte 1.Volkshlait- dei den Fahrkartenausgaben.

Deutſche Reichsdahn Geſellſchaft.

Halle a. S., Gr. Märkerstrabe 6. ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale).
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Nummer 25

Götz von Berlichingen
in Hinterdimpfing

Von Felix
Das war eine aufregende Angelegenheit, als die Sache mit

dem Götz von Berlichingen in Hinterdimpfing ſpielte., Nicht
etwa, daß man den Götz aufführen wollte, im Liebhabertheater
oder ſo. Nein beileibe nicht; ſo hoch verſtiegen ſich die litera
riſchen Anſprüche der Hinterdimpfinger nicht. Man begnügre
ſich in dem geruhſamen Städtchen mit weit beſcheideneren e
nüſſen. Aber trotzdem hat der Götz von Berlichingen mit der
eiſernen Hand, und zwar der in Goetheſcher Faſſung, eine gar
mächtige Aufregung in dem ſtillen Erdenwinkel aus Aöſt. Sſehr, daß ſich ſogar der Herr Amtsrichter damit befaſſen mußte.

Und das war ſo gekommen: e
Jm „Löwen“ ſaß man, wie an jedem Dienstagabend, gemütlich bei dem vollen Maß. Man unterhielt ſich ſehr geblldet,

denn ſchließlich wiſſen auch die Honoratioren in Hinterdimpfijng,
was ſie ſich als beſſere Leute ſchuldig ſind. Und wenn der

err Doktor, der c Schimpfler, der Herr Oberförſter
Waldmann, der Oberpoſtinſpektor und die übrigen Herren
dieſes Kreiſes beiſammen ſind, dann hat man die Honoratioren
von Hinterdimpfing alle auf einem Haufen, bis auf den Herrn
Amtsrichter Sagebier, der heute abend wegen ſeines Reißens
im Fuß nicht kommen konnte. Und dieſes Reißen, oder rich-
tiger, die Abweſenheit des Herrn Amtsrichters war eigentlich
an dem ganzen Schlamaſſel ſchuld, das jetzt heraufzog. Denn
wäre der Herr Amtsrichter dageweſen, hätte alles wohl eine
andere Wendung genommen. So aber bekam Herr Sagebier
auf eine andere, nämlich auf amtliche Weiſe, mit der Sache zu
tun, und da hat dann alles ganz anders ausgeſehen.

Der Baumeiſter Schimpfler war eigentlich gewiſſermaßen
ein Fremdkörper in dem erlauchten Kreis, der da am Stamm-
tiſch. ſaß. Aber er hatte während der Jnflation geſchickt ver-
ſtanden, ein Vermögen zu machen, und ſo war er „aufgerückt“
und durfte ſich mit an den Tiſch der Honoratiojen ſetzen. Aber

v d erförſter, der von Anfang an e rghat
techen können. i gehörte er wig

ägte, „geſellſchaftlich nicht dazu“ und außezdem war er. eDeren geſchrgegler“ Der Baumeiſter iſt Rämlich erſt 1922

von Vorderlenkenbach zugezogen. 4
Heute abend kam nun die lange zurückgedrängte Verärge-

rung des Oberförſters zum Ausbruch, weil nämlich der Amts-
richtex nicht da war, der ſonſt immer mäßigend auf den Ober
förſter eingewirkt hat.

Alſo, man unterhielt ſich ſehr gebildet über Goethe. Es
wa ja das Goethejahr, und im Kreisblatt hatte man heute wieder
einen ſchwungvollen Aufſatz es war wohl der elfte in dieſem

hr über Goethe geleſen. Der Schimpfler hat ſich all die
hre bemüht, ſeinen Mangel als „Hereingeſchmeckter“ undals nachträglich unter den „Gebildeten“ Auſgenommener da

durch auszugleichen, daß er ſich in der Kreisſtadt auf die Leih
bibliothek abonniert hat und fleißig Bücher las. Dabei iſt
allerlei in ſeinem Schädel hängen geblieben.

Heute abend hatte er ſich nun vorgenommen, es dem Wald-
mann einmal zu zeigen, daß auch ein Baumeiſter ſeinen Goethe
kennt und ſich von einem Oberförſter noch e herunter
tun läßt. Zu dieſem Zweck hatte er ſich aus Leihbibliothek
das Buch von Bielſchowſky über Goethes Leben und Werke
kommen laſſen und fleißig darin ſtudiert. Aber der Oberförſter
hatte eine ganz andere Meinung vom Leben des Dichters, vor
allem von wegen Sittenreinheit und von wegen dem Gſchpuſi,
das der Goethe mit der Chriſtiane Vulpius gehabt hat, das
wäre ein „geſchlampiges Verhältnis“ geweſen. t

Da hättet ihr aber nun den Schimpfler hören ſollen! Wie
der aufgefahren iſt und den Goethe und ſeine Chriſtine ver

teidigt hat. Der Löwenwirt mußte immerfort die Maßkrüge
füllen, ſo haben ſich die Herren ereifert. Aber licgtich iſt es
dem Oberförſter zu dumm geworden ſich mit einem Baumeiſter
über Goethe zu unterhalten, wo doch der Schimpfler früher
ein gewöhnlicher Maurermeiſter war und er haute mit
ſeiner ſchweren Oberförſterfauſt üher den Tiſch, daß die Maß
krüge tanzten und ſagte dem Schimpfler grad vor die Stirn:

„Was kann denn ein Maurermeiſter von unſerem Goethe
wiſſen? Gar nix weiß er, nicht einmal ſo viel, wie eine
Schnepfe fallen läßt!“ 9„Was ſagen Sie da, Herr Oberförſter?“, fährt da der
Schimpfler auf.“ So etwas ſoll ich mir von einem Jäger
agen laſſen, der nicht einmal einen literariſchen Verſtand hat,
ondern nur einen Tier und Baumverſtand!“

„Schriftlich kann ich's Jhnen geben, Herr Maurermeiſter,
wenn Sie's mündlich nicht glauben!“ (Er ſagte immer
Maurermejiſter, wenn er den Baumeiſter ärgern wollte.)

Jetzt iſt aber der Schimpfler wieder ſehr gebildet geworden
und ganz ruhig und beſinnlich, Mit völlig verändertem Ton
fall hat er dann dem Oberförſter geſagt:

„Da kann ich Jhnen nur mit einem bekannten Wort aus
dem Götz von Berlichingen, antworten, das er in Heilbronn dem

iſerlichen Rat zugerufen hat!“ ht war gviel ür den Krchereen Der Schimpfler
kommt ihm mit dem Götz von Berlichingen! So was hat die
Welt noch nicht erlebt!

e wird advokatiſch,
ich kein Wort mehr! Die Herren
mjr mit dem Götz von Berlichingen
eine ſchwere Ehrenbeleidigung einer

ehen wir uns wieder!“ aIm Hinterdimpfing war. die Sache natürli
Nein, ſowas hätte man dem Schimpfler nicht zugetraut.
mit dem Götz von Berlichingen zu kommen.

's alle gehört, daß Sie
ekommen ſind. Das iſtAntsperſon! Bei Gericht

Stadtgeſpräch.ch Sta geſgräg

s

e

Herr Schimpfler! So, und jetzt red'

o das doch ſo

Fechenbach

eine unanſtändige Aufforderung iſt, der ein Oberförſter doch
nicht nachkommen kann.

77

Vier Wochen ſpäter ſtanden ſich die beiden Kampfhähne vor
dem Amtsgericht her Der Zuhörerraum war überfüllt
und man war überzeugt, daß es eine kräftige Verurteilung
geben würde. Der Amtsrichter Sagebier iſt doch ſchließlich ein

bildeter Mann und weiß, daß ſo etwas, wie man es dem
berförſter geboten hat, gehörig geſühnt werden muß.
Der Schimpfling ſah aber gar nicht aus wie ein armer

Sünder, der ſeiner Verurteilung entgegenſieht. Er hatte den
zweiten Band von Goethes Werken unter dem Arm, und als
er ſich äußern ſollte, wie er dazu gekommen wäre, dem Herrn
Oberförſter die weltbekannte Aufforderung des Götz von
Berlichingen zuzurufen, da hat er ſeinen Goetheband aufge
ſchlagen und ſagte:

tum vorliegen, indem ich nämlich gar nicht das gemeint habe,
wie der Herr Oberförſter. Der Herr Oberförſter hat mir zu
gerufen, ich verſtehe nichts vom Goethe und das könnt' er mir
ſchriftlich geben. Da hab' ich dann geſagt, ich antworte da nur
mit einem bekannten Wort aus dem Götz von Berlichingen, das
er in Heilbronn dem kaiſerlichen Rat zugerufen hat. Da hat
a uig der Götz geſagt: „Meinetwegen dürft Jhr's drucken
aſſen!“

Da fährt aber der Oberförſter Waldmann dazwiſchen: „Nix
da! Man weiß doch als gebildeter Menſch, was der Götz ge-
rufen hat. Das iſt doch weltbekannt und heißt: „Er kann mich
am Der Oberförſter hatte die Aufforderung ganz aus-
geſprochen und im Zuhörerraum kicherte man.

Aber der Schimpfler legte ſeinen Band Goethe auf den Ge-
richtstiſch und hat bewieſen, daß dieſe weltbekannte Aufforde-
rung in Jaxthauſen gefallen iſt. Er hätte aber ausdrücklich
von Heilbronn geſprochen. Und dort hätte der Götz ſo was
Unanſtändiges nicht geſagt. Und der Richter hat ihm Recht

eben müſſen, weil auch die Zeugen ausgeſagt haben, daß von
Heilbronn die Rede war. Da war dann nichts zu machen und
der Schimpfler iſt freigeſprochen worden, weil er den Ober-
förſter gar nicht beleidigt hat. Das andere, was der Ober-
förſter gemeint hat, davon war gar keine Rede in Heilbronn.

Von dem Tage an hat der Oberförſter den Schimpfler wie
Luft behandelt.

„Herr Amtsrichter, da muß ein ſchwerer literariſcher Jrr-

Auf einem jener großen, die Stadt in Aufregung verſetzen
den Ausverkäu en erſtand Frau Oberinſpektor Siedelbein einigeMeter Stoff. Es war ein wunderſchöner, ſtarker, fardenpraäh

tiger Stoff. Und ſooo billig! Als Reſtſtück einer vielbegehrten
Sendung war er mit einem Spottpreis ausgezeichnet. Zwei
Dutzend Hausfrauen hatten den preiswerten Reſt faſt gleich-
ztig erbkickt und naturgemäß wollte ihn jede haben. Ein
urzer, heftiger, äußerſt r geführter Kampf entbrannte

der Sfrauen, Sie kämpften ſtill und verbiſſen. Keine
den Stoffreſt verwenden 4
e. Erſt mal haben, die andern aus dem

ſchlagen; nicht alle Tage iſt Ausverkauf im Warenhaus!
Oberinſpektor Siedelbein blieb Siegerin. Mit ſchiefſitzendemHut, den n r zerriſſen und unter e
laſſung eines Schu beide Hände feſt in den Stoff ge
krallt, triumphierte ſie über die enttäuſchten Nebenbuhlerinnen.
Sie hatte eigentlich Küchengeräte kaufen wollen, aber willig
zahlte ſie das dafür vorgeſehene Geld für den Stoff.

Zu Hauſe zeigte ſie mit leuchtenden Augen den Erwerb der
milie. und breit ſchilderte ſie, mit welchem reſoluten
it es ihr gelungen ſei, alle Konkurrenten aus dem Felde zu

chlagen. Herr Oberinſpektor Siedelbein bewunderte ſeine Frau
und ſparte nicht mit Achtungsbezeugungen. Schließlich aber
rn er nachdenklich, kratzte ſich die Glatze und meinte
zögernd:e liebe Amalie, du haſt wirklich gut gekauft, bloß

verzeihe, Liebſte, eine neue Bratpfanne und einen Waſſereimer
hatten wir doch wohl nötiger hm, das heißt, ich weiß
nicht ich denke mir das ſo

„Quatſch!“ ſchnitt Frau Siedelbein die Debatte ab. „Eine
Bratpfanne und einen Waſſereimer kann man jeden Tag preis-
wert kaufen, aber dieſen, ſolchen Stoff ah, mein Lieber,
ſieh mal, faß mal an
Genießeriſch ſtrichen ihre Hände über den Stoff; der Mann

ſchwieg, doch ein ſinnender Zug wollte nicht aus ſeinem Geſicht
ſchwinden und nach einer geziemenden Pauſe wagte er es, leiſe
zu r

„Sag', liebſte Amalie, wozu iſt der Stoff eigentlich, was ſoll
daraus gemacht werden?“ehe gut“, lachte Frau Siedelbein und etwas wie Mitleid

mit ihrem Manne kam in ihre ſchönen Augen. „So dumm
kann nur ein Mann fragen. Der Stoff iſt Möbelſtoff, alſo
wird er zum Beziehen eines Möbels dienen, nicht wahr?“

r ſagte er völlig verbieſtert.
„Wir werden uns eine iſelongue von dem Stoff

machen laſſen“, fährt ſie beſtimmt fort.
„Eine was?“
„Eine Chaiſelongue!“
„Wir haben doch eine“, ſchrie er.
„Dann werden wir zwei haben“, ſagte ſie ſcharf. „Der

Stoff iſt nun einmal da und eignet ſich am beſten zum Be
ziehen einer Chaiſelongue.“

Damit war auch dieſe Frage erledigt. Ein paar Tage
ſpäter gab Frau Siedelbein einem zierer den Auftrag,
eine ſchöne iſelongue anzufertigen, den Stoff zum Bezug
lieferte ſie ſelbſt.

Es wurde ein Prachtſtück und fand im Arbeitszimmer des
Herrn Siedelbein Aufſtellung, während die alte iſelongue
ins Schlafzimmer wanderte. Aber die Familie Siedelbein
hatte keine rechte Freude an dem neuen Möbel. Einmal
ärgerte man ſich jeden Monatserſten über die fälligen Raten-
zahlungen, die man mit dem Tapezierer ausgemacht hatte,
und zum anderen ſtellte ſich immer mehr heraus, daß eine
Chaiſelongue für den Mittagsruhebedarf der Famile genügt

ätte.
Man trug e mit dem Gedanken, das eine Möbel abzu

ſchaffen, aber alle dahinzielenden Verſuche ſcheiterten. Die alte
Chaiſelongue war allzu zerſchliſſen und verſeſſen, niemand
wollte ſie auch nur geſchenkt haben. Und die neue? Tja, wenn
ſie nicht ſo einen komiſchen Bezug hätte

rau Siedelbein fand eines Tages, die neue Chaiſelonguemüſt aufgearbeitet werden.

önne, aber das war
elde

rau

Und über Goethe redete er. überhaupt kein
Wort mehr.

Billiger Stoff
„Liebſte Amalie“, ſchrie Herr Siedelbein. „Wie kommſt du

auf dieſe Jdee? Das koſtet doch wieder Geld!“
Sie lächelte überlegen.

d „Laß mich nur machen, Männchen, ich habe eine famoſe
ee.“
Herr Siedelbein ließ ſeine Frau gewähren; er hatte höchſten

Reſpekt vor ihren ökonomiſchen Talenten.
Die Chaiſelongue wanderte zum Tapezierer. Er möge ſie

aufarbeiten, aber möglichſt ſchnell. Jnnerhalb drei Tagen
müſſe fie fertig ſein.

Mal ſehen“, ſprach der e im Glauben, die geſtellte
Friſt ſei nur ſo lala gemeint. Er ließ ſich ein bißchen Zeit,
denn er hatte dringendere beſſere Arbeit.
Am vierten Tag jedoch erhielt er von Frau Siedelbein einen

eingeſchriebenen Brief, der kurz und bündig erklärte, daß Ober-
inſpektors nunmehr die Chaiſelongue nicht mehr gebrauchen
könnten, da die Lieferfriſt nicht eingehalten ſei. Man müſſe
das Möbel dem Tapeziermeiſter leider zur Verfügung ſtellen
und er müſſe die Kaufſumme zurückzahlen. Und für den ſeiner-
zeit gelieferten Stoff dies war der „genialſte“ Schachzug der
Frau Siedelbein habe der Meiſter ſo und ſoviel zu ent
richten. Hier hatte Frau Siedelbein den Betrag eingeſetzt, den
der Stoff normalerweiſe gekoſtet hätte. Liſtig verſchwieg ſie,
daß es ein Gelegenheitskauf geweſen war.

Hahah! hatten Herr und Frau Oberinſpektor Siedelbein
gelacht, als ſie das Schreiben der Poſt übergaben.

Hahah! lachte auch der Tapezierermeiſter, als er das
Schreiben las. Dann aber bekam er eine Stinkwut

„So eine Frechheit“, brüllte er. „Jch muß die Sache
„Na?“ fragte ſeine Frau, die an Wirtſchaftsökonomie der

Frau Siedelbein nichts nachgab. „Na? was willſt du tun?“
„Die Sache dem Rechtsanwalt übergeben“, ſchrie er.
„Nee“, meinte die Frau, „laß mich mal machen.“

d Und ſie machte! Auch ſie ſchrieb einen Brief, Eingeſchrie-
en!

„Sehr geehrter Herr Oberinſpektor Siedelbein“, begann der
Brief. „Und man ſei mit dem Angebot einverſtanden. Natür-
lich, man behalte die Chaiſelongue und die Rückzahlung des
Betrages werde erfolgen. Nur es beſtehe eine kleine Gegen
forderung. Siedelbeins hätten alſo eine Chaiſelongue faſt
135 Jahre benutzt und tja, der Herr Tapeziermeiſter ſei
der Meinung, daß dafür eine tägliche Leihgebühr von 20 Pf.
nicht zu hoch bemeſſen ſei. Die Rechnung ſei mithin ſo, daß
Tapezierers den Empfang der r beſtätigen und noch
eine Differenzforderung von 18,40 Mk. zu erhalten haben. Herr
Oberinſpektor Siedelbein möge gütigſt mitteilen, ob genannter
Betrag überſandt oder nachgenommen werden ſoll. Hochach-
tungsvoll und ſo weiter.

ſo liegt der Fall. Man wird ſich wohl t
Gerichtskoſten machen, bis die Sache zum Abſ
Wie dem aber auch ſei: den Stoffreſt hat Frau
damals wirklich preiswert gekauft.

Humor
Die Probe. Schneider: bin der meiſter! Kann ichHerrn Mücke ſprechen?“ beten. „Ah ſo, Sie kommen wohl

probieren?“ Schneider: „Ja, ob ich mein Geld kriege!“
2

Edgar war ein reizender Ehemann, aber er hatte einen Fehler,
er trank, er trank bis zur Bewußtloſigkeit, und dann war er zar
nicht reizend. Seine Frau tat ihr möglichſtes, um r dieſe Un
tugend abzugewöhnen. Alles umſonſt, gütliches Zureden half
ebenſowenig wie Gardinenpredigt. Eines Tages kommt Edgar
wieder ſternhagelvoll nach Hauſe. Szene. haſſe und verab-
ſcheue deine Trunkenheit ſo, daß es mir lieber wäre, wenn du
mich betrögeſt.“ Darauf r in Seelenruhe: „Das eine ſchließt
das andere nicht aus.“

7

„Was iſt der Unterſchied zwiſchen einem jungen Mädchen undeinem Verkehrsſchu h „Na?“ „Wenn der Verkehrsſchutz
mann „Halt' gebietet, ſo meint er es auch.“

eine Menge
u kommt.

iedelbein

Bartolus.



e

haben.

Kinder in Not
Schon in normalen Zeiten haben die Kinder des Proletariats

viel entbehren müſſen. Jn kinderreichen Familien war immer
Schmalhans Küchenmeiſter. Um wieviel mehr werden ſie von der
Not betroffen, die lange Arbeitsloſigkeit ihrer Eltern verurſacht!
Wie bitter weh iſt den Müttern ums Herz, wenn ſie in hungrige
Kinderaugen ſehen müſſen! „Arbeitsamt“, „Wohlfahrtsamt“, dieſe
beiden Worte hören die Arbeiterkinder jeden T u
wiſſen gar nicht mehr, daß Vater auch einmal it gehabt hat.
Neulich erzählte mir eine Mutter ein Erlebnis mit ihrem ſechs
jährigen Kinde. Es hatte in der Schule die Geſchi
Geburt gehört und ließ ſie ſich von der Mutter

an der es heißt:

von Jeſu
einmal er

„und wickelte ihn inzählen. An der Stelle,

Rassonschande
Strandanzüge ſind in der Badeſaiſon dieſes Sommers die o

So auch in Ahrenshoop in Pommern, von wo der folge
Vorfall g wird:

NMode.

Ei. e

du dich nicht, in Hoſen behimgulauſenk Die alſo e
erwiderte: „Meinen Sie mich? Dann ſind Sie an die f Adreſſe
geraten. Jch heiße Sarah Veitelbaum und ftamme aus erg.“

Aber auch zwei rein ariſchen, u hochraſſigen Damen
ein
Die
7

erging es nicht beſſer. Die ſahen im bena barten Zulee
Schild hängen, auf dem geſchrieben ſtand: „Friſcher
beiden hochblonden Arierinnen gingen in das Haus.
anzügen. Es erſchien eine vollbuſige „Wiretwas Salat“, ſagten die beiden. Die vollbuſige Frau aber tat e en
Schrei. Und brüllte: „Jhr Dreck! Jhr Judenbande! Gehnſe runter
von meinem Grundſtück! Das iſt heiliger e Ich verkaufe nicht
die Früchte meines Feldes an Jude in Hoſen. Raus! Oder
ich he ete unſeren Wotan auf euch.“ 8 5 n

Das Schönſte dabei iſt jedoch, da v beiden Damen be
Anhängerinnen Hitlers ſind und auch mit trutzigen
heiratet ſind. Unſer Mitgefühl iſt ihnen gewiß. Ekteim.

Pialog mit meinem Schuhmacher
Jch: „Na, wie geht's Geſchäft, r Maier? Schlechte Zeiten

für den kleinen Handwerker, nicht wahr
Er: „Gewiß, gewiß, ſehr ſchlechte Zeiten! Aber noch genau

zehn Tage, dann kommt's anders.“

Jch. 77
Er: „Ohne Zweifel! Wenn Hitler an die Regierung komnmt,dann hat dieſes Syſtem ausgewirtſchaftet. Seit einem n Jahre

zahle ich meine Lieferanten nicht mehr. Jm Dritten Reich werden
dieſe Schulden geſtrichen, damit das Handwerk wieder hoch kommt.

müſſen gtürlich bezahlen. GW die Andern. meint es errch ſo, die n richtig ſo v eHitler, Die Andern. Die ſollen die Zeche a
die Arbeiter nämlich. Kommen Sie gut

e.Herr Maier! Die Andern können ſichbei Jhnen die Stiefel befohlen re

Windeln und legte ihn in eine denn J hatten ſonſt keinen
Raum in der Herberge“, ſagte das W ſo arm waren,dann gingen ſie wohl auch zum Vohlſahrtamnn?

Wie Kinder unter der Armut leiden, ſollen ein paar Kinder
m zeigen.

ind zuerſt die ſ hnverhältniſſe. Ein neunſühriger e Sorge klagt: Wie e e war und h t ſagen
habe, hat mir die Lehrerin L le gebracht 74 chönen
Geſchichten. Und ich habe leſen wollen. r es u bei 37 ſo

ter, d de nichts geſehenre n rn e angen r c ich Tkönnen. Und ich habe geheult, wie d 2 ne gekommen iſt.

in wird ſie Petroleum für

Aus der Erheb Reiche dere im Jaliche kein eigenes r nesMädchens iſt deshalb keine r e „Mir tut j
alles weh, denn wir haben einen Unterm und da
mit der Mutter und der Grete und dem Hanſi in einem
wird man immer geſtoßen und kann ſich nicht ausſtrecken.“

Auch der Mangel an Kleidung wird von den Arbeiterkindern
ſehr ſtark empfunden, denn er wirkt ſich ja nicht nur als eine körper
liche Beeinträchtigung t durch die ſie eder ſchmutzig
ſind oder an heißene

Jwird vor allen Dingen 33 rn
an der Kinder herabmindert v Alleagen von Kindern über man w. betonen gerade dieſe

Ein m d m 77 en mön angegar nicht u die Straße weil ſie mich h
ich ſo ausſehe, ſo mag niemand und kein Kind
ſpricht mit mir und niemand will mit mir ge
Ein achtjähriger Junge Der Lehrer anderen
nach N. gefahren. Jch m Aber meinezerriſſen und d dort nicht Se rerkönne bezeugen, da e Volteſchuleinder de J
wetter nicht zur kommen e weil ſie zerriſſene he

Auch dann können ſie nicht kommen, wenn die Schuhe
Reparatur gegeben werden. Die Kinder hoben nur ein
Schuhe anzuziehen. Daß ein e Junge lieber friert,
on a F 59 r r weil er

olgende AusſprLiter Mantel iſt ein Fetzen. Jch in 9 ganzen

Mantel liefern gegangen Denn einem ſo
den die Kunden nicht einmal die Tür auf.

t

oſt'n war mir

Ich hab' dann ſchon gedacht, ich werde krank vor Kälte und
muß ſchon ſterben.“

l und r bennäher e immer die Er

i will. Und nie ohne Abendbrot

einer wie ich, der immer einkaufen m
Schläge kriegt.“ Oder ein Zehnjähriger ſagt:
freilch in der Schule was können! Dem ſein
ſagt ihm alles, was er fragt.
ihm in die Stadt und ins Muſeum.“

Wenn

nötig hat, um ſeinen Geiſt zu entwickeln
Die Kinderforſchung ſagt,

Zur Erzi
Kenntnis vom

gebung ſtellt.
die w
Leben allein und r a machen.
für fich, die Welt und die
wie

hatte, jedem Menſchen in gleicher
Zeit zuteil geworden war.

halten, das in ſolcher Erhabe
je zu empfinden vermöchte.
kennen, daß wir nichts Beſonderes ſind,

eit und

ſollte daher
ziehunmöglich

wenn man ihm Gelege
leider ſehr oft unterdrü

Lebenserfahrung zu ſammeln.

Altersunterſchiede hergeleitet wiſſen will!

dem Feuer zu nähern. GenauVerbieten bedeutet dem al

ein Verbot ſo verſtän
er eht,das Verbot L

begründen, indem man den Kindern ſagt, da
wachſen, wenn man ih

und da li dieren ſo h e nie mehr
etwas Bier zu koſten.

beiſpiele“ in des Wortes wa

r

J e hmann ngsAn m nIII
m

Tun nm an nm SIII

rſchütternde an der erſten Liebe, u t r

e e

Ein altes er
daß das Ei immer klüger ſein will als die Henne.
nur zu, wenn die Menſchen ihre eigene Klugheit rein aus dem

Das erkennt kein Kind

wie

dividuum unter vielen anderen gleichfühlenden in

Konflikt, der ſich noch aus anderen Veranlaſſungen einſtellen kann,
ergeben ſich ehe ſchwere Kriſen im Leben der Jugendlichen. Es

o zeitig als irgend möglich verſucht
ſo zu leiten, daß dieſe Kriſe vermieden wird. Das iſt nur
wenn von klein auf ein Kind gewohnt iſt, ſich einzuordnen,

eit gibt zu einer Selbſtändigkeit, die man

(weil man es von ſeinen Eltern ſo ge-
wohnt war), die ihm aber naturnotwendig iſt, um wirkliche eigene

richwort ſagt,
as trifft aber

fen gehen. Und morgens
immer hſtück. Da muß mag en den ganzen Tag warten,bis die nen abends Geld W i den Kaufmann. Denn Wir

trieg u 24 ineuch Arbeiterkinder nLeben. Welch ein 3 r a rigenJungen: „Jn unſerer Reg der wie
Bruder in die Urania. da n manwas! Da kann einer e was e her ücges werden. Aber ſo

und Holz r und
der kannVater weiß alles und

das Kleinkind von der Mutter, die zur Arbeitallein gelaſſen wird, ſo bleibt es ja nicht nur ohne t
liche Pflege, ſondern ihm fehlt w. rripe rache, die

ußerdem

Und er geht auch am Sonntag mit

ehlt ihm auch

ielzeug. daß jedes Kind Spielzeuge muß, ja, daß es ſogar zu beſtimmten Zeiten ein
Spielzeug haben muß, wenn ſeine geiſtigen Kräfte erwachen und

ondern au
rfniſſen un

entdeckt alles
gewiß,

dann er
wir ein Jn

Aus dieſem

werden, die Er

an. Jedes Kind erkennt erſt die Erfahrungen der Erwachſenen im

r e do u e 7 s S e rie erſte Erfahrung des Klein e wir Er nen eind e e Ah e Tee wansſrei feſtſtellen pflegt die zu ſein daß das Kind erkannte hEr Einen Augenblick. Sie haben ja Ihre efeſſohlen noch Feuer brennt! Es hat das Hän en an den Ofen gehalten un
gar nicht bezahit. Macht 3 Mark fünſzig. Sutes Kernleder. dabei verbrannt. Daher glaubt es uns nun, der Ofen

Jch: „Bezahlen? 3 und bezahlen? Jch bin nicht ver e iß iſt, und geht um jeden Ofen mit ernſthaftem e herumrückt, Tage vor dem Dritten R wo die und deteuert: „Dfen r a es puſtet auf die en

ger nn. nütt n wennr „Ja, ſooooo hab' ich das micht Zeineint. Die l e de den n r he es ſich micht davon über
gt hat, wird es. iveſt n immer wieder verſuchen,

t es mit allen eren5 nur leere n waren
daß der Sinn,von dem Kinde W z V. kann man

Trinkens alkoholiſcher r am wirkſamſten

r v zuh

der Fülle der Beiſpiele will i deAus der Fülle der ſpiele ch u

eifen
ſein

h
S

Seit wenigen Monaten find die kleinen Sechsj zen n der
eher im der

e ſie ſelsſtandige, verantwortungsvolle Schner und Menſchen

a
t

eDann ſind vier Jahrgänge e e kaumwieder die Spuren der können. Jetzt baro; 28diktiert die kbrleroſigten u n ch, was und wieviel Worträtſel
den Kindern gegeben werden k Jederwird beſtätigen, daß das Geld L Arbeitsloſen und auch S des Fe Markt An Stelle der Striche iſt Haupt
noch in Arbeit ſtehenden Arbeiters nur zu den billigſten und minder Wurm wort zu welches dem Wort als
wertigſten Lebensmitteln reicht. Da auch ſie nur in beſchränktem Wald Staat Ende und dem als ang dient.
Umfange r werden können, wird das Arbeiterkind erneut in Laub We Sind die Wörter richttg ergrößtem von der nterernährung Wie erſchütternd We die n eund troſtlos ie ehe der Kinder n ihre Wolke Wörter von o geleſen einſind, z die Ausſage eines ſechsjährigen M „Jch ko Kaſten Parteiorgan, welches de reeue leſen
wieder in die dern olonie, Da kann ich alg Tage gffen, jo i l ena Bank ſollte. t.

wachſen ſollen. Das Arbeiterkind wird
ſeiner Entwicklung aufgehalten. Auch geiſtig

em e y ausa
dis dert r

uptſächlich du
ortſchatz erreichen die

Wenn auch das Arbeiterkin
n

orſprung.

jährigen
pflegten ausmae

eine größere Lebensrn und in praktiſchen Dingen dewandter iſt, ſo bleibt es

en im Nachteil, weil es dur
z und Selbſtbewußtſein einbüßt.deutung der Um haben alle Kinderausſagen erkennen

laſſen Mehr Brot, beſſere ungen, Kleidung, Spielzeug, ma
mittel und andere notwendige Dinge ſeien wir unſerenſchaffen, wenn wieder Arbeit vorhanden iſt. In einer ſo Je icheeen
Geſellſchaft ſoll allen Kindern die gleiche Entwiclunge mögnchten

geboten werden. Wir kämpfen für den Sozialismus, weil wir
unſeren Kindern eine beſſere Zukunft geſtalten wen Eure Kinder
leiden Not. Väter und Mütter, kämpft für die Zukunft eurer

Trude Wiechert.

ſeine übrige Unterlegenheit unſicher

Kinder und Lebenserfahrung
ung geſunder Kinder gehört nicht nur richtige
örper, ſeiner Ernährung und Pfle e

die Kenntnis von der Seele des Kindes, von denAnforderungen, die das Kind in geiſtiger Vegiehung an feine Um

Eine ganz wichtige Seite dieſer Bedürfniſſe, vielleicht
igſte, iſt das Verlangen des Kindes re Erfahrungen im

as
mwelt, und jeder erinnert ſichüttert er innerlich war, als er im Pubertätsalter a riähuch

feſtſtellen mußte, daß alles, was er für eigenſtes Urerleben gehalten
ähnlicher Form zur

das Wunderbare und
für ein Erlebnis
r u uns ſelbſt

s erbittert uns, wenn wir

oder nur ar erzielen wollen. Es iſt eine begreifliche Eitel
keit der Eltern, daß ſie „ihr Kind gern als guten üler ſehenwollen. Aus dieſem Grunde begehen ſie oft den Fehler, mit demKinde arbeiten, indem ſie ſiß neben das Kind ſetzen und ihm

jeden den es zu machen hat, vor zeigen. Das Heft ſiehtin den m meſſien Fällen ſauber und nett aus bei den häuslichen Ar
beiten, während in der Schule er Aufgaben ſehr davon
h Je Eltern verwöhnen das Kind durch ihre Wha e der
arti ganz darauf verläßt und aus eigenervie vnternnhng Es kommt nie auf den Gedanken,en zu machen, wenn die Mutter, oder wer auch mit hm

arbeitet, nicht zu Hauſe iſt. Es lernt nie ſelbſtändig arbeiten, und
es lernt au nie, ſelbſt r ſein für das, was esarbeitet. Macht es einen W ehler, ſert hält es der Mutter oder

dem Vater vor, daß ſie den Fehler überſehen haben! Aufdieſe Weiſe wird es aber leider auch des frohen Gefühls, etwas
S tel Tr. 7 r haben, beraubt. Es kommt nie zu der richtigen

ber der F. leiſtenden Arbeit; es kommt nicht rr t r Arbeit. arbeitet nur, weil es arbeiten m u
und dieſe Einſtellung wird das ganze Leben hindurch nicht mehr
völlig zu revidieren ſein. dies für viel gefährlicher alsein ver en Schreib oder Rechenheft! Richtig ſchreiben lernt

ſchließlich jeder, und jedes Kind wird von ſich aus auch einem
akt mit dem Tintenteufel kommen, der dauernd auf die reineneiten „Klexe“ macht! Und hat das Kind ſeine eigene Anſicht über

eine Sache, ſo uche man, es zu überzeugen, wenn ſie falſch iſt,
unterdrücke r nie gewaltſam. Br ngt das Kind in der Gemeinſchaft der Sſure dieſe falſche Anſicht zu Gehör, ſo wird man

ſie korrigieren! Der e ch die eigene Erfahrung
eindringlicher als uch die H tung r derUeberlegenheit dere e n hörigen wächſt, und nur auf dieſe
Weiſe kann man chen, da da man den gewünſchten Ein s
das Kind bekommt Man ſoll nie eines Rat aufdr
Man achte vielmehr im Kinde die ſelbſtändige üebergengung i

wenn ſie falſch iſt.

ehe r men whe Dirtungen a 5 sn zwiſchen Er enen und Kindern haben. So ſchrein ſieben V mdibus“. Seine Mutter rnes ihm n daß es r n ne und eſagte n Aerger eh 3 nene A. Wer n n Fehler erſparen.“ Am en dee er aus der le und bemerkte o etwas
ih „Leider habe ich einen Jm gleichenen Tone fragie die Mutter: „Ach, was haſt du dennfalſch geſchrieben?“ Er: „Na, du weißt h ben Omdibus.

Dieſem lichen „Omdibus“, der allmähli zwiſchen Juber
und Sohn u iſt, verdankt die Mutter

r r Se7 e die äge, weil er aus eigener edie Er enen nicht nur ſo 7 als ob e

er d o tun. Wir gewinnen auenKinder durch „Großzügigkeſt“ gerade in kleinlichenDingen, und das re wir brauchen! r

Gilbenrätſel

eei ei gi eu fin ger go in la le re T ur

orname; 9. Römiſ ai er 30 Tochter des Hedipus; 11.i z der r t de r Z luß in

eeresenge; e eHandwerkervereinigung. erorrgen an Kr

Verwandlungsrätſel
Woge,Riete e a e an a

denen ſnken ineAdam. Die Anfangsb

Gilbenkreuz

5

Kurt, Ober

h eue Diex wort e

1 2 runde Platte; 3 4 Möbelſtück; 5
Genoſſe M. d. L.; 7 48 Landwirtſchaftsgerät: 1
Säbelbehälter; 3 2 Erquickung: 1 4 8
bekannter Genoſſe; 2 7 Hausgerät; 7 8
Ausdruck für den Tod. H. O.
Auflöſungen der letzten Rätſelecke

z er(cht: 3. Lento; 4. Tau; 7.
9. Lar; 10. Abo; 11. Rae; 17. Amati; 19. Kri;l r S a e D i Senkrecht: 1. Tornado;

4. T. L.; a; Gbert;14. See; 17. Aſt; 18. Ler. t2 Era; 10. S3t
Silbenrät e l 1. Goldverluſiz 2.h 5. Nachbefun e de F. Wr Epiſtkopat; 9. Kaſtanienlaud; 10. 11. Luem

J 2. Trompe enſi nal; 13. Endeffetlt 14 e 16. ev riß h i7. ſ. Wgree 5 18
23. h nach We en e kalte gehe von
oben kämpft mit der 8 wer Fre heit liebt und Recht

Aufzeichnungen: Kreis Priis.
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